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ö der Kunyſ in den Etatsausgleich 
Doch noch Kriſengefahr in der Koalitionꝰ7 

Die bisher nach außen in Erſcheinung getretene Stagna; 
tion in der Dienen iſt durch die nun erſolgle Nlott⸗ 
v0fU der umſirkttenen Geſetzentwürfe in eine Zeit äußerſton 
poliliſchen Hochdruckes verwandelt. Es ließen dem 

Vorlagen vor pie ihre Verab 
pen ſollei, und zum größten Teill findenmüſſe, wonn 
für pen Staat kein neuer Einnahmecausfall entſtehen ſoll, An⸗ 
ſcükeuGt Kem! Ditluſſton, die ſowohl über vas be⸗ 
ſchleuntgte Tempo der Beratung und Verabſchiedung 
dieſer Vorxlagen, wie auch über ihren fachlichen In⸗ 
halt in Kechnung geſtellt werhen mußte, iſt es zweiſellos als 
ein Rachteil anzufe! 0 daß die Begrändung für ‚10 Vor⸗ 
lagen und ihrer gal leunigten Derabſchledung ſtatt ale Muunn 
mit der Herausgabe erſt Rachträglich heute durch den Mun 
pes Finanzſenatsrs im Volkstage e i wird. Die Oefſent⸗ 

lichtelt wird, daburch erſt reichlich ſpät in die Möglichkeit elner 
fachlichen. Würdigung all der Argumente verſetzt, deren Nicht⸗ 
vachſelicli ſich in ver Stel nersbar de als außerordentlich 
nachteitia für die Atemue. 0 bemerllar gemacht hat. Es bleibt 
ollerdings die Hofinung, daß die Darlegungen des Rinanz⸗ 
leuators einem großen Teil der abfälligen. vielfach durch ln⸗ 
kenntn's hervorgerufenen Kritik den Boden entziehen und 
Aeiiub z a Alichen W. eſe hie Boranigſeh mmden i Beime 
teilunng zugän n Preſſe hie Vorausſetzungen für, eine 
S Beurteilung ver SAuntlon ſchaffen 
werden. ů ů‚ 

Mehr als der W Inhalt der Geſetzentwurfe Ls bisber 

tedung bis zum 1., Npril. fin⸗ 
Vollstag insgeſamt acht, Wi zuſammengebörende 

die Axt ihrer Verabſchiedung im Vordexarunde der öffentlichen 
Krillk. geſtanden.. Es wird daber als unmöglich beanſtandet, 
daß⸗dieſe Porlagen in der kurzen bis zum 1. April, zur 
Verabſchiebung kommen ſollen. Die Regierung dürfte dieſes 
Anſinnen M.fie Deſſn ů üh avseh iu an den Voltstag ge⸗ 
ſtellt Haben; ſte befinbeét ſich jedoch in einer Zwangslage, die 
i. Wü die. Kreiſe ihre Betückſichtigung nicht verſagen bürften, 
die ſonßt ſteis die Staatsnotwendigkeiten, als höchſtes Poffulat 
v int wiſfen wollen, Auchder Soziaidemolratie, vas kann 
ſedemiber polemiſchen Anzapfunen getroſt erklärt werden. er⸗ 
Heint die aus dem Zwansé- de 

Denki Werszüperung-eder Dinge nur den kleinſten 
„Te 3, v halbrund Würde anterorder 

illr. Pie: pa Nerſgung- Grlebigung der Vorlagen eine längere 
i0 zut, Verfi mag eehen. vürhe. Aber wenn ſie ſieh 
„Siadtsnotwenbigteiten fügt, wird bas mit mindeſtens ebenſo 
arker Berechtiaung wohl auch von der, fogenannten, ftaats⸗ 
erhaltenden Oppofition erwartet werden düüxſen. Allerdings 
ſind die Kreiſe, die,wle die Deutſchnatipnalen, ſchon von vorn⸗ 
herein einen „entſchiedenen Widerſtand“ gegen alle Regierungs⸗ 
vorſchläge annetiniſe haben, nicht beiechtiat, über mangelnde 
Möglichleit zur ſachlichen Mitarbeit Klage zu führen. 

Soweit in der Oefſentlichteit zu den Vorſchlägen des Senats 
berelts in ſachlicher Hinſicht Stellung geuommen worver iſt, 

ind döbei ügeſilt die Geſichtspuntte zutage getreten, die aus 
ihrten Auseinanderſetzungen bereits belannt en HPenet gef 

ſind. Bemerlenswert bleibt, baß die Steuervorlagen und die 
Aenderungen des irch die Geſeßesveeſchſüce dei nachdem alle 
ihre Einzelheiten vurch die Geſettzesvorſchläge belannt geworden 

ů . Not geborene beſchleunigte 
ů auertentlichent Wensdber als Ibeal. Sie trägt jedoch an der 
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ſind, bisher nicht zum Anlaß öfſfentlicher Betrachtungen ge⸗ 
dient haben. Hierfür dürfte ſich eine Stellungnahnie zu den 
Einzelheiten wohl erſt mit der Beratung, im Vollstage ent⸗ 
wickeln. Wie wir bereits geſtern ausführten, halten wir be⸗ 
ſonders die geplante Aenderung der Miete aaßitionebcrieten 
mun 4225 te im Kompromißentwurf der Koalitionsparieien 
auch eine weſentlich gemilderte Faſſung aufwies, für außer⸗ 
ordentlich bebenklich. Es wird in den Volikstagsberatungen 

0 eine Löſung geſucht werden müſſen, die die gefährlichen Aus⸗ 
wirkungen der jetzt geplanten Röclung unterbindet. 

Als beſonders umſtritten ſcheint jedoch das Geſetz über 
die Arbeitsmarktbereinigung angeſehen werden 
zu müſſen. Hierfür kommt der Widerſtand nicht aus den 
Reihrn der Oppoſition, ſondexn, der Regierungsparteten. Es 
iſt das Zentrum, das ſeine alte Gegnerſchaft gegen die ge⸗ 
planten Maßnahmen ankündigt: Wenn man der „Landes⸗ 
zeitung folgen darf, ſoll das Geſeß in der vorgelegten Form 
Keeiß das Sentrum unannehmbar ſein; es wird eine 

eihe bedeutſamer Abänderungsanträge in Ausſicht geſtellt. 
Das Blatt fährt dann wörtlich fort: 

„Es iſt auch zu betonen,, daß über dies Geſetz — im 
Gegenſatz zu den ſonſtigen Geſetzen — eine Einigung in 
der, Koalition vor hen ifß. Wle GSpz auch bis zur Stünde 

terzielt worden iſt. Di 
ſch alſo⸗ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn es im Plenum 

‚es Bolkstdges bei dieſem Geſetz zu unliehfamen Ausein⸗ 
Lües: en in der Koalition kommen follte, ähnlich wie 
ies bei dem „Fall Sturm“ und bei der Auflöſung der 

Poliaeiſchnle der Fall war.“ — 
Er muß rallebeni, berühren, datz das Zentrumsorgan 

derartige Parallelen gieht Aher das wird durch die weiteren 
Ausführungen verſtänblich, in denen, offen wieder der alte 
Haß⸗gegen den ſozialdemokratiſchen Genator Arczunfki zum 
Durchbruch kommt. Ihn, als den zuſtändigen Seuator auch 
für das Reffort Arbeit, ſcheint man wieder beſonders treffen 
zu wollen. Daneben hat es dem Zentrum die nach ſeiner 
Meinung in dem Entwurf enthaltene Zwangsarbeitsver⸗ 

   

'ie Sozialdemokraten werden 

mittlung angetan, die es unter völliger Mißachtung der In⸗ 
tereſſen der Arbeiterſchaft entſchieden ablehnt. Soweit noch 
außenpolitiſche und andere Betrachtungen damit verbunden 
ſiniß, wird ſich noch Gelegenheit finden, darauf einzugehen. 
Ammerhin muß in dieſer Frase,, die sit der Sözialdemo⸗ 
krätie als außerordentlich bedeutungsvo 
ein neuer Kriſenpunkt erblickt werden müſſen. 

Etats noch mannigfache Sprengpunkte knnezuwohnen ſchei⸗ 
nen, ſo kann die Situation auch innerhalb der⸗Hvalition 
nuch nicht als entſpannt angeſehen werden. Es bleibt abzu⸗ 
warten, inwieweit ſie unter dem äußeren Druck der bevor⸗ 
ſtebenden Attacken der Oppoſition ſich wielleicht zu einer 
ſtärkeren Geſchloſſenheit zuſfammenfindet. — 

* 2* 

angeſehen wird, 
. Wenn man 

nach hinzunimmt, daß auch dem Ausgleich des ſtädtiſchen 

einen Aufruf an ihr Volk erlaſſen,   ů nerantwortungsbewußter“ Arbeit Um die L 
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EElegkeldende Aäresnderumg in Lemterrngland? 

Gerürhte über Stalins Mücktritt 
Vorſichtiger Widerruf durch die amtliche ruſſiſche Telegraphenagentur 

„In Rußlanbd ſcheinen ſich zur Zeit hinter den Kuliſſen 
wieder einmal Borgänge abzuſpielen, die auf den Sturz 
Stallns hinauslauſen, vhne daß man darüber zunächſt 
klor ſehen würde, In den letzten Tagen find in ber auslän⸗ 
diſchen Preſſe immer und immer wieber Gerüchte über einen 
bevorſtehenden Rücktritt Sialins verbreitet worben. Dazu 
bat. inzwiſchen die amtliche Nachrichtenagentur der Sowlet⸗ 
univn in einer mehr alß merkwürbigen Erklärnng Slellunn 
genomtien, die kolgeubermaßen lautet: ö öů 

„Die amtlichen Stellen der Sowjetunion erklären, daß 
bie Grücchte Uber einon Rücktritt Stalins vom Poſten des 
Geueralſekrétärs der Kommuniſliſchen Partei der Sowjet⸗ 
nnion nicht den Tatſachen eutſprechen. Ein Rücktritt Stalins 
künnte nur mit dem Einverſſänbuis des Parteitages erfol⸗ 
gen, der am 156. Mai in Moskan ſtattfinbet, Auch die Nach⸗   

richt, daß Stalin gezwungen ſei, ſein Amt niederzulegen, iſt 
nach den amtlichen ruſſiſchen Stellen eine böswillige Er⸗ 
findung.“ 

K * 

Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: „Wenn überhaupt 
elwas 95 ſle lit, den Verdacht zu erwecken, daß mit Stalſit 
elwas los iſt, ſo iſt das dieſes amtliche M.skauer Dementi. 
Die, Sprache dleſes Dementis iſt auffallend gemäßigt und 
vorſichtig im Vergleich zu ſunſtigen Moskauer Ableugnun⸗ 
gen. Und vor allem, was ſoll überhaupt die Erwähnung 
des kommuniſtiſchen Paxteitages, der allein ſiber einen 
Mücktritt Stalins entſchelden könne, bedeuten, Liegt endlich 
nicht das Sthwergewicht des letzten Satzes etwa auf dem 
Wort „nezwunten“? Aus alledem wäre eher zu ſchließen, 
daß in Moskan die Frage eines mehr oder minder frei⸗ 
willigen Rücktritts Stalins überhaupt diskutiert wird, was 
frellich nach dem panikartigen Rückzun von dem bisherigen 
Stalinkurs kein Wunder wäre.“ 
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Müringens Regierung ſtelt ſig art 
Kein „Beſchluß“, nicht zu ontworten, alſo eine Ohrfeige für Herrn Frich — Aufruf an das Volk 

lef bes Reichsinnenmiſätters ant Schluß der Donners⸗ 
tagſitzung des thüringiſchen; Candiages mit einer Erllärung 

die eine neue v iüe 
Sarſelt unt bief, iohaliö 000 ſchen Miniſterlehn 0 Her art und dieſen ngtionalfoziat n vor 
Wae wiederum 1 Megel breis 10. e vo 
Wos laliſtiſchen 

ö‚ ben. Mt Vorſttzende des' ihür iſchen Siaalsmniuiſteriums hat 
deut 

  

   
ck hat vor 

chen in einer nationdl 20 er ier in Wei⸗ 
niar in bezug auf pie 05 De Severings über ben Bund 
„Abler und Falten“ erklärt, daß ber Reichsminiſter des Innern 
lange auf eind Antwort wärken ſännie. 

»In ſeiner gieichzeitig brieſlich niach Berlin weiter⸗ 
geleiteten Erklärung ſiellt das thüringiſche Staatsminiſterlum 
in aller Form ſeſt, daß⸗von ihm ein Beſchluß, den frag⸗ 
lichen Brief wicht zu beantworten, niemals ge⸗ 
taßßt worden iſt. Mit dieſer Feſiſtellung ftraft die thürin⸗ 
oiſche Regierung den Putſchiſten Frick von neuein Lügen. 
Sie hibt ihm zugleich einen weiteren Fußtritt, in⸗ 
dem ſie auf die Aufrage des Rrichsminiſters vom 17. Februar 
eine pofitive Antwort erteilt, trotzvem Severinß dar⸗ 
auf nach Frick „lange warten“ ſollte. 

Die thüringiſche Regierung ſtelr in der Ertlärung feſt, daß 
nach den von ihr getroffenen Feſtſtellungen der Bund „Adler 
und Falken“ keine der Reichsverſaſſung oder den Straſgeſetzen 
zuwiberlaufenden Ziele verſolgt, ſo daß kein Amaß vorlag 
oder vorliegt, gegen dieſen 
ſatlonen auf Thüringen erſtrecken, vorzugehen. Man lann dar⸗ 
über ſtreiten, ob diefe Antwort ſachlich berechtigt iſt und der 
Bund „Adler und Falten“ in ſeinen Zlelen tatſächlich der 
Reichsverfaſſung und den Stxafgeſetzen nicht zuwiberlänft 

Das weſentliche iſt zunächſt, daß die Autwort, die Frick 
nach ſeinen eigenen Aen erungen nie erteilt haben wülbe, 

ů erteilt worpen iſt ů 

ünd damit einem Teil der Forderungen des Relchsinnen⸗ 
miniſters in gewiſſem Sinne bereits Genüge geſchehen iſt. 
Was ſonſt im der Antwort dex thüringiſchen Regierung ange⸗ 
führt wird, beruht auf Unkenntnis oder Verbrehung der Wigſe 
lichen Vorausſetzungen für die Zahlung der Zuſchüſſe an dir 
Polizei der Länder. ‚ 
In der der Reichsregierung übermittelten thüringiſchen 
Regierungserklärung haaſag, ein Paſſus, daß Severing „nicht 
einmal van ſeiner Sasaan s Gebrauch gemacht“ habe über die 
Verwendung der, Zuſchliſſe für die Polizei in Thüringen 
„Auskunft einzuholen. Dieſe Demerlung iſt abſurd. Nachdem 
der Reichsinnenminiſter bis zum 18. März auf eine Anfrage 
vom 18. Februar leine Antwort eir 
putſchiſtiſche Innenminiſter dieſer Regierung in einer national⸗ 
ostaliſtiſchen Verſammlung ausdrücklich ertlärt, hatte, daß er 

eine Antwort nicht erteilen würde, 
Blöße eineren⸗ 'aligen Aäffage ⸗geben und ſich einer ſiorſe 
maligen nverſchämtheit Fricks ausſetzen7. Wirklich eine ſtarke 

Zummtunch 
Verſchleirrungstaktit ber,Frick⸗Regierung 

Die thüringiſche Regierung hat Donnerstag gegen Abend 
als bb es gelte, der 

Reichsregierung den Liche Regterunsen und das Schlimmſte 
Dyn dem durch bürgerliche Regierungen bankerott regierten 

     

Thüringen abzuwehren. Der, Aufruf iſt ſo dummdreſſt und 
mit den Tatſachen ſo in Wider⸗ 

Vonedembayeriſchen Putſchiſten 

verfaßt⸗ſein könute: Sein Sinn iſt,ſtehenden Notijigierung der polniſchen Rt⸗ g⸗betrej 
den Beitritt Danzigs zum deutſch⸗volnlſchen. Handelsver⸗ 

Ptrage enthalten fein. 

  

frech, und ſein Inhalt ſtet 
ruch, daß er unbebingt 
und Hochverräter, Frick 

nicht allein den Rieichsminifter des Invern, jonbern 
mehr noch den Sozioldemoktaten, Sepverinn 
und damit vor allem d Ghen demwokratiſche Paxiei 

In dem-Aufruj wird zunächft betont, daß die Regierun 
Sypdrindens Siienret ren un ſich durch nichts 
ſtören laſſen werde. In dieſem evyn Sebent ſſter und 

eben 
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und, ſoweit ſich deſſen Organi⸗ 

ntereſſen 

erhalten hatte und der 

kollte ſich Severing die 

  

treten des 

ae h, und Treué in dem. feſten Willen, alle 
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des thüringiſchen Volkes nuternehme es der, der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei angehörende Reichsinnenminiſter 
Severing, ohne jede haltbare Begründung und ünter Miß⸗ 
achtung der getroffenen Vereinbarungen, in den gedeihlichen 
Fortzang der thüriugiſchen Regierungsgeſchäfte elnzugrei⸗ 
jen. Die Landesregierung vitte das Thüringer Wuig 

ngriiſe 
auf. die Ghre, das wehten Des öͤke Fretheit des „lieben 
Helmatlanbdes abzuwehren. Der Aufruf iſt von ſämtlichen 
acht Mitgliedern der Laudesregierung, von der Deutſchen 
Volkspartei bis zu den Natſonalſozialiſten, unterzeichnet. 

Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ macht darauf aui⸗ 
merkſam, daß die Herren thütringiſchen Miniſter, bei, aller 
Spekulation auf das partikulariſtiſch geſiunte Spiekbürger⸗ 
tum ihre Rechnung ſchon inſofern verkehrt mäͤchten, als fie 
vergaßen oder ihrem Volke vorenthielten, gaß 

der Aee, des Reichsinnenminiſters an das thüringi'ihe 
Staatsminiſterinm volle Zuſtimmung des Reichümehr⸗ 

miniſters gefunden 
hat und ebeuſo von dem Kommando der Reichswehr in allen 
Teilen gebilligt worden iſt. Was im gegebenen Falle weiter 
gegen die Putſchiſtenzentrale in Weimar — nicht gegen 
basthüringiſche Volk — zu geſchehen habe oder ge 
ſchehen werde, werde in vollſtem Einverſtänduis mit der 
Reichswehr erſolgen. 

Thüringen will den Stactsherichtshof anrufen 
Wie im Anſchluß an die geſtrige thüringiſche Kabineits⸗ 

ſitzung verlautete, wird die thüringiſche Regierung für den 
Fall, daſ die Ankündigung des Reichsinnenminiſters, dem 
Lande Etatmittel vorzuenthalten, durchgeführt werden follte, 
zur Herbeiführung einer Entſchekdung den Staatsgerichts⸗ 
hof anrufen. — 

Keine offizielle Anwort an den Reichsiunenminiſter 

Die Kabinettſitzung ſoll ſich nicht mit einer Antwort der 
Reglerung auf das Schreiben des bß Pie Mienttuſtein, 
ſchäftigt haben. Es wird erklärt, daß die Regierung a 
der geſtrigen Erklärung im Landiag keine offtölelle Ay“ 
an das Reichsinnenminiſterium richten werde. 

Un Danzihs Beitritt zun Handelsvertrag 
Auswanderer⸗Transporte nur über Danzig und Gdingen 

Die polniſche Reglerung hat ſich in einer Beſtimmuna 
des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages das Recht. vorbehal⸗ 
ten, die Freie Stadt als eine vertragſchließende Partei dleſes 

Vertrages zu erkären. Kraft einer ſolchen Erklärung wird 
aljvo — — — 

Dauzia die Mechte erwerben und die Verpflichtungen über⸗ 
ne men, die in dem Handelsvertrage feſtgeleht ſind. 

ünſichtlich des Niederlafſungsrechts iſt vereinbart 
Wonßen, ba5 der entſprechende Teil des Handelsvertrages 

   

  

im Verhältuts zwiſchen dem Deutſchen Reich und Dauzia 
keine Geltung Haben ſoll. Demnach wird den Reichsanae⸗ 
hörigen auf Danziger Gebiet und den Danziger Staats⸗ 
angehörigen in Deutſchland die bisherige weitherzige und 
liberale Handhabung des Niederlaſſungsrechts geſichert 

bleiben. Eine entſprechende Erklärung wird ein der bevvr⸗ 
jerüng:betreſſend 

Die dentſchen Schifjahrtsgeſellſchaſten, die mit Ankrait⸗ 
andelsvertrages zur Betätigung in Polen au⸗ 

elaſfen werden ſollen, werden die Heförderung von 
Kuswanderern aus Polen nach Maßgabe der nolui⸗ 
ſchen Geſetze nur über Dämzig und Gdingen vor⸗ 

nehmen können. * . 

           



—— MEAILA Lelxlem AMefrenLEEen 

Hoffuungslofiotkeit auf der Jlottenkonferenz 
Briand abgereiſt, ſeine Kollegen folgen— Snowden foll Atach gemacht haben 

  

Ortand iſt am Vonnerstag nach Paris 
Ueber die Hintergründe der Reiſe ſind die verſchledenartigſten 
Auffaſſungen in Umlauf, Es erhält ſich u. a. hartnäckig das 
Gerücht, daß Brlanb elnen neuen, ihm von Macdonalb unter⸗ 
breiteten politiſchen Vorſchlag miigenommen hat, der zu einer 
Ueberbrückung der italleniſch⸗franzöliſchen Schwierig⸗ 
keiten führen ſoll. Alle Hoffnungen, die ſich an dieſe Inſor⸗ 
matlon geknüpft hatten, ſind jevoch wieder verflogen, nachbem 
der Beſchluß des großen ſafchlſtiſchen Rates bekannt wurde, 
im dem das 

Prinzip der italieniſchen Parität mit Ftankreich neuer⸗ 
pinge in aller Norm vertundet worden iſt. 

Die Elnzelbeſprechungen vauern luzwiſchen fott, Macbonatd macht nach wpie bor Mai übermenſchliche Anſtrengun, jen, um die Konferenz vor einem völligen Zuſammenbru zu retten. Die geſtrige Beſprechung enl hen Macdonald und Grandi galt erneut dem rbrahie Heſlern ‚ en Belt uüi We eieg ei Delegation berbrachte geſtern ihre Zeit mit einem Schloſfes Windſor und der berilhmien Schule von Eton. 
Am Freitaßs werden auch der franzöſiſche Marineminiſter Du mebnl! und berh Kolonfalminlleer Pietri die 

Flyttenkonferenz verlaſfen. 
Offiziell ſoll ihre Abweſenheit nur Über das Wochenende wallern, jeboch eintrt ein Teil der Patiſer Morgenpreſffe don heute, daß Frankreich eigentlich mit einer kleinen techniſchen Dolangehiſichadie-Waron in London ſtart Wuneiſ vertreten ſei, Datede ſich die Verhandlungslage nicht grundfätzlich gebeſſert habe. 
Pertinar wetß im „Echo de Paris“ von einem 

ſchweren Zuſammenſtoßß zͤwiſchen Maedonalb und Snowden 
In berichten. Snowden habe im letzten Miniſterrat eine Kritil an der Konferenz bis lut der Erklärung geſteigert, daß, 1 ſchneller Müeſr⸗ verunglückte Unternehmen Plche werde, deſio beſſer es für den Frieden ſei. „Noch eine 1 he Ronferenz“, habe Snowden geſagt, „und wir haben einen keuen Krieg.“ 

Un die Beilegung des Seimkouflikts 
Der neue Kabinettsbildner beſpricht ſich mit den Parteien Der Reglerungblock bockt weitert 

Senatsmarſchall Szymanſki hat geſtern ſeine Konſe⸗ renzen mit den parlamentariſchen Fraktionsvorſtänden auf⸗ oenommen und vormittags den Vorſtand des tegierungs⸗ blocks, mit Slawek an der Spitze, und am Nachmittag den Vorſtand der J..S.-Graktſon empfangen. Weder von ſeiten des Senatsmarſchalls, noch von ſeiten ber Abgeordne⸗ ten iſt etwas über die Konſerenzen bekannt geworden. Das⸗ Hler diefer Konferenzen iſt jedenfalls aber — wie Szyman⸗ ſki ſelbſt exklärt hat — eine Beilegung der Stärun⸗ been im Seim, ſo daß im Laufe dieſer Kynſerenzen von 'er Zuſfammenſetzung des künſtigen Kabinetts überhaupt noch nicht geſyrochen werden wird. ‚ i Laufe des heutigen Tages werden wellere Koufſeren⸗ zen des Senatsmarſchalls mit den Seimklubs ſtattfinden. Inzwiſchen verweigerten die Re gierungsgabge⸗ ordneten laut einer Erklärung ihre Ankeilnahme an' allen Parlamentsarbeiten. U. a. hat ſich der Vorſitzende der Verſaſſungskommiffion, der Reglerungsabgeordnete Ma⸗ kowfki, geweigert, die Kommiſſion einzuberufen, trotzdem die oppoſttionelle Mehrheit der Kommiſſion in einem beſon⸗ beren Brief dazu aufgefordert hatte. Die Vollfitzung des Seims iſt für den Dienstag angeſetzt. 
Keine beldige Löſuna der Regiernngskriſe? 

Man vermutet, daß, falls die Beſprechungen in dem vis⸗ berigen Tempo fortgeführt würden, die Regterungskriſe noch recht lange andauern könnte. Ueber die vermutliche Zuſammenſetzung der neuen Regierung iſt noch wenig be⸗ kannt. Es ſler als ſicher, daß natürlich Mitfudſen weiter auch Außenminiſter Zaleſkt und Handelsminiſter Kwiatkowfki 

Ein Brief ohne Unterſchrift 
Von Emil Rath 

Ratsmann Vopel betrat mit kurzen, kleinen Schritten das Amtsgimmer, das wohlig durchwärmt war, hängte umſtänd⸗ lich Hut und Schirm an den Kleiderhaken, wie ſchon ſeit dreißig Jahren Tag für Tag. Hut und Schirm waren in⸗ owiſchen mehreremale eineuert wurden — Vopel war der nleiche geblieben, und ſeinem leicht ergrauten Haar merkte man kaum die 63 Jahre an. 
„Sind neue Unterſtützungsgeſuche da, Mertens?“ fragte er mit erwartungsvoller Stimme. Inſpektor Mertens kannte dieſe Frage im voraus. Er reichte einige blaue Aktendeckel über den Tiſch. „Sechs neue Sachen. Dann ſind die Akten Pahlmöller und Schultheß zur Unterſchrift fertig.“ Bopel nickte dankend, rückte den Stuhl zurecht und Ias bedächtig Wort für Wort die Geſuche. Von Zeit zu Zeit hob ein Deuföer jeine nicht allzu breite Bruſt, durchlebte er doch in Gedanken ſelbß das unerbittliche Elend, das auch ganz Auf⸗ rechte auf die Knie öwang, ihnen halb wider eigenen Willen die Feder in die Hand drülckte, um Hilfe zu erbitten. Plötzlich ſtutzte Vopel. Dieſe etwas ichnörkelige Schrift, mit hen ſpitz zurückfahrenden Strichen an den Wortenden kam ihm ſa vertraut vor, Er Ias bie Unterſchrift: Herta Karthaus. Zuckte die Achſeln. Der Name war ihm fremd, abes herte 8, rb — 

„iertens, haben wir hier ichon einen Vorgan Karthaus, Herta Karthaus, Grüner Weg 42“ Gang Sinnend ſtreichelte der rundliche Mertens das Kinn: „In 2 die ich unter Ihnen arbeite, Herr Rat, beſtimmt nicht. Vorſichtshalber werde ich auch die alte Kartei ach — t den rieſigen gelben Aktenſchrank, blätterte längere Zeit. Nein, nichts· 5 

kommenden 

  

j 
zurück, Jahre, Jahrgehnte. Er endlich ein Rütſel? 

Woie lh „Laugſam nahm er 
wieder hier Lal 
wieder hier. ũſien „ richtig, Frau Karthaus durch einen 

berbeſelen Wiederſehen!“ 
Sneller als ſonſt itrebte Ratsmann Vopel ſeiner Jung⸗ geſellenwahnung zu. Auf der halbdunklen Diele ſtieß er faft mit der Nachbarin zUüſammen, die regelmäßig ſeinen Haushalt verſah. „Nanu. ſchon önrück, Herr Rat?“ 
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Konterrevolntonäre Verſchwörung in der Ulraine 
Eine amtliche ſowjetrufſiſche Melbung 

Die Telegraphen⸗Agenkur der 
der Ukraine würde eine konterre 
aufgedeckt, die 
der Landwirtſchaft betrieb. 
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„Wurnungsfignale in letzter Stumde“ 
Die Landvolklente über die jüngſten Bombenattentate 
Der Vertetdiger der Bombenattentäter des Vorjahres, Hr. Süſtgebrune, erklärt in einer Zuſchrift an die Preſfe, buß die Täter der nauen. Much M ſchon um des⸗ willen nicht in den Rielhen der E nach Altona verwieſenen Angeſchulbigten der Hieſe Tat anbvolkbewe 0 9 geſucht werhen können, weil dieſe Taten den Intereffen ber ange⸗ ſchuldigten Landrollangeßörigen ſtriͤte auwiberlaufen. Zeit und HSweck ber neueſten Anſchlage wider prächen burchaus der Angabme, daß die Täter dem bolſtelniſchen Landvolk angebören. 
Demgegenüber betonte der Hofbeſitzer Vick jun., der wegen der früheren Bombenattentate ſchon einmal feſtge⸗ nommen war in einer Landvolkverſammlung, daß die Bom⸗ benanſchläge ein Warnungsſignal in letzter Stunde ſeln foll⸗ ten, ausgeführt von guten Patrtoten, die ſich gegen die Ser⸗ ſtörung ber Scholle wehren wollten. Der Landvolkfühter Lithmann bezeichnele die Bombenanſchläge als einen Pro⸗ teſt gegen das Futterkripvenſuſtem und Schiebertum. 

* 

ſtein hat ſur die Auftlärung der Hombenanſchläge in ides⸗   Der Liebe des Landesfinanzamtes büaal ku 8197- 
loe und Neumünſter ebenfalls eine Belohnung von zuſam⸗ men 5000 Mark ausgeſetzt. ů 

WWcbal des Berkehrsneßes in Oeutſchland 
Neue Eiſen⸗ und Kleinbahnlinien — 

Das Reichskabinett trat am Donnerstag unter dem Vorſitz bes Reichskanzlers zur Erlebigung 
laufender Angelegenheſten in der 
Sitzung zuſammen. ů 

In erſter Linie kamen hie Anregungen, die der Reichs⸗ präſibent in felnem Schreiben an Oit Reſ⸗ 
In dieſem Zuſammenbang terung. 
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Ein Generalſtreit auf Kubn 
Auf Kuba veſ ranſtalteten am Donnerstag 250 000 oxgani⸗ ſierte Arbeiter einen Aſtündigen Generalſtreik. Der Streik galt der mangelhaften Initiative der Regierung 
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der uudſhe Vropagunbamarſch geht nehter 
Filmen von ber Neglerung verboten 

Der inviſche Freiheitsführer Gandhi. hat auf ſeinem Mar nach dem Salzlager von Jalalpur in ber Seiſchaf Kantapls eine Rede gehalten, in der er erllärte, der gegenwärtige Marſch ſet die letzte Pilgerſchaft, vie er in ſeinem Leben zu unter⸗ nehmen gedenke, Dem uralten Herlommen Folge leiſtend, unternehme er ſie zu Fußß. In ver t zum Bonnerstag haben Ganphi und ſeine Jünger den Fluß Mahti überquert. Während Gandhi Von, Anhängern auf den Schultern über weites und verſumpftes Terrain getragen wurde, wateten die anderen Teilnehmer bes Zuges die fünf Kilometer bis zum; Ufer des Zluffes durch knichohes Waſſer und tiefen Sumpf. Am Donnerstag früh and eine Zuſammentunft zwiſchen Gandhi und dem Präſtdenten des allindi ſchen Kongreſfes Nehru ſtatt, ver zur Begrüßung Gandhis belgeeilſ war. Nehru ſchritti mit Gandhi an der Spitze des Zuges bis Kareli, wo Raſt gemacht wurde. 
Der Grad der Aengſtlichteit, der der- E, britiſche Vehörden im Augenblick erfaßt hat, jeht aus der Tatſache hervor, daß drei, von, inpiſchen Geſe Gfe, angenommene Filme des Marſches Kains- durch die Regierung von Bom ay. unter⸗ ſant worden ſind. — — 

  

Vorunterſuchung gegen die Keichswehrofftziere 
Gegen die in Ulm Inleren und in das Unterſuchungs⸗ Ccharſüe nach Herlin übergeführten Reichswehroffiziere charinger und Udin, ſowie gegen den Reichswebroberleut⸗ nant a. D. Wendt, bat der vom Reichsgericht beauftragte Unterſuchungsrichter, Landgerichtsbirektor Braune, die Vor⸗ unterſuchung eröffnet 

  

Ein ſeltenes Abgeordneteninbiläum. Am 21. März gehört der erſte heſſiſche Staatspräſident Karl Ulrich dem bale. ſchen Landtag 45 Kahre an., Ulrich trat als Kiährigex die⸗ dakteur der Jodialiſtiſchen „Offenbacher Tageszeitung“ zum erſtenmal 1885 in die zweite heſſiſche Kammer ein. Außer⸗ dem iſt er ſeit 1800 bis heute mit einer nur kurzen Unter⸗ brechung Mitalted des Reichstags. 

  

„Haben Sie Frau Karthaus beſtellt, Mertens?“ Wie müde das klang! 
„Jawohl, Herr Rat. Sic wartet im Nebenzimmer.“ Heiß ſchot etwas in ihm hoch: er wollte Hoffnungen zertrümmern, wie ihm einſt, Lebensalück zertrümmert worden war. „Ich laſſe bitten;“ Geſpannt ſah'er nach der Tür. Ein gebeugtes Mütterchen wankte herein. Etwas würgte ihn im Halſe. „Witte, nehmen Sie Platz, Frau Karthaus! Sie ſind Witwe? Wie lange iſt ihr Mann tot? Meun Jahre — bitte, ſchreihen Sie, Herr Inſpektor! Hm. Wieviele Kinder? Fünf., Alle erwachſen. Sm. Und keines unterſtützt Sie?“ — Frau Karthaus bewegte hilflos den Kopf. ů „Wie alt ſind Sie jetzt? 585 Schwer kranks Och ja, hier iſt Bae Atteſt. Ja, ja, ja — gut. Wie war doch Ihr Mädchen⸗ name? ‚ 
„Tenbrink.“ 

, Ratsmann Bopel fuhr ſich mit dem Zeige⸗ finger zwiſchen Hals und Rockkragen. Alſo die! Die! Warum nur? Sie waren Nachbarskinder geweſen — miteinander aufgewachſen, aber nie batte er daran gedacht, ihr mehr zu ſein als Freund. 
Er ſah die halb erloſchenen Augen ängſtlich auf ſich ge⸗ richtet, das Zittern dieſer gekrümmten Finger. Plötzlich wurde ihm leicht ums Herz. „Es iſt gut, Frau Karthaus. Wir werden Ihnen helſen. Schon in den nächſten Tagen —“ un ergriff Ratsmaun Vopel einen weißen Bogen Konzeptpapier und ſchrieb langſam, mit verhaltenem Schwung: „Anweiſung für die Kaſſe: An Frau Karthaus, Grüner Weg 4. ſind ſeden Monatserſten von meinem Gehalt 40 Mark zu ſchicken.“ 

ging wie ein ſtilles Leuchten um ſeinen Mund; er erhob ſich, zog einen verblaßten Brief aus der Rocktaſche, riß ihn langſam in kleine Fetzen und ſtreute ſie feierlich wie ein Sämann in den Papierkorb. ů ů 

und Mittel⸗ 

  

Emil Ludwig in Paris. Emil Ludwig hielt geſtern abend im Völkerbundsinſtitut für geiſtige Zuſammenarbeit in Paris einen von der franzöſtſchen Abteilung der Amitiés internationales veranſtalteten Vortrag über Goethe. Den Vorſitz führte Abgeordneter de Monzie, neben dem Botſchaf⸗ ter v. Höſch Plqs igenommen batte. Der Saal war über⸗ füllt. de Monzie itellte Ludwig als einen Vertreter des neuen, Deutſchland und der europäiſchen Renaiſſance vor. Ludwig ſelbſt bielt einen etwa einſtündigen B e er Goethe als Staatsmann, Lyrtker und Dramatiker ſchil⸗ derte. Gyethe, ſo führte er ans, ſei ein a üer Ideen mit einer weltgehenden europäiſchen Auffaſſung. Er ſei der toſtbarſte Schatz, den Deutſchland neben ſeiner Muſit Europa zum Geſchenk machen könne. 
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Hünde weg von der Sozialverficherung 
Sie bedarf zwar der Reform, aber nicht im Sinne der Quackſalber 

Bon der vielgeſtattigen ſozialen Sererrc, erfreuen ſich 
zwei Verſicherungsarten ganz beſonderer Aufmerkſamkeit 
der rückſchrittlich eingeſtellten Elemente: die Kranken⸗ 
verſicherung und die Arbeitsloſenfürſorge. Als Volk, der Rentner und der Faulenzer beſchimpft man das deutſche Volt, obwohl trotz der engeren Landꝛögrenzen einige Millionen Menſchen mehr im Arbeitsprozeß ſtehen als in der Vorkriegszeit. Aber nicht alle finden Lohn und 
Brot, andere werden darch Krankheit und Siechtum verhin⸗ dert, ſich ſelbſt ihren Unterhalt zu verdienen. In die Hun⸗ derttauſende geht die Zahl berfſenigen, die durch den Krieg Geſundheit und Arbeifsfähigkeit eingebüßt haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich Pflicht, der Geſeuſchaft, 

allen Hilisbebürftiaen ein Exiſtenzminimum zu ſichern. 
Das will man jedoch nicht gelten laſſen. Einer der laute⸗ ſten Rufer in diefem Streit gegen die Soziale Fütrſorge i 

der Danziger Arzt Dr. Liek, der Helpert abend im Auf⸗ 
trage der L der Arbeitgeberverbände im Adler⸗ 
jaal des Friedrich⸗ ilbelm⸗Schützenhauſes über „Deu Kampſfum die Sozialverſicherung“ ſprach. Was der Redner über die Geſchichte der Sozialverſicherung ſaßaß iſt in der Arbeiterſchaft allgemein bekannt, Sie weiß, daß nicht das „gute Herz“ für die Urbeiterſchaft Veranlaſſung für die erſten Arbeſterſchutzgeſetze war, ſondern die SSialh um den Rekrutenerſatz. Es ſtimmt auch, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie gegen die 1, uber i der erſten ſoßialen Verſicherun⸗ gen, geſtimmt hat, aber nicht aus grundſätzlicher Gegner⸗ ſchaft, ſondern weil ſie nicht den Anſorüchen genügten, die die Soclaldemokratie an ſie ſtellte. Redner aab zu, daß die ſoziale, Berſicherung ſich für die Volksgeſundheit außer⸗ vrdentlich bewährt habe. Die Kinderſterblichkeit ſei auf ein Drittel geſunken, das Durchſchnittslebensalter von 40 auf 60 Jahre geſttegen. Es ſei aber zweifelhaſt, ob dieſer Fort⸗ ſchrütt alleln der ſoztalen Fürſorge zu verdanken ſet, und Sellk n⸗ dem Fortſchritt der bifentlichen Hygiene und der Hellkunde. ů 

Der heutige Zuſtand der Krautkenverſicherung könne nicht beſtgigiez Sie tbte den Geſundungswillen und die Ar⸗ beitawilligkeit. Eine Behauptung, die nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden kann, Den Verſicherten ſei daraus kein Vorwurf zu machen, da das Syſtem menſchliche. Eigen⸗ ſchaften vorausſetze, die nicht vorhanden ſeien. Das wollte der Nedner an vielen Beiſpielen beweiſen, wobei er ins⸗ beſondere darauf verwies, daß die Ausgaben der Kranken⸗ kiaber Rier außerordentliche Steigerung erſahren haben. eber die 

tieſeren Urſachen ber geſteigerten Ausgaben verriet 
der nledner nichts. 

Mit teinem Wort erwähnte er., welche gewaltige Laſt das „Stahlbab“ den Krankentaffen heute noch auſerlegt, die immer mehr in Erſcheinung tretende Frauenarbeit, die die Krankenkaſſe verhältnismägßig ſtark belaſtet, und daß auch die Inflationshungerfahre die Volksgeſund⸗ heit ſchwer beeinträchtigt haben; bafür aber gloſierte der Redner ſozialiſtiſche Aerzte. Sehr nelt war auch, daß Dr. Ltek immer wieder betonte, unpolitiſch zu ſein, dabei aber die Sozialdemokratie gloſſterte und eine hübſche Ver⸗ beugung vor den — Nationalſozialiſten machte Nachdem der Redner Dutzeude vermeintliche Schäden der 
Kxankenverſicherung behandelt hatte, ging er endlich dazu über, ſeine Man Jas Gefühheie⸗ zu entwickeln. Eine Zeit⸗ lang hatte man das Gefühl, baß der Zweck des Vortrages 
Propaganda für den freſen, für keine Kaſſe tätigen Arzt ſein lollte. Was aber der Redner dann an „Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlägen“ ſchließlich brachte, iſt gänzlich indiskutabel. Der 
Arbeiter und Ängeſtellte müſſe 

wieber auf ſichſelbit geitellt werben. 
Dieſer Vorſchlag wird in einer Zeit Muweher wo Synditkate, Truſts, Kartelle uſw. die Wirtſchaft ſo beherrſchen, daß der einzelne Arbeitgebex nicht einmal mehr unbeſchränkter 
Herx in ſeinem Betrieb iſt. ů 

Die Vorſchläge Dr. Lieks laufen darauf hinaus, daß die Beiträge für die Krankenverſicherung ſogenannte 
Sparbeiträge“ ſein ſollen, über die der Verſicherte im Krankheitsfalle verfügen kann. Was ſoll aber mit denen ge⸗ icheheu, die ihr „Sparguthaben“ erſchöpft haben und dennoch 
nicht arbeitsfähig ſind? Soll man ſie ohne Hilfe zugrunde 
gehen laſſen oder iſt es Pflicht des Staates, für ſie zu ſorgen? Da die Mittel des Slaates doch auch von der Allgemeinbeit 
agufgebracht werden müſſen, würde die Hilfeleiſtung von der 
Krankenkaſſe dem Staate zugeſchoben werden, an der Tat⸗ 
ſache, daß die Laſten aufgebracht werden müſſen, wird jedoch nichts geändert. 

KAuf dieſem Wege iſt alſo keine Beſſerung der Sozialfür⸗ 
ſorge zu erzielen. Die Arbeiterſchaft lehnt es ab. die Sozial⸗ fürſorge zerſchlagen zu laſſen, bevor etwas Beſſeres ge⸗ 
jchaffen worden iſt. Was bisher von den Krititern der 
jozialen Fürſorge an „Verbefferungsvorſchlägen“ gemacht 
wurde, waren Guackſalbereien. ‚ 

  

Die Sparkaffen ſollen hvher nufwerten 
‚ Eine Große Aufrage im Volkstag ‚ 

Durch das Aufwertungsgeſetz wurde den öffentlichen Sparkaffen auſerkegt, die eingezablten Sparguthaben mit 15 Prozent auſzuwerten. Urſprünglich war eine Auſwertung von 25 Prozent ſeſchloſſen, Da jedoch die Sparkaſſen er⸗ klärten, daß eine ſolche Aufwertung untragbar für ſie wäre, wurde bie Aufwertiungsauote auf 15 Prozent herabgeſetzt. m Volkstag iſt jekt eine Große Anfrage eingegangen, in Ser der Senat gefragt wird, op er gewillt iſt, dbem Volks⸗ tag ein Geſetz vorzulegen, das den Sparkaſſen die Pflicht auferlegt, hie Guthaben mit 25 Porgzent aufzuwerten. Dle Annahms, daß die Sparkaffen nicht in der Lage ſelen, einen eenieſer Betrag als 15 Prozent zu,-zahlen, habe ſich als irrig 
erwieſen. ů 

Daau iſt noch zu bemerken, daß nur den öffentlichen Sbarkaffen die 15prozentige Auſwertung auferlegt wurde. Bet den Privatſparkaffen iſt die Aufwertuna nöch in viel geringerem Maße geſchehen. ů 

Liebhuber für Schunps ö ö 
Einbrtäche in Schankaſten und Keller 

  

Geſtern vormittag wurbe ein Schaukaſten des Kanf⸗ manns Jos. Desmarowitz, Langgarten, aufgebrochen. Der Täter entwendete einige Flaſchen Likör, Konſerven, Ounfitüren und Kakao. Der Diebſtahl wurde bemerkt, der Dleb aber konnte unter Mitnahme der von ihm begehrten Tachen verichwinden   

„In der Nacht zum 18. März brangen Einbrecher ln die Kellerräume. des Lofal „Zum weißen Lamm“, Juhaber Lip⸗ kowſkt, Hlivd, Pelonker Straße 58. Geſtohlen wurden pier Lorbfliſchen Spirituoſen, enthattend Machandel, Kurfürſten. lock⸗Berry, ſerner 20 Flaſchen Taxragona und einige Fla⸗ ſchen Fruchiſaft. Der Geſchädigte ſetzt für die Wiederbrin⸗ gung der Ware 50 Gulden Belohnung aus. Perſonen, welche über den Diebſtahl irgend welche Angaben machen können, werden gebeken, hiervor dem Geſchädigten oder der Krimi⸗ nalvolizei Meldung zu machen. Die Angaben werden ver⸗ tranlich behandelt. 

2000 Gulden ergaunert 
Der aweite Trick mihlana 

Als der Verwalter des Rittergutes Krotkow ſtellte ſich in Zoppot bel dem Metereibeſitzer Völzing ein Mann, namens Brunp Podolſkt, vor und' erhielt auf Vorlage von gefälſchten Beſcheinigungen für' zuküuftige Liefernna zwei⸗ jauſend Gulden ausgezahlt, die er in wenigen Tagen nach den bisherigen Feſtſtellungen der Kriminalpoltzet in Danzig und Umgebung verfubelt hatte. Bei dem Getreidehändler B. rief er an und ſtellte ſich telephoniſch als Graf Krockow vor und verkaufte ihm 800). Doppelzentner Getreide. Er teilte der Firma mit, daß ſein Gutsverwalter heraus⸗ kommen und die Anzahlung von 3500 Zloty in Empfana nebmen werde. Prompt erſchien bei dieſer Firma auch ber angebliche Gutsverwaͤlter, der eine gefälſchte Beſcheinigung vorlegte und ſich das Geld auszahlen laſſen wollte. Die Hirma war jedoch vorſichtig. Sie rief bei dem Graſen an, worauf ſich der ganze Schwindel herausſtellte. P. wurde verbaftet und dem Kumtsgericht zugeführt. Bet ſeinen Schwindeleten beoiente er ſich geſälſchter Vollmachten und elnes nachgemachten Stempels 

  

  

  

verers, 

  

Eiſenbahnunfall 

eEr Volksſtinne 

  

  
Drei Perſonenwagen entgleiſt — 

Freitag, den 21, März 1030 
     
  

Die Berfoſſung enthült nur Miubeſtforderungen 
Das Arbeitsgericht erklärt das Arbeitnehmerausſchukgetenn 

für verfaſſungsmüßin 
Vor dein Arbettsgericht wurde wiederum über die & jaſſunnsmäßigkeil des Arbeituehmeransſchuügeſeses handefl. Der Vorſihende, Regterungsrat Lederer, ‚rte aus, daßt die Nerfaſſung nur Müindeſtſfordernygen ſtelle, die zu erfüllen ſeien. Tie Verfaſfung verbiele bgren tcht Mehrleiſtuüngen, Nach Artitef it der Verfaſſaug heißt es: „Die Grundrechte und GOrundpitiheu bilden, Nlchtſchnur und Schranle für die Geſetzgebung. “. Rechtepjlege und die Bermaltung im Staat.“ Iu Artikel 113 wird geſagt: „Die Arbelter und Angeſtellten bilden au⸗ ihrer, Mitte, Arbeiter und Augeſtellte gehreuni. Belriebsansſchi e, die, beruſen ſind, gleichberechtigt in (üe meinſchaft mit den Unternehmern' an der Reglung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen mitzuwirken. Das Nähere regelt ein Geſeb.“ Es ſei alſo nich! verbuten, da hinaus Arbeiter und Augeſtellte noch zu einem Arbeii⸗ nehmerausſchuß zuſammenzuſaſſen, damit dieie ihre Intereſſen auch gemeinſam wahrnehmen können. 

Es handelt ſich in dieſem Falle um dieſelbe Sache gegen die Da uziger Brotfabrik, die dem Landaericht au einer Feſtſtellungsklage vorlag, und zwar um eine unbilline Härte bei Entlaſſung. Damals entſchied der Schlichtungs. ansſchuß, daß der Kläger wieder einzuſtellen ſei, oder ihm eine Eutſchädigaung von 100) Gulden zu zahlen wäre, Zur Durchkührung gebrauchte der & läger aber ein rechtsträſtiacs Urteil. Deshalb wurde beim Gewerbegericht Klage er⸗ luben. Hier erhob die Brotfabrik den Einwand, daß das Arbeituehmerausſchungeſetz verſaſſungswidrig ſei. Die Sache aing dann an das Landgericht zu einem Weſtſtellungsurteil. Das Landgericht erklärte das Geſetz für verfaffungswidrig und gab die Sache an das Arbettsgericht zurück. Hier wurde im Sinne den Schiedsſpruchs entſchleden und das Geſetz für verſaſſungsmäßin ertlärt. Die Sache wurde für berufüngs⸗ fühin erkiärt, jo daß die Verſaſnngsmäßiglelt nun auch noch öUuft dem Landedarbeltsgericht nepriift werden rfte. 

   

    

      

   

  

am Olivaer Tor 
Die Weiche war zu früh geſtellt 

  

  5 * 
     

  

Käpt'n Otto Wunderlich lag mit ſeinem Schlepper „Elſe“ längsſeits der Hafenpier. Den Bug ſecwärts. Er kam von er gürhc.v hatte in Neufahrwaffer ſeſtgemacht. Jetzt mußte er zurück. ů‚ ů Alles klar? 
Jawoll, Käpt'n! 
Loswerfen! 
Klingkling! macht der Maſchinentelegraph; ſchu, ſchu, ſchu! der Schlepper „Elſe.“ 

Um nach Danzig zu gelaugen, muß Käpt'n Otto Wunder⸗ lich mit ſeinem Schlepper „Elſe“ ſchwoßen: er muß auf der Weichſel umdrehen. Linksſéits der Weichjel lag er, mit dem 
Bug ſeewärts, alſo ſtromab; jetzt wollte er ſtromaufwärts, ſolglich mußte die „Elſa“ auf der Weichfel ſaſt einen vollen iimde ſahren, um wieder rechtsfeits ſtromaufwärts zu ge⸗ angen. ů f Käptn Otto Wunderlich ſchwoft, ein Schiffemanöver, wie eß täglich Dutzende Male im Hafen ausgeführt wird. Aber als die „Elſe, quer zum Strom der. Weichſel liegt, da taucht 
plötzlich auf Steuerbord der Bug eines mächtigen Steamers auf, Zwanzig, dreißig Meter von der „Elſe“ entfernt. Der riefige Steamer fährt mit elgener Kraft, er wird nicht ge⸗ 
ſchleppt. Eine Kolliſion⸗der beiden Schiffe ſcheint unvermeid⸗ 
lich. Wenn der große S die kleine Elſe in die Breit⸗ 
Hori fammt, dann bleibt. von ihr nicht ein Tampen. Tau rig!- — —* 

„Dohnerlichtingwaater!“ denkt. Käpt'n Wunderlich und 
jvuckt blitzſchnell über Vord, Dann überlegt er ſchneller, als 
man es ausſprechen kann: Laut Sceſtraßenordnung darf ich 
nicht den Bug eines anderen in Fahrt befindlichen Fahr⸗ 
zeuges umfahren, nein, das darf ich nicht; ſtoppe ich aber 
ab und gehe mit voller Kraft zurü.! .. nee, das ſchaffe 
ich n: mit meiner „Elſe“, da erwiſcht uns doch noch der 
„äder ... wie heißt der große Unoſſel? ... aha, „Toritu“ 
... ſchön ... machen wir das einzig vernünftige: Voll⸗ 
5 voraus!! Dann flutſch ich vorbei ... 

Jawoll, Käpt'n Otto Wunderlich macht Klingkling! am Maſchinentelegrapb, die „Elie“ ſtöhnt, eine mächtige Trimm 
Waſſex ſchäumte Vorfchiffs außf und — na ja, die gute, kleine 
„Elſe“ flitzt heil und unverſehrt wie ein Wieſelchen am 
hoh“s. ſchesttantiaen Steven der „Torun“ vorbei. 

Alles klar! ‚ 
Da wäre ia nun elgentlich nichts weiter zu ſagen, die 

„Elſe“ war klar gekommen, es gab keinen Bruch —in Ord⸗ 
nung. O nein. ſo einſach iſt die Sache nicht! Nämlich auf 
dem jeberſeeſteamer „Torun“, auf der Brücke, da. ſtand 
ein Danziger Votſe, jawoll, ein ofd Sailer und ein Dan⸗ , HAotſe .. hobr, mien Aund'., der vaßt dir vielleicht 
auſ! Der ſah natürlich. wie, die kleine „Elſe“ da um den 
Steren des von ihm betrenten Steamer— utſchte, und von 
da oben. non der K—8. te er vainlich n‚n bhan. »s klar Lrme Nee, das konnte 
er ni⸗ Turun“ innitt di iie“, die „Torin“, dat 

    

  

        

— Der Bahnhof Olivaei 
Tor war geſtern mittag 
der Schauplah eines Eiien 
bahnunfalles, Dort eutglet 
ſlen, gugen 104 Uhr auf 
Uleis ui drei Perjoneumn⸗ 
gen eines Leerzuges. Ein 
Waſſen kippte dabei um, 
Ein Rangiermeiſter wurde 
loicht verkeßt. Der Unfall 
iſt wahrichvinlich dadurch 
elliſlanden, duß nuter dem 
fahrenden Zuge die Weiche 
Uingelegt worden iſt. Die 
Schuldfrage iſt aber noch 

genan feſtgeſtelll. Die 
sanlägen und die 
ſind durch die aus ken 

Schienen geſprungenen Win 
geu beichädigt worden. 

Außier dem Rangiermeifer 
ſind keine weileren Perio⸗ 
nen zuſchaden gekonimen, 
da es ein Leerzug war. 

  

    

       

    

Aim Steven vorbei.. 7 Von Ricardo 
is i Schipp... dat is 'n „Eimer“, dat is keine Eierliſte unee.. 

Alſo der Lotſe ſieht die „Schweinerei“ da vorne, er rollt den Nordhäuſer Priem mang die Kieſern von ſteuerbord nach backbord, ſlucht einmal goltsjämmerlich und ſehr anan— ſtändig und dann gibt er brüllend, aber fachlich und ruhig ein Kommando: Stoppl .., jawoll, und er läßt auf der 
„Torun“ die Anker fleren, das heißt löſen, losmachen. 

Nun muß man ſich vorſtellen, was das heißt, wenn up ſy'n grovten Schipp, das in See gehen will, plötzlich die Anker ſieren. Dat is'n bannig Stück! Da denkt doch min⸗ deſtens der Feuermann unten am Loch und der Kohlev⸗ trimmer, na, der denkt doch mindeſtens: Ave Maria, nu hebb' wi dem Schied! 
Die Anker fleren war das Richtigſte, was der Lotſe machen kounte, ja, er mußte das Manöver ausführen. Er konnte ia 

nicht wiſſen, ob alles klar kömmen wird, nein, das konnle 
er nicht wiſſen ... 

Und nu.., wie war das eigentlich mit die Signale? 
He, wie war das? 

Mit die Siguale war das ſo: die „Torun“, die gab ihm 
da oben anne „Krumm“, da wo de groote Spieker äs, da 
machd ſe, tü, tü, tü! das heißt: „Jätz koom eck!“, aber der 
Wind, der ſtand von Nordoſt, hverſtehen Sie, und da konnte 
Käpt'n Wunderlich nicht das Sigual hören, nein, und als 
Käpt'n Wunderlich ſeine „Elſe“ ſchwofte und die „Torun“ 
ſah, da gab er Signal: ich geeh nach iinks rüberl, aber da 
war es zu ſpät. 

Na, die Hauptſache iſt ja: alles ging klar! ů‚ 
en büiſchen was an Schreck gabs, ſonſt nuſcht. Und wat 

äs dat für'n Seemann? 
Käpt'n Wunderlich hat die Sache all laug vergeſſen, und 

die „Torun“ iſt all, weiß der Himmel wo, da bekommt Käpt u 
Wunderlich ſo'n Konzivchen von's Gericht ... Die Sache 
ſoll verklart werden oder ſo„ nee, Käpt'n Wunderlich ſoll 
beſlraft werden, weil er damals ſchwojte und .., na ja. — 
Kävpt'n Wunderlich kommt in den Gerichtsſaal. Er iſt 
ein großer, ſchwerer Maun, dem man es anſieht, daß er ſchon 
manch Schipp und manch ſteifen Grog gemeiſtert hat. Er 
ſagt auf die Anklage, er habe einen Sectransport gefährdet 
und gegen die Srefahrtsſtraßenordnung verſtoßen, nicht wiel. 
Er ſagt: ſo und'ſo, und ſo und ſo mußte ich andeln, hätte 
ich nicht ſo und iſo gehandelt, dann wäre die „Elſe“, ich und 
ihre Beſatzung im, jawoll, im Arm geweſen. Fertig! Mehr 
ſagt Käpt'n Wunderlith nicht und ſetzt ſich hin und erwartet 
das Urteil. ů ů 

Er wird freigeſprochen! Er konnte damals nicht anders 
handeln. — 

All right! ſagt Käpt'n Wunderlich, ſchiebt die blaue Mütze 
nuſs linke Ohr und ſtampft aus dem Saal. 

 



  

Hochwuffer der Moſel 
Ueberſchwemmte Eiſenbabnſtrecken 

Inſolge der ſtäarken Regengüſſe der letzten Tage im 
oberen Rheingebtet führt die Moſel Hochwaſſer. Sie iſt 
bereits an verſchledenen Stellen über die Ufer getreten. 
Auch aus dem Nahegebiet wird Hochwalſer gemeldet. Bei 
Bingen ſind 3. B. die Eiſenbabnſtrecken überſchwemmt. 
Ferner iſt die Saar ſtark angeſchwollen und hat bet Merzia 
zahlreiche Wieſen und Felder unter Waſfer geſetzt. Man 
befürchtet, daß das Hochwaſſer in die Stadt Merzia ein⸗ 
dringen wird. 

Die Lochter des Konhursverwalters freigeſprochen 
Der Fall Cohn in Breslau 

In der geſtrigen Verhandlung gegen die Tochter des 
Konkursverwalters Cohn in Breslan wegen Konkursver⸗ 
gehens erkannte das Gericht auf Freiſpruch, Wie erinner⸗ 
lich, iſt der Konkursvorwalter Cohn ſelbſt im Oktober v. V. 
wegen Unterſchlagungen geflüchtet und hat in der Tſchecho⸗ 
ſlowaket Selöbſtmord begangen. Gegen Fräulein Cohn war 
der Verdacht erhoben worden, daß lie der Konkursmaſſe 
Werte in Höhe von 90 000 Mark entzogen habe. Das Gericht 
erklärte, es halte nicht für feſtgeſtellt, daß es ſich um Schmuck⸗ 
ſachen handele, die zur Konkursmaſſe gehörten, es könne ſich 
auch um Schmuckſachen gebandelt baben, die Etgentum der 
Mutter waren. Aber ſelbſt wenn es ſich um Schmuckſachen 
handele, die zur Konkursmaſſe gehörten, wäre döch nicht 
keſtzuſtellen, daß die Angeklagte dieſe in der Abſicht wea⸗ 
gieſchafft babr, um ſie der Konkursmaſſe zu entziehen. 

Zwei Familientragödien in Metiſcheid 
Geſtern nachmittag wurde eine Frau Käsbach mit geöff⸗ 

neten Pulsabern in ihrer Wohnung in Remſcheid tot aufge⸗ 
funden. Sie hatte vorher ihre drei Monale alte Tochler mit 
einem Strick erdroſſelt. Die Tat iſt anſcheinend in einem An⸗ 
fall plötzlicher Schwermut verübt worden. 

In der Düſſeldorfer Straße in Remſcheidb fand man den 
Arbeiter Fechtmer mit ſchweren Halsverletzungen auf, während 
ſich ſeine Frau auf der Polizeiwache mit durchſchnittenen 
Pulsadern meldete. Infolge des ſtarken Blutverluſtes konnte 
f0 noch nicht vernommen werden, Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nd Ehezwiſtigteiten der Grund der Tat. 

  

Vei einem 300⸗Mark⸗Monatswechſel verhungern 
Selbitmord eines Studenten 

Ein Breslauer Student, der Sobn eines großen Lokal⸗ 
inbabers in Berlin, der mfolge ſeiner Verſchwendungdſucht 
ſchon viel Kummer bereitet hat und zum ernſthaften 
Studium nach Breslau geſchickt worden war, machte ſeinem 
Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende, well er mit 
ſeinem Monatswechſel non 300 Mark immer nur drei Taae' 
reichte und glanbte, verhungern zu müſſen. 

Die Menſchenfalle 
Strafe für einen dreifachen Meuchelmord 

Das Geſchworenengericht in Korneuburg bei Wien perur⸗ 
teilte auf Grund eines einſtimmigen Spruches den Bauefnſohn 
Franz Reumaver wegen pdreifachen Mordes zu lebensläng⸗ 
lichem ſchwerem Kerker. Neumayer hatte im Auguſt vorigen 
Jahres bei Korneuburg auf der Landſtraße durch einen über 
den Weg geſpannten Draht, der mit einer Starkſtromleitung 
in Verbindung ſtand, eine Art Menſchenfalle errichtet, um 
ſeinen von einem Beſuch bei ſeiner Braut heimkehrenden Stief⸗ 
bruder zu töten. Dem ſchrecklichen Anſchlag fielen außer dem 
Bruder des Täters noch zwei andere Perſonen zum Opfer, die 
ahnungslos des Weges gekommen waren. é 

Mieſenbrand in einer perſiſchen Stant 
394 Häuſer verbrannt — Webrere Tobesopfer 

Der Ort Banbagſcha am Kaſpiſchen Meer ilt durch 
eine gewaltige Branbkataltrophe zum größten Teil ver⸗ 
nichtet worden. 3904 Hänſer lienen in Trümmern. Es ſind 
mehrere Tobesvpfer unb zahlreiche Verletzte zu verzeichnen. 

** 

Im Geſchäftsviertel von Tnorvill (Tenneſſee) ver⸗ 
nichtete ein Feuer vier Gebände. Vier Perſonen kamen bei 
dem 2 icht wurden verletzt 
—2— eeee, 

Oſtpreußzens gooßhe 700⸗Jahu⸗Feier 

    
        

  

Vor 700 Jahren (1280) begannen die Deutſchordensritter die 
Provinzen jenſeits ber die Vler zu erobern, überall ſeſte Bur⸗ 
ũſen Eun bekannteſte iſt die Marienburg) anzulegen und damit 
en Grundſtein zum ſpäteren Staat Preußen zu legen. Dieſes 

Ereignis wirb im Sommer in ganz Oſtpreußen gefeiert wer⸗ 
den. Noch. heute ſtehen vlele. der alten Lrutzbuͤrgen des Orbens 
im Oſten, von denen wir eine der hervorragendſten im Bilde 
bringen: die Deutſchorbensburg zu Allenſtein, eine der erſt⸗ 

erbauten Oſtpreußens. 

Selbſtmorbverſuch im Unterſuchnugsgefüngnis 
Ein Meſſerſtecher 

Der wegen Meſſerſtecheret bereits abgeurteilte Erich Stepp⸗ 
huhn ſtürztie ſich geſtern aus dem dritten Stockwerk des Unter⸗ 
luchungsgefängniſſes in Berlin über das Gelänbder in die Halle. 
Er trug ſchwere Verletzungen am Rückgrat davon und wurde 
in das Krankenhaus geſchaſft. Erich Stepphuhn hatte mit 
ſeinem Bruder Albert fünf Perſonen auf der Straße mit 
Meſſern überfallen und zum Teit ſchwer verletzt. Ein Opfer 
erlaa den pisverhunbnn Stepphuhn hatte bereits vor der 
Schwurgerichtsverhandlung einen Selbſtmordverſuch verübt. 
indem er ſich den Bauch auſſchlitzte. Auch hatte er ſich im Ge⸗ 
fängnis die Augen mit Draht zugenäht. 

JDſęi Tote bei einem Bootsungluüm in Pommern 
Der Arbeiter Teesmann in Falkenburg (Pommern) wollte 

mit ſeinem 22 Jahre alten Schwager Popp eine Ladung Holz 
über den Lübbeſee bringen. Bei dem hohen Wellengang ſchlug 
das Boot voll Waſſer und ſank. Ein Bruder Teesmanns war 
mit ſeinem Kahn etwa 100 Meter entfernt, konnte aber den 
beiden keine Rettung mehr bringen. Sie ſanden im See,. 
den Tov. 

Der Füoſt nls Sehwindler 
Berhaftung eines Ariſtokraten in Warſchan 

Die Lemberger Polizei verhaftete geſtern in Warſchau 
einen Vertreter der allerhöchſten volniſchen Ariſtokratie, 
Fürſt Thomas Lubomirſki, welcher unter der Anklage 
ſteht, in Lembera durch zahlreiche Schwindelaeſchäfte ver⸗ 
ſchiedene Verſonen um eine Geſamtſumme von rund einer 
Miertelmillton Zloty geſchäbdigt zu haben. 

  

Wegen verſuchten Morbes verurteilt 
Sie wollten den Mayn töten 

Die Frau verw. Verta Nerger aus Beerberg, Kreis Lauban 

bei Görlitz, hatte verſucht, ihren Ehemann, mit dem ſie in 
Zwiſtigkeiten lebte, mit Sabadileſſig, den ſie in den Kaffee 
gegoſſen hatte, zu vergiften. Der Mann hatte aber den Kaffee 
wieder von ſich gegeben, ſo daß die Tat nicht zur Vollendung 
gekommen war. Das Görlitzer Schwurgericht verurteilte die 
Frau, bic bereits wegen einer anderen Sache zwei Jahre 
Zuchthaus verbüßt, zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahren 

Zuchthaus. 

Der Eheſtreit im Jürſtenhaus von Monaco 
Nach dem „Journal“ in Paris ſoll der Reviſionsgerichtshof 

von Monaco, der, wie gemeldet, geſtern in Paxris zulammen. 
getreten iſt, um auf, Grund des SChepeipen Poincarés 
über die Frage der Trennung der Ehegemeinſchaft Heinzen 
der Erbprinzeſſin Charlotte von Monaco und bem Prinzen 
Peter zu beſinden, zu dem Beſchluß gekommen ſein, den tat⸗ 
be aiter Zuſtand der Trennung anzuerkennen und offiziell zu 
jeſtätigen. 

Frun Momm in der Charité 
Sie wird unterſucht ů 

Auf Veranlaſſung der Potsdamer Staatsanwaltſchaft iit 
die Frau des bisherigen Regierungspräſidenten Dr. Momm 
am Donnerstagnachmittag in die pfychiatriſche Abteilung 
der Berliner Charité übergeführt worden. Frau Momm 
wird hier auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht werden. 

  

Verhaftung nuter Mordverdacht. Nach einer Havos⸗ 
Meldung aus Cherbourg iſt der mit dem Dampfer „Bremen“ 
aus Neuyvork gekommene deutſche Staatsangehörige Joſevh 
Meyer, der wegen Mordes geſucht wird, verbaftet worden. 

Muadio⸗Stimme 
Programm am Sonnobend 
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35. Fortſetzung 

Zuerſt, als ſe die Zimmer nahm, haiten die dienſttuen⸗ 
den Herren Angelita nicht erkannt. Doch Tommyp Stubs, 
der Liftjunge, der ſic hinauffuhr, kam gleich darauf in höch⸗ 
ſter Ekſtafe herangeſtürmt und ſtürzte hervor: 
„Das iſt doch die Herzogin Breton de Los Herreros, die 

ſpaniſche Botſchafterin.“ — 
„Wer?“ ‚ 
„Nu, die Dame von 127 bis 129.“ 
„Unfinn! Das iſt eine Mrs. Oybin aus Mülheim in 

Deutſchland“, belehrte der Aufnahmechef mit einem Blick auf 
das ausgefüllte Formular. „Geh auf deinen Poſten, 
Tommy.“ 

„Aber ich weiß es doch genau,, bebarrie der Knirps in 
der feſchen roten Uniform. „Ich ſtand doch im Winter vor 
Chamberlains Haus, wie die Auffahrt war.“ 

„Na — und?“ fragte intereſſiert ein anderer der Herren 
hinter dem Tiſche. 

„Da fuhr fie vor mit ihrem Manne, ſon großer Dünner. 
Und weil ſie die Schönſte von allen war, fragte ich den 
Copper, wer ſie iſt.“ 

„Und was ſagte der Poliziſte“ 
„Die Herzogin Breton de Los Herreros von der ſpani⸗ 
ſchen Botſchaft“, hat er geſagt, „Mr. Sirapſon. lind weil ich 
noch Wit- lebendige Herzogin geſehen hatte, habe ich mir's 
gemer 

„Unſinn“, brummte wieder der Chef der Rezeption. ,geh 
auf deinen Poſten, Tommy.“ 

„Und ich wette mit Ihnen einen Anzug, daß ſie es ißt“, 
maulte Tommy und trottete zu ſeinem Liit, ſehr erzürnt, 
daß ſeine ſenſationelle Entdeckung ſo weſtig Begeiſterung 
nefunden batte. ü 
Die en an dem Tiſche aber ſchlngen in einem offi⸗ 

ziellen Fübrer durch die Londnner Miſſionen nach und 
ſanden als Erſten Botſchaftsrat der ſpaniſchen Vertretung 
den Herzog Breton de Los Herreros. Das wollte noch nicht 
viel heißen. Doch oben im Leiesimmer lagen die ge⸗ 
jammelten Heite der „Ladies Pictorial“. Mr. Simpſon 
erinnerte ſich genau, daß darin vor einiger Zeit die ſchönſten 
fremden Damen der Londoner Geſellſchaft abgebildet wor⸗ 
den waren. Er eilte binauf und brachte heimlich die Nummer 

· 

herunter. Die Liftboys brauchten nicht alles zu wiſſen. 
Mrs. Oybin auf Nr. 127 bis 129 ſah der Herzogin allerdings 
veräcemn wor b⸗ 10 

kaum war dieſe ſpannende Feitſtellung getroffen, erſthien 
Sir Joln Rutland und münſchte dieſe intereſſante Dame 
zu ſprechen. Sehr merkwürdig. Ziemlich unwahrſcheinlich, 
daß der vielbeſchäftigte Präſident von Killick & Ewarts ſofort 
nach ihrer Ankunft eine ſimpte Mrs. Oybin aus Mülbeim 
beſuchen würde. ü ů 
„Jedenfalls, wreine Herren“, ſchärfte der Empfangschef 

ſeinen Gehilfen nachdrücklichſt ein, „ſtrengſtes Geheimnis!. 
Wir ſeben und wiſſen nichts. Für uns iſt es Mrs. Oyhin 
aus MPrülbeim in Deutſchland.“ 

Alle nickten biskret lächelnd und verſtebend. —— 
Angelita wartete inmitten des Salons, als Rutland ein⸗ 

trat. Er blieb an der Tür ſteben. Sie ſahen ſich an, ſtumm 
und atemlos vor Glück. Sie waren beide ſchmäler geworden, 
ausgebrannt von der Sehnſucht. Sie war ſchöner als je 
zuvor. Das ſah er. Ihr Geſicht hatte den durchſichtigen 
Schimmer von Alabaſter. Ihre dunklen Augen flammten 
in der Bläſſe. Das Haar ſchien ſchwärzer, glänzender, die 
Figur biegſamer, ſchlanker, irgendwie ſchmerzlicher. 
Sekunden ſtanden ſie ſich beweaungslos gegenüber. Dann 

eilte er auf fie zu. Eie ſtreckte im bie Hand entgegen. Er 
nahm ſie. Küßte ſie. Sie war heiß und fiebrig. 

Doch ſie fielen ſich nicht, rom Sturm ihrer Gefüble ge⸗ 
peitſcht, in die Arme, wie an jenem Abend in Rutlands 
Haus. Etwas Stilles, Leidgeprüftes war in dieſer Begeg⸗ 
nung, etwas Würdevolles. frotz des Aufruhrs und der Ge⸗ 
ſpanntheit in ihren Hersen. 

„Du wollteſt zu mir nach Ventuor ſahren?“ fragte ſie mit 
einem Klang des Dankes und der Zärtlichkeit. 

Auch ihre Stimme ſchien ihm ſchöner, voller, reicher. 
Er nickte nur. — 
Dann brauche ich dich nicht mebr zu fragen“, lächelte ſie 

weich. „Ich fürchtete, daß du mir vielleicht doch noch zürnſt.“ 
„Nein, nein —“, ſprengte es aus ſeiner Bruſt, „ſchon 

lange nicht mehr. Im Gegenteil — ich — doch wozu davon 
üprechen? Du haſt mich ja gerufen. 

Einen Augenblick ſtanden ſie ſich wieder ohne Worte, 
ſeltſam verlegen, gegenüber. Dann zog ſie ſich ſichtbar zu⸗ 
jammen, ſtrich mit ihrer gewohnten Geite das Haar hinter 
das rechte Ohr, ſeufzte aus den Tiefen und getzte fich. Ihr 
Blick wies ihm einen nahen Sefgel. 

„Jetzt höre erſt alles“, begann ſie. In ihrer Stimme 
war plötzlich ſprunghafte Haſt. „Ich muß dir alles der Reihe 
nach erzäßlen, damit du begreifſt.“ 

Er nickte und rückte ſeinen Stuhl näher an ſie heran. 
Ich wollte hierbleiben. als mein Mann ſeine Urlaubs⸗ 

reiſe nach der Iſle of Wigth antrat, wollte in Sondon bleiben     — weil — du — hier warſt.“ 

Sie ſagte es ganz ſchlicht, ſelbſtverſtändlich. * 
„Aungelita!“ flüſterte er und atmete ſchwer. 
Als habe ſie ſeinen unterdrückten Schrei des Glückes nicht 

gehört, fuhr ſie abgeriſſen ſort: ‚ 
„Man zwang mich. Drobte. Ich war zu müde zat 

kämpfen. Du Leunrlt damals auch gerade London. Gingſt 
nach Geuf. Da war Auflehnung zwecklos. Du haſt Großes 
dort unten geleiſtet.“ 

Shre Augen ſtrahlten ihm z1t. 
Er machte ein wegwerfende Bewegung. Das alles war 
jetzt ohne Sinn und Bebeutung. ‚ 

„Dann kamſt êu zurück. Da hielt ich es nicht mehr aus.“ 
„Auch du nicht?!“ 
„Nein.“ ů —.— 
„Es icheint,“ ſprach er leiſe, „daß wir beide it brauch⸗ 

ten, zu reifen für einander und für unſer Glück.“ 
Sie nickte verſonnen. „Ja, John, jetzt bin ich reif und 

ſchwer von Glück wie eine Traube meiner engeren Heimat. 
Doch böre erſt alles.“ Sie blickte ſich um, als ſuche ſie die 
Anknüpfung an ihre Erzählung. Dann trieb ſie ſich weiter. 
„Von dem (lugenblicke an, da ich wußte, daß du wieder in 
Eugland biſt, litt es mich nicht mehr in Ventnort. Ich 
weuber zu dir fliehen, ich wollte unſer Leben nicht mehr ver⸗ 
geuden.“ — 

„Angelita!“ raunte er wieder und dachte: „Meine Worte, 
meine Gedanken!!“ öů‚ 
„Mein Entſchluß ſtand feſt, da — geitern morgen — kam 

ein Telegramm der hieſigen Botſchaft. Mein Mann ſei zum 
Botſchafter in Kokio ernannt.“ 

„Angeltta!“ Ein Schreckensruf. 
Sie nickte voller Bedeutung. — 
„Er jollc ſofort nach Madrid kommen, der Miniſter des 

Auswärtigen gebe auf Urlaub und wolle Breion noch vor 
ſeiner Ausreiſe nach Japan ſprechen.“ 

Rutland nickte erwartungsvoll. 
„Wir reiſten ſofort ab. Auf der Eiſenbahufahrt bierher 

verſuchte ich ein Letztes. Ich bat meinen Mann, mich in 
London zu laſſen, ſtellte ihm vor, daß dieſe überſtürzte 
Reiſe nach Madrid eine unnötige Strapaze für mich ſei, 
ſchlug ihm vor, ihn in Genua zu treffen oder in Neapel⸗ 
oder von wo er nach Oſtaſien fahren wolle. Er ſchlua es 
mir rundweg ab. Du weißt, wie töricht irrig er eiferſüchtig 
iſt, —. und beſtand auf meiner Begleitung.“ 

Sie machte eine Pauſe des Atemſchöpfens. Er ſchwieg 
lauſchend vorgebeugt. 

„Als wir in unſerer Wohnung ankamen, gab er alle 
Befeble gur Abreiſe nach Madrid und eilte zur Botſchaft. 
Wir ſollten heute um ſteben abfahren. Sicher hat er von 
der Botſchaft aus dem Miniſter ſeine Ankunft für über⸗ 
morgen gemeldet.“ 

(Fortſetzung folgt) 
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Zmu Zodesmdife 

Tragödie in 5000 Meter Höhe 

2. Beiblatt der Dauziger Bolhsſtinne 

Furchtbarer Zweikampf mit einem Kondor— Der Schrecken auf der Felsplatte 

Hoch oben, in Höhen von 3000 bis 5000 Pietern, hauſt auf 
den Kämmen der füdamerikaniſchen Anden, fern allen menſch⸗ 
lichen Siedlungen auf einſamem Felſenhorſt, als Herr der 
Bergwelt unter dem blauen Himmelsdom der zur Familte 
der Kammaeier gehörtge Kenor, der in ſtolzem Fluge bis 
zu 7000 Meter emporſtelgt. Vom Hunger getriebeu, ſtößt er 
zuweilen auf die Weideplätze herab, zumeiſt das Männchen 
und nur gelegentlich einmal das bräteude Weibchen, das, 
wenn es ſeinen Hungen klüchtig geſtillt hat, ſich mit raſcher! 
txlügelſchlägen wieter zum einſamen Horſt hinaufſchraubt, 
um ſeinen Platz auf dem Neſtgelege der großen bläulich an⸗ 
gehauchten Eier wieder einzunehmen, während das Mäunchen 
Unbeweglich auf einem nahen Felsvorſprung darüber wacht, 
daß die Ruhe der Neſthüterin nicht geſtört wird. Oft über⸗ 
jallen aber die Kondore auch in Schwärmen die Schafherden 
und ſchleppen in thren ſtarken Fängen die jungen Lämmer 
Unter dem kläglichen Blöken der Schafe in die Höhe. 

Zuweilen ſchlagen ſie wohl auch ein Saugkalb an der 
Seite der Mutterkuh, , 

aber die Hirten wiſen ihre Herden zu verteidinen 
und ihre Steinſchleuder ſo treifſicher zu handhaben, 

daß der Räuber vjt genug mit zerſchmettertem Schädel auf 
der Strecke bleibt. Selten wagen ſich die Kondore einmal 
an den Menſchen, aber die Hirten wiſſen doch auch von ver⸗ 
wegenen Draufgängern zu berichten, die Kinder, ja ſelbſt 
Erwachſene überfallen baben, Vis vor wenigen Jahren 
noch waren die Kondore auf den tiefergelegenen Weibde⸗ 

plätzen der chileniſchen Kordillere in großer Zahl vertreten; 
heute aber ſind ſie in den Tälern ſelten geworden, ſeit die 
Hirten einen 
ſühren, indem ſie an geeigneten Stellen Aas als Köder aus⸗ 
legen und die angelockten Vögel mit Knütteln totſchlagen. 

Denn der Kondor iſt auf dem Boden in ſeiner Bewegungs⸗ 
freiheit ſtark behindert und nicht fähig, ſeine Flügel raſch 
auszubreiten, weil ex wie ein Flugzeug des Anlaufes be⸗ 
darf, um ſich in die Höhe zu erheben. An Zahl vermindert 

und von gals uieh Gefahren bedroht, haben ſich die Kon⸗ 
dore deshalb auf die unzugänglichen Gipfel der Vulkane 
und der gletſcherbedeckten Firnen zurückgezogen, wo ſie auf 
Iu Hirſchkälber, Lamas und Wildziegen angewieſen ſind. 
In dle Täler treibt ſie heute nur noch der nagende Hunger 
oder der Anblick einer unten vorbeiziehenden Viehherde. 

Von einer Felsplatte aus, die freie Ausſicht auf die 
Spitzen der Grate geſtattet, wurde Mario Appelius Augen⸗ 
zeuge einer tragiſchen Szene in der Bergeinſamkeit, über 
die er im „Popolo d'Italia“ berichtet: 

Vggch bin ſicher, hier zwiſchen Schnee und Sonne allein 
zu ſein. ů 

Wie ich aber den Kopf wende, ſehe ich zu meiner Ueber⸗ 
raſchung die Silhouette eines anderen Menſchen, der ſich 
von der Felswand zu löſen und mit mir das ſtolze Gefühl 
zu teilen ſcheint, allein in der Unendlichkeit zu ſtehen. Es iſt 
ein chileniſcher „Roto“. Ich erkenne ihn an⸗den maleriſchen 
Faßen in die er ſich hüllt, an den großen, mißgeſtalteten 
Füßen, die im Futteral der „Oiotas“ aus verfaultem Tier⸗ 
ſell ßecken, an⸗dem Meſſer mit der gebogenen Klinge, das ihm 
am Gürtel hängt, und vor allem an ſeinent wie aus Stein 
gemelßelten Antlitz mit ben vorſtehenden Backenknochen des 
Indios und den blitzenden Augen des Spaniers. Mit einem 
mitkriſchen Gruß, der untertänig klingt, babei aber einen 
Unterton abweiſender Geringſchätzung nicht verkennen läßt, 
ſchreitet der Meſtize an mir vorbei und ſetzt ſeinen Auſſtleg 
über das Kelsgerbll fort, vorſichtig und verſchlagen. 

Ich bemerke, daß er unter dem Arm einen Sack trägt, 
deſſen hüpfende Bewegung auf einen lebendigen Inhalt 
ſchließen läßt. 

Alle Augenblicke macht er halt, bückt ſich und taſtet 
mit vorſichtigen Händen die Felsvorſprünge ab. 

Ich ſehe, wie er den Arm tief in Riſſe und Spalten ver⸗ 
ſinken lätzt, um die Hand bald daxauf mit einem zappeluden 
Etwas herauszuziehen. Ich weiß jetzt, daß der Mann ein 
Kondorjäger iſt und die jungen Adler aus den Neſtern der 
Felshorſte herausholt. Unter Zacken und Riſſen dieſer hoch⸗ 
getürmten Felsplatten verbergen Adler und Kondore ihre 
Neſter, für deren Anlage ſie inſtinktiv die ſtetlſten Wände 
und am wenigſten zugänglichen Hänge wählen. Gleichwohl 
haben ſie die Rechnung ohne die verteufelte Gewandtheit 
eines Jägers gemacht, der mit der Sicherheit eines Nacht⸗ 
wandlers an den Rändern der Abgründe dahinwanbert und 
ſich mit der unfehlbaren Trittſicherheit eines Steinbocks 
über die Schlünde hinwegſetzt. Blitzſchnell entwickelt ſich vor 
meinen entſetzten Augen die Tragödie der Bergwelt. 

Der Mann klettert wie eine Ziege an einem faſt ſenk⸗ 
rechten Abhang hinauf, der in einen Grat ausläuft, auf dem 
der, Schnee eine Grube gehböblt hat. Dieſe Vertiefuns, die 
in det blauen Luft zwiſchen den Abgründen ſchwebt, hat ein 
Kondor zu ſeinem Neſtgehege gewählt. Ich ſehe, wie der 
Mann mit hurtiger Hanb fünf oder ſechs Eier, ſo groß wie 
Straußeneier, berausholt. Während ich noch den kühnen 
Neſtränber bewundere, nimmt mir plötzlich ein gewaltiger 
Schatten Licht und Sicht. Einen Augenblick ſpäter ſehe ih 
einen Rieſenvogel auf den Hang und den Mann herab⸗ 
ſtoßen. Ich erkenne den Kondor. 

Es ilt ein Prachtexemplar mit groten, nachtſchwarzen 
ingen von einer Svannweils von über 3 Metern, 

mit bem laugen Halje von der Farbe geronnenen Bluts 
und dem gelben, aekrümmten, furchtbaren Schuabel. 

Im Aufblitzen der Sonne glüben ſeine phosohoreſzierenden 
Augen wie Rubine. Der Mann, der ohne Schußwaffe iſt, 
richtet ſich aus der gekrümmten Stellung auf, um dem König 
der Berge mit dem Frummen Meſſer gegenüberzutreten. 
Zwiſchen Menſch und Kondor wird hier in ſchwindelnder 
Höhe ein grotartiger Kampf ausgefochten. Sopbre. ſehe ich 
die Klinge des Meſſers aufleuchten und in lodbringendem 
Stoß auf die Bruſt des Raubpogels gezückt. 

Aber beibe Male entzieht ſich der Kondor mit ſchnellen 
Flügelſchlägen dem Angriff, während ſeine Fänge den Ab⸗ 
hang ſegen und ſein Schnabel bas Fleiſch des Menſchen ſucht. 
Die Lage des, Meſtizen iſt um ſo verzweifelter, als er ſich 
auf einen Raum von 90 Zentimeter beſchränkt ſieyt, auf eine 
Felsplatte, die auf beiden Seiten von gähnenden Abgründen 
umgeben iſt. Auf dieſem engen Raum muß er dem wütenden 
Angriff des Kondors ſtandhalten, bei jeder Wendung von der 
Geſahr bedroht, in die Tiefe zu ſtürzen. 
„„Die krächzenden Schreie des Kondors erfüllen das 

Schweigen der Unendlichkeit mit dem Grauen der Todes⸗ 
nähe. Atemlos folge ich den Phaſen des Kampfes, als wäre 
ich an den Felſen geſchmiedbet und Augenzeuge einer 
Gigantenſchlacht aus grauer Vorzeit zwiſchen Urmenſch und 

* T 

yſtematiſchen Steilen Mas- als gegen ſie. 

  

Urtier. Ein drittesmal geht der Vogel zum Angriff über, 
ohne daß thm oder dem Gegner ein Erfolg veſchieden iſt. 

Dann erhebt ſich der KNondor mit ein pagr mächtigen Flügelſchlägen 80 bis 40 Weler in die Luft. 
beſchreibt über dem Haupt des Jägers einen engen Kreis 
und ſtürzt ſich dann mit voller Wucht wie eine ſchwerfallende 
Laſt mit vollausgebreiteten Schwingen auf den Unglücklichen. 
Sekundenlang bilden Mann und Vogel ein einziges heulen⸗ 
des Ungeheuer, ein unlösliches Durcheinander von Flügeln 
und Armen, von Klauen und Beinen, ein Gewirr von Federn 
und Kleiderfetzen, eine wirbelnde Wetterwolke von Woll⸗ 
ſtücken und Blutstropfen. Dann ſtürzt etwas in den Ab⸗ 
grund, ein Etwas, das ein Menſch iſt. Ich ſehe den arm⸗ 
feligen Körper über die Hänge ins Leere ſtürzen, zuſammen 
mit einem vom Felſfen gelöſten Stein, der mit grotesken 
Luftſprüngen den Körper bis zur Sohle des Abgrundes 
begleitet. Ich erhebe die Augen. Auf dem Sockel ber Fels⸗ 
platte, wo Lben noch der Menſch ſtand, reckt ſich der Sieger, 
der ſeinen Triumph in die Luft ſchreit, die ſchwarzen großen 
Flügel über den Abgrund ſchlagend und den Kopf auf dem 
blutroten Halſe weit vorgeſtreckt, hinabſpäht, wo der Beſiegte 
mit zerſchmetterten Gliedern in der Tiefe ltegt.“ 
EEER EED      

  

Das Urteil 

  

  

Preitag, den 21. Mirz 1930 

Meue Exgploſton in Moveni 
Die Bahl ver Opfer ſteigl 

Bei den Verſuchen, die nun ſeit-MRelen Monaten ununter⸗ 
brochen brennende Petroleumſonde von Morent in Rumänien 
zu löſchen, ereignele ſich Mittwoch durch eine Gasentzündung 
cine neue Exploſlon, bei der ſechs Arbeiter ſchwere Brand; 
wunden erlitten. Die Arbeiter konnten nur mit Mühe von 
ihren Kameraven aut ven brennenden Gaſen gerettet werden. 
Inſolge der Exploſion drangen die Gaſe auch in den Löſch⸗ 
tunnel, ſo daß die Löſcharbeiten wiederum bedeutend erſchwert 
ſind. Bei dem Brande der Sonde haben berelts viele Menſchen 
euitten ven ringebüfft, eine große Anzahl hat BVrandwunben 
erlitten. 

Die „Europn“ im Englund 
Der Lloydbdampfer „Europa“ iſt am Donnerstaa auf 

ſelner erſten Fahrt nach Amerika in Sonthampton ein⸗ 
getroffen, wo er von den Behörden und der Bevölkerung 
ſeierlich empfangen wurde. Die „Europa“ hat auf ihrer 
Fahrt nach England zeitweiſe eine Weſchwindigkeit von 
29,6 Knoten erzielt, ohne ihre Kraftreſerven auszunutzen. 

Ein Berichterſtatter des „Daily Herald“ wurde von 
einer führendben Perſnlichtelt des Norddeutſchen Llond 
dahin inſormiert, daß die „Europa“ vorläufig keinen Ver⸗ 
ſuch machen werde, den von der „Bremen“ gehaltenen Ge⸗ 
ſchwindigkeitsrekord zu brechen, ſolange keine Gefahr be⸗ 
ſtehe, daß das blaue Baud des Ozeans der „Bremen“ ent⸗ 
riſſen werde. Erſt dann werde der Verſuch gemacht, die 
Höchſtgeſchwindigkeit mit der „Europa“ zu erzielen. 

M 
Wiahemnggelend 
Daß die Sowietregierung 
trotz ihrer großen Propa⸗ 
ganda in Wahrheil noch 
wenig für die Arbeiter tun 
lonnte, tkanmr man aus un 
ſexem Bilde erſehen, das 
völlig verwahrloſte Arbeiter- 
wohnungen in der weiteren 
Umgebung von Mostau 
zeigt, Um dieſe menſchen⸗ 
uuwürdigen Katen neu her⸗ 
urichten, iſt lein Geld vor⸗ 
anben. 

  

gegen Dielingen 
2 Jahre Gefängnis wegen Körperverletzung mit Todeserfolg 

uu bem Osnabrücker Mordprogeß gegen den Knecht von 
Dielingen 2 Buchiin der Sianisanwalt am Donnerstagnach⸗ 
mittag eine Zuchthausſtrafe von vler Mars. Der Staats· 
anwalt vertrat die Auffaſſung, daß die Mand Hoge nicht er⸗ 
würgt wurde, ſondern der 0 chuiſe ſich einer Körperver⸗ 
letzung minit tödlichem Ausgang lvig gemacht habe. 

Es wurde um Mitternacht ſolgendes Urteil verlündet: 

„Das Urteil ves Schwurgerichts Osnabrück vom 14. Mai 
1926 wird aufgehoben. Der Angeklagte wird wegen Körper⸗ 
verletzung mit Topeserſolg zu zwei Jahren Geſängnis ver⸗ 
urteilt. Die erlittene Unterſuchungshaft wirp auf die Strafe 
äangerechnet, und der Reſt der Straße wird burch die bisher 

verbüftte Haft des Angeklagten als verbußt erachtet. Die 

Koſten des Verfahrens und vrei Viertel der Koſten des Wiever⸗ 
aufnahmeverfahrens werden ver Staatskaſſe auſerlegt. Der 

Haftbeſehl wird auftzehoben.“ 
ündu ißt es, daß die Tötungsabſicht 

des Arveilanien micht hürte Pehceſtelt waben tönnen Ge bei 
aber erwieſen, daß der Angeklagte ein Verhältnis mit der 
Emnia Hoge gehabt habe. — Wähtend der Urteilsverkündung 
wurden im Gerichtsſaal wiederholt Bravorufe laut. Auf dem 
Heumarkt hatte ſich eine große Menſchenmenge verſammelt, die 
das Urteil ſtürmiſch erwartete. Die Poltzei ſah ſich zur Auſ⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung wieberholt gezwungen, 
von dem Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Als bäs Urteil 

bekannt wurde, kam es zu lebhaften Demonſtrationen für den 
Angeklagten. ů. ů 

  

Der Geoßßenkel 
Konkurs über Fürſt Blüchers Vermögen 

Auf Antrag eines Gläubigers wurde über das Ver⸗ 
mögen des in London lebenden Fürſten Blücher, der ein 
Großenkel des Feldmarſchalls iſt, Konkurs verhängt. Fürſt 
Blücher iſt an eine Engländerin verheiratet und lebte ſchon 
vor dem Kunte in England. Er beſaß ein erhebliches Ver⸗ 
mögen, darunter eine kleine Kanalinſel. 

  

Wann war die Sintflut? 
Rätſelraten aus Steintafeln 

Aus den Inſchriften der Steintaſeln, die bei der alten Stadt 
Kiſch gefunden wurden, hofft man, die ſagenhafte Sintflut zeitlich 
feſtlegen zu können. Die Funde würden von der Eppedition des 
Field⸗Muſeums und der Univerſttät, ind in Meſopotamien ge⸗ 
macht, die ſeit ſieben Jahren in der Umgegend von LKiſch Aus⸗ 
grabungen ausführt. Die füngſte bedeutungsvolle Entdeckung be⸗ 
ſteht nach i 
beſchriebener Steintaſeln, aus denen man Näheres über den Zeit⸗ 
punkt der Sintflut zu erfahren hofft. Sie wurden in der Deje der 
niederen Schichten der Trümmer von Kiſch Aütmefn, wo im ver⸗ 
jangenen r Spuren der Wirlung der Flut gefunden wurden, 
iée im nilichen den bibliſchen Bericht beſtätigen. Die, Tafeln 

werden jetßt von Profeſſor S. n Langdon von der Univerſttät 
Oxford, einem bekannten Archäologen, entziffert. * 

Auch wenn ſich die Ammahme nicht beſtätigen ſollte, daß die 
Steinſchriften ein präziſes Lube Süubeelde, o wird doch. Rro⸗ 
ſeſſor Langdon durch vergleichende Studien der Formen der Schrift⸗ 

ichen in der Lage ſein, dieſes Datum wenigſtens annähernd be⸗ 
Fänmen zu können. Im Verlauf der Expedition gelang esq/ ver⸗ 

4 
* 

dem Bericht des Leiters der Expedition aus einer Zahl 

zum Klaſſenhaß vb:   

ſchiedene Taſelreihen zu durchſforſchen und dabei feſtzuſtellen, daß 
die von den Einwohnern von Kiſch verwandten Schriftzeichen im 
Stufengange der verſchiedenen Kulturen, die ſich in der Geſchichte 
der Stadt folgen, in der formalen Geſtaltunß verſchiedenen Aende⸗ 
rungen unterlagen. 

500 Millionen für den Wiederaufban 
Im franzöſiſchen Ueberſchwemmungsgebiet 

Die benche Regierung hat einen Geſetzentwurf einge⸗ 
bracht, der die Schaffung eines Sonderfonds in i he von 
500 Millionen Franken vorſteht. Dieſe Mittel ſollen dazu 
dienen, den Wieberauſbau im Ueberſchwemmungsgebiet zu er⸗ 
leichtern, indem den Geſchädigten langfriſtige, nach 20 Jahren 
urückzahlbare Anleihen zur Verfügung Kebeln oder Unter⸗ 

ſü ungen bewilligt werden, damit die Wieberaufnahme ver 
Arbeit in dieſem Gebiete noch im Laufe dieſes Jahres ge⸗ 
ſichert wird. * 

Ein gefährliches Mannweib 
Der Epvitzuame, auf ben ſie ſtolz war 

In der Softoter Unterwelt war die Riährige Obſt⸗ 
händlerin Mara Georgiewa wegen ihrer ewigen Raufluſt 
ebenſo bekannt wie berüchtigt — jetzt iſt ſie zur Mörderin 
geworden. Da Mara ſchon äußerlich mehr einem Manne 
als einer Frau glich, abendo von einer Kneipe in die andere 
zog, zechte und Händel ſuchte, hieß ſte allgemein die „Manns⸗ 
mara“. 
Als dieſer Tage Mara eine Kneipe betrat und, obgleich ſchon 
reichlich angeheitert, wieder etel Kitren verlangte der 
Wirt zunächſt die Begleichung einer älteren Schuld in Höhe 
von 70 Lewa (2,10 Mark). Es enßttand ein heftiger Wort⸗ 
rvechfel, in deſſen Berlauf die „Mannsmara“ ein großes 
Meſfer hervorzog und / dem Wirt mehrmals in den Leib ſtieß; 
tödlich getroffen ſank der Wirt zu Boden. Bei der Ver⸗ 
haftung der Mörberin ſand die Polizei in ihren Kleidern 
noch einen Dolch und einen Revolver. 

Prompie Wirkung 
Der Bremer Wollkönig Lahyſen hat ſein Herrenhaus 

Hohehorſt ſo fürſtlich gebaut und hergerichtet. daß es ber 
Veröffentlichung in einem illuſtrierten Prachtwerk mit 16ʃ 
ganzſeitigen Kunſtbrucktafeln und 16 Tiefdruckplatten wert 
erſchien. Es enthält nicht weniger als 107 Räume für die 
Familie von ſechs Köpfen (Mann, Frau und vier Kinder)/; 
darunter 12 herrliche Badezimmer; koſtbarſte Ausſtattung 
im Innern; ringsum ein Park mit Waſſerbecken. 

Die „Bremer Voltszeitung“ hat die herausfordernde 
Protzenpracht in gebührendem Kontraſt zu der Verarmung 

uUnſeres Vaterlandes und der Wohnungsnot der Arbeiter 
gewürdigt, namentlich der Arbeiter, die mit ihren Händen 
den Reichtum Lahuſens geſchaffen haben; ſie hat — mit 
Recht — erklärt, daß hier eine denkbar ſchlimme Aufreizung 

rliege. b * 

Dieſe Kritik iſt nicht ohne Wirkung geblieben, Herr 
Lahuſen hat ſofort reagiert. Aber wie? halte dich feſt, 

o Leſer! —: 
Er hat foſort Auftrag geneben, das Herrenhaus Hohe⸗ 

hyrſt gegen Aufruhr zu verſichern, und zwar in einem. Wert 
von 3600 000 Mark. 

Nun kann er ruhig ſchlafen. 

ů 

Auf dieſen Spitznamen war ſie nicht wenig ſtolz.



  

  

Runbenbeginn om Sonntag 

Der Oſtdeut Verband im Arhbelter⸗Turn⸗ und Sporthund 
mmſaßt 0 Kictbe (Berlin und Mart Brandenburg), 12 (Oſt⸗ 
und reußen bzw. Danzin), 15 (Pommern) und 16 (Lauiſs). 
Der wurde vor einigen Jahren dem Mitteldeutichen 
Verband zugeteilt. Sämtliche Kreiſe haben nunmehr ihre Mei⸗ 

ür 1030 eingetreten werden kann. 
Die Vorrunde iſt bereits feſtgelegt worden. Es ſplelen: Am 

253. Würz in Königsberg: „Vorwärts“, Königsberg, 
und Fr. Tv. Stetiin⸗Podeſuch; in Lückenwalde Fr. 
Tichſt. Luckenwalde und Fr. Spp. Coſtebrau. 

Ueber den Ausgang der Spiele läßt ſich mit einiger Sicherheit 
nur jagen, daß InagMehigsberß der heimiſche Vorein, ausſichtsvoller 
ſcheint. Der Königsborger Meiſter war ſtets ſpielſtark, in ollen ver⸗ 
gaͤngenen Jahren wurde dies bei den Verbandsſpieten bemicſen. 
Die zweite nung in Luckenwalde iſt vollkommen oflen. Wäh⸗ 
rend im allgeméinen die Auffaftung boſtoht, daß die Spiolſtärfe 
des Kreiſes Berlin nach der Spaltung ſtark nbgenommen hat, jo 
muß gefagt, werden, daß dies imr auf dic Vereine von Verlin 
Kühſt zutrifft. Luckenwolde hat eine Spaltung nichl ſtautge⸗ 
junden, die Vereine ſind dort nach wie vor jehr ſtart. Bereits im 
Koriahre, als Döbern gegen Luckenmalde anzukroten hatte, anb es 
biiuahe eine Ueberraſchung. Luckenwalde führte in dem betreſſenden 
Fhiel bereits mit 2:0 und D'bern hatte Mühe, zum Schluß einen 
ünnppen Sieg herauszuholen. 

Das Schlußlplel iſt kür den 6,-April vyrgejehen; für den Fall, 
ä der Vertreter des 6. Kreiſes in Lutkenwalde ſiegreich bleibt, 

5üntel es in Kottbus oder Finſterwalde ſtatt. 

Reim Start an riner neuen Meiſterichaft iſt es ſtets inter⸗ 
kiſ„hu, einen Blitk rütklwärts zu werſen und die Namen ins Ges 
Lüchtnis zu ruſen, die durch vorzügliche Leiſtungen in den Voſttz 

Titels gelangten. Die Oſtdeutichen Meiſter waren bisher: 

1½20: Siden Forſt. 
Nordiska Berlin. 
GFCL. Brandenburg 
Alemania Berlin. 
Stern Äreslau. 
Berlin⸗Stralatt. 
Süden Forſt. 
Nicht ausgetragen. 
Adler 08 Verlin. 

1902): Döbern. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich, daß Berlin den weit⸗ 
cus größten Teil der Meiſterehren uur ſich buchen kannte, während 
der ig. Kreis nur dreimal erfolgreich blicb. Bei den Spielen um 
pie Bundeszmeiſterſchaft hat der Oſtdeutſche Verbandsmeiſter ſtets 
eine gute Rolle geſpielt. Mit einer Ausnahme (1022) war er ſtets 
im Entſcheidungsspiel vertreten, dreimal unterlag er nur fuapp 
mit einem Tor Unterſchied und einmal reichte es im Jahre 1928 
zum Bundesmeiſter. Einzig in der Zeit, als der Dresdener Sport⸗ 

D ermittelt, jo daß in die Spiele um die Verbandsmeiſlerſchaft 

  

    

   

  

der Verbandsmaeiſter feſtgelegt. 

  

verein unübertrefflich war, mußten höhere Niederlagen eingeſteckt 
werden. ů 

Den Vergleich in ſpieltechniicher Beziehung hat der Oſrdeuliche 
Verband mit den anderen Verbandsmeiſtern alijo immer guͤt 
beſtanden, und es iſt zu hoflen, daß ſich nuch in dieſem Jahre 
daran nichts ändern wird. 

  

Deutſche Tenniserſolge in Cannes 
Trotz der kühlen Witterung wurde am Mittwoch in 

Cannes eine große Zahl von Splelen zum die Tennts⸗ 
metſterſchaften der Cote à Azur durchgeführt. Die Erfolg⸗ 
lerie der deutſchen Damen hält auch wetter an. Im Einzel 
ſtegte Cilly, Auflem über Miß Slade ohne Satzverluſt. Eben⸗ 
ſo leicht ſchlug Frau von Reezunzet Miß HPadwit 6· J, 621 
und mit dem gletchen Ergebnis wurde Miß Wolſſon von 
rl, Löwenthal⸗Berlit abgeſertigt. CEilln Auſſem kam dann 
noch im Damendoppel mit Miß Ryan liber die Englände⸗ 
Liunen Crocer⸗Mitchell zu einem brachtenswerken 6: 1, 61⸗ 
Sleg und warf auch im Mixed mit Tilden als Partner Miß 
Bohnſton⸗Harmworth 63: 0, B:2 aus dem Rennen. Wrau 
von Neczunzek⸗Coen ſchlngen Chace⸗Green 6:0, G': 2, da⸗ 
gegen unterlangen Frl. Löwenthal⸗Kuhlmann nach Kampf 
gegen Miß Wolſſon⸗Graf Salm 8: 6, B: f, 4: 6. 

Bunbes⸗Hondbalneſſerſcäſt 
In dieſem Jahre wird die Bundesmeiſterſchaft ausgetragen 

Die allé zwet Jahre im Arbelter⸗Turn⸗ und Sportbund 
vorgeſehene Austragung der Handballmeiſterſchaft iſt in 
dieſem Jahre b Der Bundesausſchuß für die Hand⸗ 
ballſpiele hat die Termine und Paarungen für die Spiele 

Im Spiel 1 treſſen am 
27, Anguſt der Meiſter des Oſtbeutſchen Verbandes und der 
Mitteldeutſche Verbandzmeiſter zuſammen. Der Ort ſteht 
wotch nicht feſt. Das Spiel 2 ſleht am. 6. September in 
Dreésden vor: Süddeulſchland gegen Nordweſtdeutſchland. 
Das Syiel 3 wird beſtritten vom Sieger aus 1 und von 
dem öſterreichiſchen Meiſter. Spleltag und -ort ſind der 
14. September in Wien. Das Schlußſpiel um die Bundes⸗ 
meiſterſchaft zwiſchen den Siegern aus den Spielen 2 und 3 
ſtudet am 28. September ſtatt. Der Austragungsort iſt noch 
nicht ſeſtgelegt. ů 

Die gegenwärtige Lage iſt ſo, daſ in den Kreiſen noch 
W8 *• Ermittlung der Bezirka- und Kreismelſter geſpielt 
wird. 

  

* 

Der Meiſter des 12. Kreiſes wird vorausſichtlich am 
22, Juni ermittelt. Königsberg und Danzia werden 
ſich gegenüberſtehen. Das Spiel findet aller Wahrſchein⸗ 
lichleit nach In Danzig ſtatt. Die Spielſtärke der Dan⸗ 
ziger ilt gegenwärtig ſo, daß ein Sten über Königsberg 
durchaus möglich iſt. 

ſchule 

  

Hoch in Pien und Fels 
Filmvortrag der Naturfreunde ů 

Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“., Oris= 
garuppe Danzig, veranſtaltet am Sonntag, dem 23. März., 
in den piathaus⸗Lichtſpielen Langgaßſe) einen Filmvortrag. Zur Vorführung gelangt ein Hochgebirasftlm, betitelt „Hoch 
in Firn und Fels“, Der Film, der ein u der beſten ſeiner Art ſein ſol, iſt vom Bergverlaa Nudolf Rother (München) 
unter Leitung des Sportlehrers Willi Dobiaſch (Veitſch 
bergeſtellt. Per Film will mit dem Stiſport im Gebtrae 
vertraut machen. Der erſte Akt führt ins deutſche Mittel⸗ gebirge, da Llebungsſahrten im Mittelgebirge die beſte Vor⸗ 

für den alpinen Skilauf ſind. Dann geht es in die 
Alpen. Die Gefahren der Gletſcher und der verharſchten 
Hänge werden gezeigt. Nur mit Nickel und Seil kann man 
ſich vorarbeiten. Belohnt werden dir Mühen durch die Freude, den Berg bezwungen und den Gipfel erreicht zu 
haben. Der Eisweg auf dic Watreſpitze 3600 Meker hoch) 
gilt als eine der ſchwilerigſten Hochtouren im Gebiet der 
Sſtalpen. Dieſer Eisweg wird im dritten Akt gezeigt. Zwoi 
Stunden Hochgewitter hatten die Vergſteiger bei ihrem 
kühmſten Aufſtieg zu überſtehen. Ein' Kamerad ſtiirzt, aber 
alles ging diesmal noch glücklich ab. Der letzte Teil zeigt Kletterpartien in Felſen, im Gebiet der Dolomiten. 

Es iſt unmöglich, alle die Bilder, die der Film bringen wird, hier auch uur anzudeuten; man muß es ſchon ſelbſt 
geſeben haben, welche Schönheiten das Gebirge aufzuweiſen hat. 

Die Vorſtellung beginnt um „, 12 Uhr. Der Eintritts⸗ 
preis mit 61) Pf. iſt K das Gebotene ſo niedrig, daß es 
ſedem Arbeiter möglich iſt, die Filmvorſtellung am Sonnſan⸗ 
vormittag zu beſuchen. 

  

Inge Wiedemanns Rekard anerkannt, Der Teutſche 
Schwimmverband hat die Leiſtung der Berlinerin Inge Aavſedemann im 20h-Meter⸗Rückenſchwimmen mit 9§ Minuten 15 Setunden ols neuen deutſchen Rekord anerkannt. 

Dle front im Wanken 
Das Buch des Kkriegsproletarlers 
Prels 5.00 Gulden 

Ein Kriegsbuch von erschütternder 
Wirkung von einem Kricgsteilneh- 
mer geschrieben, der das Ganze mit 
6ozialistisch geschulten Augen an- 
vicht. Der Roman schließt mit dem 
Kampfruf: 

Das ist dler Anfang, Kameraden! 
Hnltet, fest, was ihr habt!] Kämpft 
weiter! Vergeßt nicht, dal man 
ench kümpfen gelehrt hat drauſlen! 

Buehhandlums Volsstimmoe 
ParnπIeASASO% 22 

  

  
    

Ist die ideale 

Fußstütze 
fertihmachhass-“ 

  

Wizurd ul der Lanxen Welt 
vorbroltet, vollstindig metallos, 
sehr elantisch und verslellbar, 

keine Reparatur 

   
   

      
   

   

   

  

Beln-Korrektur, bei Lrampi- 
adern, ubtelaufenen Venaeneni- 
ründungen und Herz- u. Geläß- 

rigd den ViaardlStesgl un ů ů8 i, um 
rem Bein dis hente nnerlüg- Ujan achlanke Linie zu geben 
Durch velne Spexinl-Webart 
Wirht der Wixard-Strympf auch 
ala Entiettungs- Strumpf 

  

       

    

    

    

   

    

      

  
    Nur acht Tage 

107Labat 
auf olle orthopädischen Arfilkel. 
Unter Hinzuziehung Eriahrener Orthopäden 
bleiben wir ständig bemüht, den verschie- 
densten Fullleiden Abhilie resp. Linderung 
* xu verschaffen 

gurch unsern Fuß-Spezinlisten 
EHsene Fub- Durchleuehtumss-Statlen 

  

      

        

   

  

    

  

    

  

klindersin- 
Einlage 

die aus federndem Meisll, deta 
leichten Duralumin oder aus 

stabllem Nickelsilber, Eergestellt, 
vollkommen dem Full durch 

Spexialmaschinen angepalt, voll- 

kommen rostirel und von unbe- 
grenrter Lobensdauer 

lur Kinder à. 90. E. „0 
kür Damen und Herren 
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Eine Wohltat für jeden emp- 
kindlichen od. Kkranken Fun 

Hineinschlüpfen und 
sich wohlfühlen 

    Danis 
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SGehetztes leben 
Elene Ahantet 

22. For tfetzung 
Mit Buturlin war Eberbard noch öſter zuſammengekom- 

men und er hatte erfabren, 
legſchaft Fortſchritte machte. 
Buturlin zu einem der nächtlichen „Gottesdlenſte“ 

an der etwa drei⸗ laſſen, zu einer geheimen Ver 
hundert Perſonen teilnahmen. 

tanka lag, traf man ſich. Dieſer 

ſammlung, 

daß die Gärung nuter der Be⸗ 
Einmal hatte er ſich auch von 

führen 

In einem Keller, der einer 
Rieſenweinhandlung gehörte und ganz in der Nähe der Fon⸗ 

Keller hatte eine Reihe von Eingängen, àum Teil von alten Höfen aus, die nicht zu der Weinhandlung gehörten, ſo daß es alſo nicht aufftel, daß verhältnismäßig viele Perſonen in tieſer Nacht in den Gaſſen der Alkſtadt ſich herumtrieben. 
„Von der Verſammlung ſelbſt batte Eberhard keinen be⸗ 

Es warxen Fanatiker reinſten ſonders günſtigen Eindruck. 
Waſſers, Ote ſich hier zuſfamme 
gehörte, 
mäßigten unter ihnen. Ganz ernſthaft wur. 
diskuttert, die Putilowwerte in die Luft z 
von den Urbettern — Eberhard glaubte, 
wieberholt geſehen zu haben — 
gebracht, zeigte, 
werden könnten 
Sprengmitteln erforderlich war, 
mal in die Luft gehen zu laſſen. 
geſchehen. 

Man warf ein, 
Schichten gearbeitet 
Uchſeln. „Darauf kann man 
man die Revolution will, müſſen auch 
welche fallen.“ 

wurde, aber der 

U 

keine Ril 

geſunden hätten — Buturlin 
wie die gehaltenen Reden zeigten, noch zu den Ge⸗ 

de hier der Plan 
u ſprengen; einer 
das Geſicht ſchon 

batte ſogar einen Plan mit⸗ 
wie die einzelnen Gebäude untermiutert. 
und hatte berechnet, welches Ouantum von 

um die ganze Hölle auf ein⸗ 
Es mußte natürlich nachts 

daß in verſchtedenen Abteilungen la in 
Fanatiker zudte die 
ckſicht nehmen; wenn 
von unſeren Leuten 

) Jcher Webiſiece Literatur wurde pfundweiſe ver⸗ e teilt, jeber. 

Arbeiter ber zuduſtecken. 
Arbekter verhaftet worden, 

lnebmer hatte 
jchlecht und auf elendem Papier 

die Verpflichtung, die ſehr 
geöruckten Blätter den Ar⸗ 

Es waren zwar kiirzlich einige 
in deren Taſchen man Aufruſe zur Revolutivn gefunden batte, aber das ließ ſich eben lelder nicht ändern. Dafür, 

ſelbſt verantwortlich, 
edenfalls hatte Eberhard 

Fanatikern viel zu wagen war, 
doch noch lange nicht ſo ſeſt 
Buturlin vielleicht glaubte. 
zweites Mal an einer noch 
nehmen; es kounte nicht fein 

8 
daß er nicht erwiſcht wurde, war jeder 

den Eindruck, daß mit dieſen 
daß aber die Organiſation 

und ſo verläßlich ſtand, wie 
Er lehnte es übrigens ab, ein 
größeren Verſammlung teilzu⸗ 
Wunſch ſein, der Arbelterſchaft der Putilowwerke als revoluttonärer Geſinnungögenoſſe be⸗ lanntzuwerden. Denn das 

lich, und außerdem förderte es 
Er konnie auch nicht die halben 9 

Mercedes Mfaſte 
Oberſt von 

* 

ſeine; 
war ganz gewiß nicht ungefähr⸗ 

Pläne wenig. 
ächte wegbleiben, denn 

ſich allein im Hotel — beſonders, wenn 
jaffoſedow zu Hauſe war. 

15 
Meroebes batte die Untätigkeit, zu der ſie in Petersburg 

gezwungen war, von Anſang 
die Liebe zu Eberhard einſamen Tage 

immer ertragen. 

als eine Laſt empfunden; nur 
8 ließ ſie dieſe langen, 
in ginem mihe allzu freundlichen Hotelzi 

einem ſcharken Auftritt zwiſchen ihm und dem 

  

  

   
Sime Slens. Roman von Frank Arnau 

Oberſten kommen. 
Mach dret Tagen kehrte Oberſt von Miaſſojedow wieber zurlic. Er Jſandte Mercedes zunächſt ein ſehr ſchönes und koſthares Blumenarrangement, das ſie nicht gut zurück⸗ weiſen konnte. Sie vermied es aber, mittags in den Speife⸗ ſaal zu gehen und tam auch nicht um die gewohnte Stunde in, das Lefezimmexr. Gegen vier Uhr nachmittags pochte es plötzlich an ihre Tür, und Mercedes, in der Meinung, es käme jemand vom Haußperſonal mit irgendeiner Botſchaft, rief berein. 

Der Hberſt trab ins Zimmer. 
Er ſah noch elender aus als gewöhnlich, aber in ſeinen oranen Augen glithte ein unheimliches Feuer. 
„Da Sie mir gusweichen, Madame, bleibt mir nichts anderes übrig, als Sie aufzufuchen. Ich bitte um Eut⸗ ſchuldiaung, wenn ich bei Ihnen eindringe — ich muſtte Sie heute noch ſehen und ſprechen!“ öů‚ J% Herx, Oberſt — Sie ſehen mich außerordentlich über⸗ raſcht! Wenn Sie unbedingt darauf beſteben, bin ich bereit, ins Leſezimmer zu kommen. Aber mein Zimmer muß ich Sſe dringend biiten, zu verlaſſen!“ 
„Das Veſezimmer, das ſeden 

Fremben betreten werden kann! Rein, Madamel Ich biu hier und bleibe bier! Was ich Ihnen zu ſagen habe, iſt nicht flr bie Ohren Fremder beſtimmt!“ 
„Herr Oberſt — ich bitte Sie dringend, bas Zimmer zu pören⸗n Was Sie mir zu fagen haben, will ich nicht an⸗ 

hhren „ „„Sie müſſen, ſchöne Fraut Sie müſſen!“ Er hatte, ſich ihr'genähert. 

Augenblick von einem 

Als er keuchend dieſe Worte hervorſtleß, ſchlug 

  

  

Mercedes ein ſchwerer Aitoholdunſt ins Goſicht. Der Mann mar ofkenvar total betrunken. Mererdes with hinter einen kleinen Tiſch zurlick. 
„Ich werde um Hilfe rujen, 

ſufort gehen!“ 
„Das wird Zonen nichts nützen, Madame. dieſem Hotel wird es niemand wagen, gegen mi bebeu. Wollen Sie das, bitte, nicht vergeſſen. Warun wollen, Sie mich denn nicht hören, fchäöne Frau7. Ich liebe Ste! Ich begehre Stet Man hat Ihnen das vielleicht ſchon oft geſant, aber Sle haben es vermutlich noch von keinem Afiaken gebört! Aus meinem Munde haben dieſe Worte eiue andere Bedeutung als aus dem eines Enropäers. Ich bettle nicht um ein weuig (hegenllebe —: Ste müſſen mein werden! Müſſen! Weil das Fener in meinem Blut geſtilli werden muß, wenn es nicht mich und Sie verbrennen ſoll! IOch bin kein ſchmachtender Jüngling, Madame, der ſich dn⸗ mit begnügt, gelegentlich Ihre Hand küſſen zu ⸗dürfen — Sie müffen mein werden oder — ich werde ſte zerbrechen!“ 
Mercedes war tief erblaßt. Aus dieſem von Leidenſchaft und Alkohol geſchüttelten Körper ſchlug eine Flamme, die ſie und Eberbard vernichten konnte. „So nehmen Sie doch Vernunft an, Herr Oberſt,“ ſagte ſie mit bebenden Lippen. „Wasß Sie wollen, iſt doch unmöglich. Feden Augenblick tann mein Mann kommen ..“ öů 
Der Hberſt lachte laut auf. 

Wollen, Sie mir vielleicht die Komödie von der liebenden unnd getreuen Gattin vorführen, Ata, Bari? Oder Mercedes Fardre oder wie Sie ſonſt heißen mögen? Das können Sie ich ſparenl Ich weiß, wer Sie ſind, ſchöne Frau!' Ich bin geuau unterrichtet, Ich weiß auch, wie gefährlich Sie ſind. Aber das iſt es gerade, was mich an Ihnen uielleicht noch mehr reizt als Ihre Schönheit. Was wollen Sie denn von dem Menſchen, in deſſen Gefellſchaft Sie ſich beßinden? Dieſer blutlunge Dilettant, dieſer lächerliche Patrivt, den ich mit cinem Kuipſen des Fingers in die Luft gehen laſſe, wenn es wür geſällt — das iſt doch kein Partner Für Sio Ata Bari!“ 
„Ich liebe ihn! Ich liebe ihn!“ 

(Fortſetzung folgt) 

Herr Oberſt, wenn Sie nicht 

Henn in 
vorzu⸗ 

„Ihr Mann! Zyr Maun! 

Ein Stuumwerk für 22 O0OODO Mörk 
Aun Arizoua wurde ein neues großes Stau⸗ 
werk nach Calvin Cvolidge benanut und 
ſeierlich von ihm am J. März eröffnet. Das 
Stanwerk, welches aus vlelen kugelförmigen 
Pfellern konſtrniert iſt, nimmt die Wafſfer 
des Carles⸗ und Gils⸗Flußſes auf. Der 
RMoſtenaufwand betrug à Millionen Mark. 
Unſer Bild zeiat das nene Stauwerk, links 
ſind die Stauwaſſer zu ſehen. 

eere-eee- eeereereere 4 5 ütem felſchen anf einem foten: Geleij Pbeſans baun 18• ich wuf einem falſchen, auf einem toten Geleiſe beſand; eiwa⸗ E 6 — in Ahr lehnte ſich auf gegen den, Gedanken, nur iebende Qer. AEüüte 22DDEEL Exægse Frau-zu ſein. 
Aber die Frau des franzöſiſchen Ingenieurs Andrs Pigeot konnte unmöglich an Kreiſen Die fran ſuchen, die für ihre Tätfgkeit in Betracht kamen. Die 

die Kreiſe, die mit dieſer Stelle 
ihr verſchloſſen; 

ranzöſiſche Botſchaft und 
in Kontakt ſtanden, waren 

ſie konnte es nicht wagen, ſich hier zu zeigen. Denn wenn Oberſt von Miaſſojedow ſie nach dem ſicher nicht 

Ein meineidiger Staatsanwalt?ꝰs 
Die Anklagebehörde hält Jakubowſki für unſchuldig —Das Lügen iſt des Müllers Luſt durchaus ähnli⸗ Wor dem Landgericht in Meuſtrelitz beginnt Ende März Dieſer Tatbeſtand wird in dem kommenden Verfahren ge⸗ Eine Art Steaprief Den Nachrichtenſtellen der Eßtentevor, widder eine Verhandlung über den au dem kleinen Ewald llärt werden müſſen. Auterdem wird ſowohl die Rolle von lag — wie leicht war es mögilch, daß ſie mit jemandem zu⸗Nogens am h. November 1024 begangenen Mord. Zu der [Paul reutzfeld wie die von Fritz Nogens noch viß, näheren ſammenſtteß, der ſie verſönlich gekannt hatte! 

es mit ber enliſchen Botſchaft. 
aus einem Verkehr mit dieſen 
nichlamtlichen Anhang, 
nicht allzuviel 

Acehnlich war 

amtlichen Stellen und ihrem 
auch wenn er möglich geweſen wäre, Nutzen zu zlehen geweſen, denn zwiſchen den amtlichen franzöſiſchen und engliſchen Stellen und den Petersburger hohen Militärs und Beamten ſtand eine dicke Wand, und zwiſchen 

ſchen auch, Die Ruſfen empfanden, 
glück ſich ſo ſehr gegen ſie gewend 
ihre politiſchen Freunde ſehr unangenehm und ſehr an⸗ maßend ſein konnten, und der Ruſſe verträgt nichts jchwerer, als wenn er von Menſchen, 
die Achſel angeſehen wird. 

die er nicht beſonders achtet, über 

Dieſe Kluft zwiſchen der auslänbiſchen und der Peters⸗ burger Geſellſchaſt, 
amtlichen Stellen 

Cchcten peanb. üym en beſtand, war es 
zöſiſchen Emiſſärs zu ſpielen. 
nehmen beſtanden, 

möglich, 
Hätte ein wirkliches Einver⸗ 

ſo wäre Anbré Pigeot längſt entlarpt 

Auch wäre wahrſcheinlich⸗ 

der ſremden Gefellſchaft und der ruſſi⸗ 
befonders ſeit das Kriegs⸗ 
et hatte, ganz deutlich, daß 

zwiſchen den fremden und den ruſſiſchen⸗ 
war übrigens das große Glück für Eber⸗ 
„daß kaum ein Verkehr zwiſchen dieſen 

die Rolle eines fran⸗ 

Verhandlung, die zum Teil in der Aula in Schönberg im 
Ländchen Ratzeburg, zum Teil im Schloß zen Neuſtrelitz tattfinden, wird, ſind über- hundert Zeugen geladen. Den orſitz führt Landgerichtsdirektor Hoff, die Anklage ver⸗ 
tritt Oberſtaatsauwalt Dr. Weber. Als Nebenkläger iſt die 
„Deutſche Liga für Menſchenrechte“ in der Perſon von Rechtsanwalt Dr. Arthur Brandt zugelaſſen, während die 
Angeklagten Auguſt und Fritz Nogens und Frau Köhler 
von Neuſtrelitzer Auwälten verteidigt werden. 

Da das Schwurgerichtsurteil vom 17. Juni 1920 · 
zu der Frage von Jaknbowſtis Schuld oder Unichuld 

keine klare Stellung genommen 
hat, wurde die Reviſion vom Neichsgericht„ zugelaſien. 
Auguſt Nogens iſt wegen gemeinſchaſtlichen Mordes an dem 
kleinen Ewald Nogens zum Tode verurteilt worden. Das 
Reichsgericht erachtet es deshalb für notwendig, den Mik⸗ 
täter von Auguſt Nogens feſtzuſtellen. Tatſächlich hat auch 
das Schwurgericht erhebliche Zweifel an der Schuld Jakn⸗ 
bowſkis ausgeſprochen und betont, daß die Rolle, die Jatu-⸗ 
bowfti nach Ausſagen der Angekiagten geſpielt haben ſoll, 

zu beleuchten ſein. Wenn das Gericht' dem Neviſionsurteil 
onlſprechend nicht den Mittäter von Auanſt, Nogens ſeſtzu⸗ 
ſtellen vermag, ſo beſteht die Möglichkeit, daß aus juriſtiſchen 
Gründen' die jetzigen Angeklagten freigeſprochen werden. 
Dieſcr Freiſpruth, der nur ein Freiſpruch mangels Beweiſes 
ſcin kann, würde naturgemäß auch ein Freiſpruch des toten 
Joſef Jakubowſki und damit die juriſtiſche Verurtetlung der 
Todesſtraſe ſein. ö‚ 

Liebescomian einer Schlieſßerstorhter 
‚ Ein trauriges Ende 

Der Epilog einer merkwürdigen, Liebesgeſchichte, die im 
Gefäugnis begann, ſpielte ſich kürzlich vor dem Berufungs⸗ 
gericht in Dijon ab. Die ſechzehnjährige, Marie Loniſe 
Barraud hatte als Tochter des Hauptſchließers im Ge⸗ 
fängnis zu Maevn reichlich Gelegenheit, das Geſängnisleben 
arlindlich kennenzulernen. Seit ihrer Kindheit pflegte ſie 
ungehindert im Geſänguis herumzuwandern und ſich mit 
den Sträflingen zu unterhalten. Im Alter vou 13 Jahren j i em Stra den ſie ſich verliebt hatte, zur 

worden. wurrb ein anderer, z. B. der noch heute ſchwer verdächtigc SLerbalf ſie einem Usae antd 16 fe· liger Läbe So ergab ſich alſo für Mercedes keine Möglichkeit, n. Paul Krcutkelb gaſpielt hahen kann. Es wird alſo in der Slucht. Zwetl Jahre iater entbrannte ſie in heſtiger L 
ihrem Caun tätig zu ſein. Da auch der überaus heiße neuen Verhaudung nochmals mit aller Leidenſchaſt der zu einem anderen Gefangenen namens Paul Addos und 

  

Sommer die Stabt ſehr unfreundlich und 
machte, 

ſein, ſie balf ihm, das Materi 
füllte ihre Tage nicht aus. 

blieb ihr nichts anderes übrig, zu bleibenund zu leſen und auf die 
Eberhard zurückkehrte, Dann allerdin 

al zu 

unangenehm 
als in ihrem Zimmer 
Stunbe zu warten, da 
gs konnte auch ſie tätig 
verarbeiten. Aber das 

In dieſem Zuſtand ber erzwungenen Untätigkeit begrüßte ſie es anfangs, 
in Petersburg. 

daß Oberſt von Miaſſojedow ihr, 
befand, eine Reihe kleiner Auſmerkſamkeiten 

wenn er ſich 

erwies. Abgeſehen bavon, daß er ſaſt keinen Tag vorüber⸗ geben ließ, ohne ihr Blumen zu ſchicken, 
HBücher-herbei, die ſie intereſſie 
Stunde mit iht im Leſezimmer 
lichkeit, von der 

ürten und 
ſchaffte er ihr auch 

perplauberte manche 
des Hotels, Bon jener Aehn⸗ 

— in ſeinem erſten Billett an Mercedes gelprochen hatte, War mit keinem Wort mehr die Rede; über⸗ kaupt benahm der Oberſt ſich ſehr korrekt und diskrer, ſo daß Mercedes. ſchon auf den Gedanken kam, 
keineswegs freundlichen Anſicht gründlich unrecht getan. 

über 
ſie hätte ihm mit ihrer 

ſeinen Charaktéer 

Kampf um die Unſchuld Jakubowftis entbrennen. 
Die Oberſtaatsanwaltſchaft vertritt auf Grund der 

neueſten Unterſuchungsergebniffe den Standpunkt, 

daß an Jakubowſkis Unſchuld nicht in zweiſfeln ſei 
Und dieſe Feſtſtellung unangreifbar wäre, wenn der damalige 
Oberſtaatsanwalt Müller nicht die ſorgfamen Ermittlungen 
des Regierungsrates Steuding durch die Haftentlaſſung. der 
Schwerverdächtigen und jetzigen Angeklagten zunichte 
gemacht hätte. 

„ Oberſtaatsanwalt Müller wird ſich, wie aus einem Be⸗ 
leidigaungsprozeß, den die „Liga für Menſchenrechte“ kürzlich 
gegen die deutſchnationale „Mecklenburgiſche Rundſchail⸗ 
führte, hervorgeht, den Vorwurf eines Meinelides gefallen 
laſßen mitſſen. Aus dem ſtenographiſchen Mrotokoll, das von 
der vorfjährigen Verhandlung vorllegt, iſt erſichtlich, däß. 
Oberſtaatsanwalt Müller auf die Fragen des Rechtsanwalts 
Dr⸗ Arthur Brandt nach anfänglichem Leugnen zugegeben. 

machte ihm den Vorſtchlag, mit ihr zu fliehen; der Liebhaber 
uber meinte, dies ſei ohne Geld unmöglich. K 

Aber Marie Louiſe wußte Rat, Sie befreite ihren ÄAddos 
und einen anderen Häftling, nachdem ſie mit beiden einen 
Plan zur Ausranbung eines benachbarten Bauernhauſes 
beſprochen hatte. Sie wußte, daß im Hanſe viel Geld fei, 
denn ſie hatte mit der Tochter des Bauern, die wegen Milch⸗ 
lautſcherer eine kleine Geſängnisſtraſe verbüßte, Freund⸗ 

ſaft geſchloſſen und von ihr,alles Wichtige erfihren, Das 
„Ding“ wurde auch verabredetermaßen „gedreht“, und Addos 
ſiel ein großer Geldbetrag in die Hände. ber. er konnte 
ſich ſeines Beſitzes nicht lauge erfreuen, deun er⸗würde bald 
gefatzt und beichtete der Polizei die ganze Gef, ichte, wobei 
er-nicht unterließ, die Schließerstochter als Anſtifterin anzu⸗ 
geben. Er wurde zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt, 
während Marie Louiſe eine Strafe von vier Monaten Ge⸗ 
fängnis erhieli. K 2 * 

Edels Elektrotod wahrſcheinlich 
Ein nener amerikaniſcher Inſtigmordꝰ ů 

Der wegen Ermordung einer Schauſpielerin zum Tode 
durch den Helettri ſchen Stuhl verurteilte deutſche, Kellyer 

Edel in Neuport wird vorausſichtlich am 3. April bingerich⸗ 
tet werden, nachdem der Termin des Elektrotodes bereits 
dreimal, und zwar jedesmal kurz vor der Hinrichtung, ver⸗ 
ſchoben worden iſt. Der Gouperneur vou Neuyork hat⸗ den 
Interventionsantrag von Edels Anwalt abgelehnt. Kurz 
vor der Hinrichtung wird er noch einen Begnodigungsan⸗ 
trag entgegennehmen, aber ihm vermutlich nicht ſtattgeben 

* 

hät, in die vielbeſprochene Unterredund mit dem Landgerichts⸗ 
präſidenten von Buchta und dem jetzigen Rechtsanwalt 
Huſtäbt, welche der-Haftentlaßfung ber jetzigen Angeklagten 
vorausging, fogenannte Konzeptnotizen für einen Antrag 
auf- Porunterſuchung mitgesracht zu haben. Dieſe Notizen 
b41. Müller, wie er ausfagte, nach. dieſer Unterrebung. er 

„In dem, Beleidigungsverfahren gegen die „Mecklenburher⸗ Rundſchau“ ů ů 
bat aber Müller unter ſeinem Eide erklärt, daß über⸗ 
haupt ein ſolcher Ante dtier, Vorunterſuchuna nicht 

ů‚ exiſtiert. ö 

Bis ber Oberſt eines Tages anfing, ihr über das er⸗ laubte Maß hinaus den Hof zu ma⸗ en.Mercedes wollte ſeine. Bemüßungen, die ihr ziemlich lächerlich erſchienen, ⸗erſt, völlig ignorieren, aber ſchließlich wurde der Oberft ſo deut⸗ lich, daß ſie ihn in aller Form zurückweiſen mußte. Nach diefem Auftritt, der ſich nicht ohne Heftiakeit auf beiden Seiten aboeſpielt hatte, verreiſte der Sberſt, und Mercedes boffte, er-wiülrde ſich während feiner Abweſenheit beſinnen 
und, mach ſeiner Rückkehr wieder als anſtändiger Menſch geſittet benehnten. Sie hatte Eberhard von den Vorgängen keine Mitteilung gemacht, einmal, um ihn nicht zu beun⸗ ruhigen, und zum anderen, weil ſie fürchtete, es möchte zu 

  

        
   



rungen durchzudrücken. De⸗ 

  

ü 
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Wozu lieſt ein junger Menſch 
Das Buch, ein unentbehrliches Werkzeug — Die Bücherinduſtrie verſagt 

Wozu braucht ein junger Menſch zu leſen? Latz ihn 
bich orbentlich ben Wind um die Naſe wehen und ſich in der 
Welt umgucken. Das wird ihm nützlicher ſein, als wenn 
er ſich den Kopf mit Bücherweisheit vollſtopft.“ Die Anſicht 
Uört man nicht ſelten. Und für die Mätbels gar wirb das 
Bücherleſen ſehr oft als ein höchſt unpaſſender Luxus be⸗ 
trachtet, nur geeljanet, ihnen den Kopf zu verörehen. 
„Kochen und Stirümpfeſtopfen iſt ihnen piel gefünder.“ 

Wie alle falſchen Auffaſſungen, hat auch dieſe einen 
richtlaen Kern, den nämlich, daß all unſer Lernen und Er⸗ 
kennen vom Leben und von, der eigenen Anſchauung an⸗ 
ſangen muß. Ein Gramm Erſfahrung iſt mehr wert als 
eln Pfund erlernte Wiſſenſchaft. Nun brauchen wir aber 
gar nicht bi fürchten, daß unſere Jugend ohne Lebens⸗ 
erfahrung bleibt. Das kann ſehr behüteter und verwöhnter 
büfrgerlicher Jugend paſfteren. Und die erwächſt dann viel⸗ 
leicht zu einer lebeusfremden Bücherweisheit. Aber unſere 
werktätige Jugend wird von früheſter Kindheit an ſo in 
die Wirklichkett hineingeſtoßen, mit ihren Nöten vertraut, 
nor unausweichliche Auſfgaben geſtellt, daß Lebensſrembheil 
ihre letzte Gefahr iſt. 

Eine andere Gefahr aber iſt ſehr dringend, Unſer aller 
»eben iſt heute ungemein verwickelt. Tägliche Einzelſchickſale 
ſind abhänafg von ſehr großen und entſernten Ereigniſſen. 
Eine neue Erfindung in Umertka macht deutſche Arbeiter 
brotlos, Ein Fortſchritt der Arbeit am laufenden Band 
mratht ide, Berufslehre von einigen Tauſend Jungendlichen 
uunttö. Der Beſchluß einer internationalen Konſerenz be⸗ 
laſtet den Lohn eines jungen Arbeiters mit nenen Steuern, 
verkürzt oder verlängert ſeine Arbeitsozeit, 

Das Leben, das wir um uns ſehen, iſt unbegreiflich, 
wenn wir nicht lernen, hinter dieſem Leben die 

groen Zuſammenhänge zu ſehen, 

die Bedingungen, unter denen es entſtanden iſt, die 
Tendenzen, nach deuen es ſich weiter entwickelt. Dazu hilft 
uns das Buch. Und es iſt für unſere Gegenwart ein ebenſo 
unentbehrliches Werkzeuß geworden, wie dem Höhblen⸗ 
menſchen ſein Fauſtſtein, dem Landsknecht ſeine Muskete, 
dem Kieule⸗ ſein Kompaß: eine Waffe im Daſeiuskampfe, 
ein Orientterungsmittek, das uns zeigt, wo wir ſtehen. 
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On ber Jugend bilden ſich die Gewobnbeiten. Darum 
iſt es nötig, daß gerade der Jugendliche zu leſen und bas 
Buch zu gebrauchen lernt, zur Freude, zum Werkzeug, zur 
Waſſe. Die Schule könnte barin viel tun. Und sne die. 
alte Schule oft dabei verſagt hat, ſo hilft die neue heute 
ſchon oft gewaltig beim „Leſenlernen“, das beißt bei der 
Lebesg. an das Buch als KErbeſenn unb Hilfe unſeres; 
Lebens. Aber ſte kann im allerbeſten Fall nur einen An⸗ 
ſang machen. Die entſcheibende Zeit der Entwicklung, des 
Caltzers unb alſo auch bdes Lebens beginnt erſt nach der 

chule. Und in dieſer Zeit gerät der ſunge Menſch unter 
eine Maſſe der verworrenſten und oft ſchäblichſten Einflüſfe. 
Ebenſo wie das Kinp, dies fabelhafte Bilbungsmittel ber⸗ 
Maſſe, Whelt zu 00, Prozent eine verkitſchte, verfälſcht⸗ver⸗ 
logene Welt darſtellt, ebenſo iſt' mit dem Buch. 

Und weill junge Menſchen exlebnishun⸗ aben⸗ 
luſti⸗ beſchränkt gut 153 E i e 

und Schundgeſchichten ſind ſaſt immer ein ganz ſicherer ge⸗ 
ſchehe er Erfolg. 

Aber auch, was man ſo „gute Literatur, nennt, iſt oft 
aans uUngeeignet, unſerer Jugend zu helfen. Und wer meint, 
es ſet damit getan, dieſe Meiſterwerke anzupreiſen und an⸗ 
önbieten, der iſt im ſchweren Irrtum. Jedes Buch iſt aus 
einer beſtimmten Situatton, Zeit, Lebenserfahrung heraus 
gelchrieben und daher auch für einen beſtimmten weiten oder 
engen Leſerkreis. Was für Sanſtorlge, un 1 W· paßt durch⸗ 
aus nicht immer für Fünfzehnjährige, und was ein Pro⸗ 
Hle oder eine Geſellſchaftsdame gerne lieſt, wird zumeiſt 
ür einen Schloſſerlehrling oder eine Kontoriſtin wenig er⸗ 

freulich und noch weniger nützlich ſein. 
Unſere Bücherinduſtrie aber verſagt bier und mußz ver⸗ 

ſagen. Die will einſach verkaufſen. Und der Dienſt am 
Kunden beſteht vor allem barin, ihm einzubämmern: „Du 
ſollit und mußt Bücher kaufen“, Das iſt auch der Fehler 
des deutſchen Buchtages, der heuer zum zweitenmal be⸗ 
gangen wird. Auf ihm wird das „guie Buch“ als gut an 
ſich angeprieſen. Das iſt es nicht. Es iſt ein Mittel zum 
Leben, ein Werkzeug im Lroßcherunt und eine geiſtige 
Nahrung, um Unſer Leben reicher und tiefer zu machen. 

Bürgertums. Es iſt ein Mittel unſerer Bewegung, ein 
Mittel, junge Menſchen zu klaſſenbewußten, kamplbereiten, 
klarblickenden und zielbewußten Mitarbeitern zu machen. 

Dem bleul die Arbeit unlexer Bildungsorsaniſalion, 
unſerer Buchverläge, unſerer Buchgemeinſchaſten, 

der Zeitſchriften, 

dle wie die „Sozialiſtiſche Bildung“ planmäßig in die Welt 
des Buches einſühren, der Bücherkataloge, die wir heraus⸗ 
geben. ir können auf dieſe Arbeit ſchon heute mit Stolz 
blicken. Ein Jugendlicher, der ſich orientieren will, findet 
da reſchliches Matertal. Ich glaube ſogar, wenn er das 
Jugenolfleraiusin dle mit ſeinem Nachtrag ſozialiſtiſcher 
ugendliteratur in die Haud nimmt, das der Bildungs⸗ 

ausſchuß ber Sozialdemokratiſchen Partet herausgebracht hat, 
lo wird ihm beinahe bauge werden vor dieſem Reichtum. 
Unbd hier hätte dann die planmäßige Arbeit der Jugend⸗ 
organiſationen und der Mitteilungsblätter und Zeitungen 
einzuſetzen. Die haben Wegweiſer zu ſein. Wenn die großen 
Parteiveranſtaltungen ſieben, ſondern und ſammeln, ſo 
haben ſie auf die einzelnen Situationen und den einzelnen 
Menſchen die Anwendung zu machen. 

Ich bin der feſten Uteberzengung, daß jeder Menſch 
von Natur aus Bücherleſer iſt, 

weil nämlich jeder Menſch von Natur aus neugierig iſt, 
oder genauer geſagt, untertzaltungs⸗ und erkenntnishungrig. 
Aber 21455 oft gerät ſo ein hbungriges Menſchenkind zuerſt 
an eln Buch, das ihm nicht ſchmeckt, Es iſt zu ſchwer, zu 
fremd, zu unverſtändlich, Und ſchon iſt es abgaelchreckt, vlel⸗ 
leicht flürs Leben. Ich erinnere mich aus meiner⸗Kindheit 
eines Landmädels. Es war klug, anfgeweckt, ſehr lebendig, 
aber leſen wollte es nicht. „In den Büchern ſteht doch nur 
fremdes Zeug.“ Bis es über „Friedeſinchens Lebenslaus“ 
wvon Sohnrey geriet. „Ja“, fagte ſie höchſt befriedigt, „ſowas 
erleben wir auth.“ Und von da ab gewöhnte ſie ſich auch 
daran, zu leſen, was andere erleben, wenn es unx lebens⸗ 
wirklich war. 
Nicht immer geht lo der Weg. Oſt geht er umgekehrt, von 
jremdenuennd bunten Übenteuern zum Intereſſe am eigenen 
Alltag und ſeiner Bedeutung⸗ 
Wir haben hier eine ganz garoße und ganz wundervolle 
Arbeit zu tun. Die Bücher ſind uns Rüſtung und Waſſen 
für des Tages Kampf. Wir haben die großen Rüſtkammern 
mit Fleiß geſammelt und ſertig zum Gebrauch. Nun heißt 
es, unſere Ingend, mit ihnen bekannt, wit dieſen für ſie ge⸗ 
ſchmiedeten Werkzeugen und Wajfen vertraut zu machen. 

Dazu ſoll uns der „Tag des Buches“ dienen, aber nach   Darum tift aber auch das Buch des Arbeiters und das Buch 
der Arbeiterfiugend etwas ganz anderes als das Buch des 

iecccere rWee ee:ᷣ. 
—————   
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Zum Tag 

Inge auf Sumatra 

Prauumädel Gerdddz 

  

4.75 Lohmann: Werde 
.475 Gerlach: Jungkämpferinnen 

  

... 4.75 Anna Siemſen: Das Buch der Mädel 

—„—: Wollmießhaseseae 3.75 E. A. Vowell: Mit Anto u. Kamel zum Pfauenthron 4.50 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme Paradiesgaſſe Mr. 352 

—2————— 

des Buches 
Reinsheimer... „% Brand: Ulenbrott. ů 3.50 
Oſte rbuch ä(„*„* ·ſwwſſ5 Krüscer: Widiwonbelwald ů . 3.50 K. 
Fußballlungennnsgsgsgsz...... 3.15 —.—: Hurleburle ů 

Minnewitt ·wCCC,ſ.15 —,—: Wünſchebolld ů 
Inge in Javpean ( * ‚ 

.40 
Schulz: Menſchlein. 

Zerjaß: Lumpenjac.. 

Cohn: Laſfall. .—.65 W 
Lohmann: Lichtwarrk. — 

B.15 

Weeeeeieeeeeee 

empfehlen wir Jugendbücher 

W. K. Puxcley: Wanderungen im Queenslandbuſch 4.50 

3.75 Otfrid v. Hanſtein: Die Pelzjäger am Jeuniſſei. 250 ů 
1.90 H. Gerſtmayer: Bei den Kopfſchnellern auf Bornev 2.50 — 

2.20 Junles Verne: Der grüne Strahh...2.75 S 
——=: Das Dorf in der Luftft. .2.73 

4.25 —,—: Die Reiſe nach dem Mittelpunkt der Erde 2.75. 
2.80 Lotte Hanſen: Jürgens Abenteuerm“ den Wolken 2.75 

B— 
— 

— 

Biging: Ruach, der Titzer ů 3.50H. Loßting: Der böſe Gutsherr und die guten Tiere 273 
Vock: Im Dienſtteee . 1.15 Rudolf Zwetz: Die Jungen von 1818.. ö6.50 3 
Bröger: Eppele.... Leinen 4.70, kart. 3.50 H. Schumacher: Aus d. Leben eines Urbeiterkindes b.93 

3.45 Berthold Anerbach: Das Barfüßellei. 1.75 
Käthe Damm: Tante Marlene und ihr Haus 

Fritz Wildung: Arbeiterſport. 8.90 

ihm jeber Tag der Arbeit an unſerer Sache, die ja Sache der 
Jugend und ihrer Zukunfſt iſt. Anna Stiemſen. 

——ᷓ——. ê 6C— ———ᷓͤ— — 

      
  

als Geſchenke 

Marſchall: Muztagh u. andere Tiergeſchichten 5.— 

ilh. Hauff: Die Bettlerin vom Pont des Arts 1.75 

1.7⁵ oia ··(wCCXCXCEE„‚ ‚ 3•80 Anna Siemſen: Literariſche Streifzüge. .. 8.15 Martin Anderſen⸗Nexö: Das Glück.1.15 — Nront im Wanken -·•B5..— Bruno Bürgel: Dr. Uhlebuhles Abentener⸗-Buch 5.65 —.—: Der Lotterieſchwedde. 1.60 Des Kaiſers Kulis ··(6.25 Artur Heye: Wanderer ohne Ziel. 5.ö— Zulins Schaxl: Menſchen der Zutunft .., 1.50 — Aslandreiſe äᷣ2„*** 5.25 —.—: Allah⸗hn⸗akbar / Unterwegs im Morgenland 5.— Theodor Storm: Der Schimmelreiter..1.15 Dantz: Peter Stollll..6.5 —.—: Das Leben eines Kannibalen 3.75 B. Bürgel: VBom Arbeiter zum Aſtronomen. 2.25 

    

  

SewerſtsschftfichÆs md Soxiaſes 
In die Oper werden ſie ſich nicht kümmern 

Die Lanbarbeiter ſollen in den Streik getri⸗ 
werden — Sommuniſtiſcher Irrſtun neben 

In der kommuniſtiſchen Arbeiterzeitung und durch Flug⸗ blätter veröffentlicht die ſogenannte „Oppoſition“ bes Land⸗ 
arbeiterverbaudes einen Aufruf, in dem verſucht wird, die 
Landarbeiter des Freiſtaates in einen Streik hineinzu⸗ treihen, wenn eine Reihe von Forderungen nicht erfüllt werde Ein Teil dieſer Forderungen iſt bekannt aus der 
berpufften kommuniſtiſchen Aktion im Volkstag — wo der Kommuniſt Langnau ſehr ſchlecht abſchnitt — und ans Nummer 1 der „Roten Saat“. 20 Forderungen wurden ů damals erhoben: u. a. Achtſtundentag, Bauarbeiterlöhne für ů Fablt, ſur Arbeiter Müienfangee als das Jahr Arbeitstage Jählt, die länger 20 J 
Arbeitsſtelle tätig ſnd, uſw. Ger als u Jahre auf einer In Streikaufruf ſind 

von bieſen 20 Punkten bereits 16 geſallen. 
Auſtelle des Achtſtundentages begnügt ſich Langnau jetzt 
ichon mit Her Forderung des Nennſtundenkages. Die Van⸗ arbeiterlöhne ſind ſchon bis auf 80 Pfennig Stundenlohn ermäßigt worden und der unbegrenzte Urlaub auf 7 Tage im Jahr für unſtändig Beſchäftigte. Dieſen Aßſtrich an dieſen Forberungen haben die Kommuniſten gemacht, ohne auch nur einen Berſuch gemacht 2 Hen. 8 ihre früheren Forde⸗ 

'r beite Beweis dafür, daß es ihnen gar nicht daran gelegen iſt, ihre Forderungeü zu ver⸗ wirklichen. Waäs würde erſt aus den Forderungen werden, 

ö 
  
  

menn Langnau ſich an den Berhandlungstiſch ſetzen würde, 
aber darau denkt Langnau nicht. Er erklärt: am 21. März. 
fällt die Entſcheidung. Entweder bewilligt der Landbund 
unſere Forderungen oder am 1. April tritt die Oppoſition 
des Sandarbeiterverbandes in den Streil. 

„Dieſe Drotung wird der Landbund mit einem Lächeln 
abtun, denn er weiß, daß die 

Oypoſition gar nicht die Macht bal, 
ühren., großen Worten entſprechende Taten ſolgen zu laſſen. 
Die Landarbeiter wiſſen, daß nur der Deutſche Laub⸗ 
arbeiterverband die Organiſation iſt, welche allein 
kür, bie Intereſſen der Arbeiter eintrat und auch fernerhin 
eintritt. Wenn die Kommuniſten Plenikowſti und Langnau 
mik dem Schwindel hauſieren gehen, daß die Landarbeiter 
in Scharen den Deatſchen Landarbeiterverband verlaſien, 
werden ſie damit nicht viele Gläubige finden. Richtig iſt, 
daß einzelne Orisgruppen aufgelöſt wurden, weil ſie ver⸗ 
bandsſchädtgend auftraten. Der dadurch in die Erſcheinung 
getretene Mitgliederrückgang iſt längſt wieder wettgemacht 
dur⸗ eenie Die Sanbarbeit an Sompath fßr — 

ie wenig die rbeiter Sympathir für Herrn 
Plenikowft baben, beweiſt der Verlauf einer Landarbeiter⸗ 
berſammlung in Gr. Mausdorſ. Die Verſammlung war. 
guiti beſucht, aber Plenikvwſti wagte nicht zu ſprechen, dba 
Gen, Wierſchowſki anweſend war, dem der Auchgewerk⸗ 
jchaftler Plenikowſfki einmal erklärte: 

Bon Gewerkſchaſt babe ich keine Ahnuns!“ 
Er will jetzt aber trotzbem. Gewerkſchaftsarbeit leiſteu, die 
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In Gr. Mausdorf erſchien Pleuikvwſti zu einer Land⸗ 

ů Iuu ſeinen Nieſerat . mit einem Stoßtrupp von 30 Mann. 
E Jüi ſeinem Referat rach Plenikowſki von allem möglichen, 

aber er hiitete ſich, auf die Ziele der freiſtaatlichen Oppo⸗ 
ſition einzugeben, ſo daß ein Landarbeiter erklärte, er hätte 
erwartet, daß Redner neue⸗Wege nezeigt hbätte, wie die 
Lommuniſtiſche Partei den Landarbeitern helſen wolle. 
Plenikowfki verſprach in einer neuen Verſamlung darüber 

zn reden, bat ſich aber gehütet, das Verſprechen einzulöſen. 
Die Arbeiter von Lindenau warten bis heute noch darauf. 

Mit Hobn und Spott mußte Plenikowfki aus Lindenau 
abziehen. ů — 

Kunn i. ſtill znd leiſe verſchwand er aus der Verſamm⸗ 

Der Verlauf dieſer beiden Verſammlungen zeigt klar, 
wie wenig Einfluß die kommuniſtiſche Opppfition auf die 
Dandarbeiter hat. Die Landarbeiter werden gewaxnt, ſich 
von dem kommuniſtiſchen Schwindel betören zu laſſen. Der 
Landarbeiterverband ſteht in Lohnverhandlungen mit dem 
Landbund. Ueber Annahme und Ablehnung des Schieds⸗ 
pruchs werden Konſerenzen entſcheiden. Erſt wenn ein 
Beſchluß mit Zweidrittelmehrbeit gefaßt wird, ziehen wir 
die letzten Konſeguenzen. Alſo Landarbeiter, Augen auf. 

W. Wierſchowſki, 
Kreisleiter des Deutſchen Landarbeiterverbandes 
——————————————————————————— 

Erkältungskrankheiten. Altbewährt ſind Togal⸗Tabletten., bei 
Erkältungskrankheiten. Zur Verhütung von Erkältungskrankheiten 
wird Togal mit glänzendem Erfolge angewendet. Die große Be⸗ 
liebtheit des Togal beruht auf vielen ausgezeichneten Erfolgen, di⸗   iit dann auch danach. zahlreiche Aerzte und Kliniken damit erzietten.   

  

  

  

—



VWirtschaft-Hande 
Dieburhber Hanbelörermtnznebiligten Konthlerte 

Was Deutſchland nach Polen einführen darf 
Für eine größere Anzahl von Warengattungen, die in 

Polen einem allgemeinen Einfubrverbot unterliegen, ſind 
Deutſchland bekanntlich im neuen Handelsvertrag gewiſſe 
Einfuhrkontingente zugebilligt worden. Die wichtigſten der 
betrefſenden Poſitionen dürften folgende ſein: Rauchwaren 
(Poſ. des polniſchen Zolltarifs: 56, 2, 3, 4, 5, 6, 7) — 6000 
Doppelzeniner: Porzellanwaren (Pol. 76, 8, 4, 5, 6) — 7000 
Doppelzentner; Spiegelglas ulw. (Poj. 78, 1, 2, 3, 4, 5, 6) 
bis 6000 Doppelzentner; Weine in Fäſſern uſw. (Poſ. 28, 
1— 35000 Hektoliter: Weine in Flaſchen, aus Weintrauben 
Poſ, 28, La) — 38000 Hektoliter; Schaumwein (Poſ. 28, 2b) 
bis 20 000 Flaſchen; Flügel und Pianinos (Poſ. 172, 1a, 2) 
bis 1000 Stück; Perſonenkraftwagen (Poſ. 173 S u, Anmerk., 
ſoweit ſie ſich auf dieſen Punkt bezieht) — 12 000 Doppel⸗ 
zentner; Motorfahrräder (Poſ. 179, 19)0 — 2000 Doppelzent⸗ 
ner; gewöhnliche Galanterlewaren (Poſ, 215, 3,4) —. 2000 
Doppelzentner, Kinderſpielwaren (Poſ. 215, bu, b, c„e) bls 
3000 Doppelzentner. 

Die Liſte der Einfuhrkontingente für deutſche Waren ent⸗ 
hält ſerner noch die nachſtehend aufgeführten Artikel: 
Grützen, Saatkartoffeln, friſche Aepfel, Früchte und Veeren, 
Weintrauben; gedörrte und trockene Früchte und Beeren, 
joweit im Zolltarif nicht beſonders genannt: Pflaumen, ge⸗ 
dörrt und getrocknet; Paſteten, Konſerven aller Art und 
Speiſezutaten, Bonbons, Marmelade Fruchtſäfte, feiner 
Käſe, Fiſche, Auſtern; Schuhwerk aus lacklertem Lrber, 
lebende Bäume, Blumen: aromatiſche Wöſſer, kosmetiſche 
Mittel, Tollette⸗ und Mebizinalſeifen; Gold⸗ und Silber⸗ 
erzeugniffe; Spieldoſen; gebleichte Baumwollgewebe, Möbel⸗ 
gewebe, Baumwollgewebe merzeriſiert ulw.) Sammt, Plfiich, 
Gewebe ans Flache, ſeidene und halbſeidene Gewobe, Kaſch⸗ 
mir, Teppiche, Wirkwaren, Roſamentſerwaren. Gardinen⸗ 
erzeugniſſe, Spitzen und Stickereien, Gewebe und Tüll, 

Wäſche, Kleidung, und andere Konſektlon aus einfuhrver⸗ 
botenen Matertalien, Damen⸗ und Kinderhüte, Pelze, Pelz⸗ 
mützen, Tücher; Huüte, fertig und nicht fertig, Schirme, 
Knöpfe, Schmuckfebern, Erzeuoniſſe aus Glashäckſel, wert⸗ 
volle Galanteriewaren. ů 

    

Mene Schwierigkeiten bei Komnirk 
Wie aus Eteing gemeldet wird, haben ſich für die 

Weiterführung der Automobilfabrik Komnick A.⸗G. erneut 
außierordentlich ernſte Schwierigkeiten ergeben. Zwiſchen 
der Geſchäftéleitung der Komnickwerke und dem Preußiſchen 
Staat iſt es anſcheinend zu ſchweren Difierenzen wegen 
der Berwendung bereits gegebener Kredite gekommen. Es 
wird davon geſorochen, daß eine Summe von mehreren 

hunderttauſend Marl in anderer als verabredeter Weiſe 
verwendet worden iſt, während Kommerzienrat Komnick die 

Ordnungsmäßiakeit der Geſchäftsführung behauptel. Jeden⸗ 
falls bat Preußen die weitexe Auszahluna von Krediten 
H- ſo daß mit dem Schlimmſten gerechnet werden 
imuß. ů 

Der in Berlin weilende Regierungspräſident Dr. Bud⸗ 
ding hat ſeinerſeits ebenſo wie der ſoßialdemokrattſchea Land⸗ 
tansabgeordnete Rubdnitzti bereits interveniert, um die un⸗ 

gefiörte Fortführung des Betriebes zu ermöglichen, 

  

Mie Trausporte der volniſchen Staatsſchiffabrt 
Die volniſche Staatshandelsflotte, die als Aktiengeſell⸗ 

ichaft unter dem Namen „Zegluga Polska“ arbeitet, hat in 

den letzten Jahren eine kräftige Entwicklung auſzuweilen, 

die namentlich dem Hafen von Gdingen zuaute kommt, Am 
geſamten Warenumſchlag von Gdingen iſt die.Staats, 

flotte gegenwärtig mit etwa 20 Prozent beteillgt. Zur Zeit 

umfaßt die volniſche Staatshandelsflotte 5 Fahrgaſtdampfer 

mit 1700 Tonnen Bruttoraumgehalt für den Bäderverkehr 
aui der Bucht und 9 Frachtdampfer mit 20 3500 Tonnen, die 

hauptſächlich mit der Beförderung von Kohlen von Gdingen 

und von Düngemitteln und Erzen nach Gdingen beſchäftigt 

ſind. Die Entwicklung der Transvorte mit dieſen Fracht⸗ 
dampfern der Staatsflotte zeigt nachſtehende Tabelle: 

Beförderte Warenmenge in Tonnen: 

von Polen nach Poler 

  

219.88¹ 400 044 
274 470 180 166 
277 989 167 52³ 

Bei den Trausporten von Polen handelt es ſich faſt aus⸗ 

jchließlich um Kohlen, neben den nur etwa 8000 Tonnen 

andere Güter befördert wurden. Nach Polen kamen im letz⸗ 
ten Jahr mit den Staatsſchiffen 89 900 Tonnen Erze, 71 800 

Tonnen Tüngemittel. Die Transvorte der Staatsſchifie 
  
  

V 
wiſchen anderen als polniſchen Häſen baben ſich von 48600 
Konnen in 1527 auf 24 6000 Tonnen in 1020 vermindert. Die 
polniſchen Schiffe verkehren alſo ſaſt nur noch zwiſchen den 
Häſen des polniſchen Sollgebiets und dem Uusland. Bel 
dletſen Tranzvorten ſind die Damwſſch dar halbſtaatlichen 
Reebeßei Beitiſch⸗Polniſche Dampfſchiflabris⸗Geſellſchaft 
nicht Ritgerechnet. 

Weiterer Rüchgang des Kohlenumſchlags 
Bericht über die Jeit vom 10.—16. März 

Umgeſchlagen wurden 69 997 Kilotonnen, mithin iſt ein 
weiterer Rückgang gegenüber der Vorwoche um 2989 Kilo⸗ 
tonnen wleder feſtzuſtellen. 

33 Tahrzeuge, mebr als in der (Letzten Woche gingen mit 
Kohlen ſeewärts aus u. z. waren beſtimmt 14 nach Däne⸗ 
mark, 8 nach Schweden, 7 nach Norwegen, 2 nach Frankreith, 
je 1 no“ Lettland und Ftalien. 
Unverbindliche Frachtnotierungen: nach der Elbe, 4.— 

bis 473, Reval 4/6.—5, nach Südfrankreich 5/6 bis 6, Stock⸗ 
olm 4/3—4/0, Südſchweden 4/6—5, guten Dänenhaſen 4½5 
is 4/0, Rouen 5/— bis 5/8, Vordeaux 4.— bis 58. 

    

206 Schiffe gingen verloren 
Die Schifisverluſte im Jahre 1929 

Nach den Veröffentlichungen der Liverpooler Affeturanz 
Vereinigung ſind im Jahre 1020 üN 20% Schiffe mit 
725 448 Tonnen verloren gegangen, Auf die Hanbelsflotten 
der einzelnen Länder verteilt, ergibt ſich folgendes: 

Die Vereinigten Staaten verloren im Verickts⸗ 
jahre 50 Schiffe mit 108 412 Tonnen, die britiſche Han⸗ 
delsflotte 46 Schiffe mit 192 402 Tonnen, Japan pirlor 
10 Schiffe mit 63öbs Tonnen, Norwogon 18 Schiffe mit 
20 025 Tonnen, Ntalien 10 Schiffe mit, 35 172 Tonnen und 
Griechenland 10 Schiſſe mit 51616 Tonnen. 

Dann folgt Frankreich mit 11 Schifſen und 27 907 
Tonnen und Deutſchland mit 10 Schiſſen und 5 25 
Tonnen. Spanien verlor 8 Schiije mit 17 105, Tonnen, 

Dänemark 4 Schiſſe mit 8247 Tonnen,. Schweden 

Schifſe mit 5o93 Tonnen, Belgien 2 Schifſe mit 550 

Tonnen und Holland 2 Schifſe mit 2200 Tounen. An⸗ 
dere, nicht beſonders aufgeführte Länder, bützten zulammen 

15 Schiffe mit 28 858 Tonnen ein. 

Wieviele Menſchenleben, mit dieſen 200 Schijſen ver⸗ 

lorengegangen ſind, interefſiert die Liverppoler Aſſekuranz⸗ 
Vereinigung nicht. 

Krebitbank Danzig. Die Gläubiger der Kreditbant A-⸗G. 
haben ein Moratorium (Zahlungsaufſchub) bewilligt, Unter 

dieſen Umſtänden wird wahrſcheinlich eine normale Befrie⸗ 

digung der Gläubiger vorgenommen werden können. 

Die deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertragsverhandlungen. 

Der Wirtſchaftsausſchuß der rumäniſchen Rehierun beſchloß, 

die Beingn ͤſſe des (gührers der rumäniſchen Abordnung ſke 

  

die Handelsvertragsverhandlungen in Berlin. Antipa. E ben öů 
e ů 

weitern, damit bis zur Behebung der Schwierigteiten, d 
Abſchluß eines endgültisen Vertrages verzögern, ein vor⸗ 

böuns&s Abtommen mit Deuiſchland abgeſchloßſen werden 

ann. 

  
Errrerrrrnnrrnrnrrrrrrrt 

  

  

Danziger Schiſfsuſte 
Dan, 15 „Maanus“, ca. 22. 3. ab Kopenhagen, Güter, Rein⸗ 

hold. 
Dän. D. „Scotia“, ca. 24. 3, ab Kopenhagen, leer, Als, 
Dän. D. „Suſa“, 20. 3., 12 Uhr, ab Kalborg, leer, Pam⸗ 
Schwed. D. „Valborg“, W. 8., 17 Uhr, ab Middelfart, leer, 

Wam, 
Dt. D. „Wartburg“, 21. ,, abends, al Mieinel, Meinbold. 

Der Handelsvertrag und das deutſch⸗polniſche Holzab⸗ 
kommen. Durch das Inkrafttreten des euiſc, olniſchen 
Handelvverkrages wird das gellende deutſch⸗polniſche Holz⸗ 
abkommen nicht berührt werden. Demnach bleiben auch die 
Veucete üm Zufammenbange mit dem Oolzabkommen fllr 
eutſche Waren feſtaeſesten polniſchen Einfuhrkontingente 

weiter beſtehen, unabhäangig von den im Handelsvertrag 
vorgeſehenen neuen Koniingenten. Das Holzabkommen 
läuft bekanntlich am 81. Dezember d. J. ab. Ueber eine Ver⸗ 
längerung des Abkommens wurden bis jetzt keine Ab⸗ 
machungen getroffen. 

Die Sollzinſen in Danzig berabgeſetzt. Die der Vereini⸗ 
Jume Danziger Bauken und Bankiers angeſchloſſenen Ban⸗ 
en haben mit Wirkung vom 15. März die Mindeſtſätze für 

Sollzinſen auf 67 Proßent herabgeſetzt. 

Ermätzigung des Privatviskonts in Berlin. Der 
diskont iſt für beide Sichten um je K“ Prozent auf 5 
ermäßigt worden. 

rival⸗ 
rozent 

  

    

Das ſchnelle Gleitboot 
zur Entwicklung Keſezer Geſchwin⸗ 
digkeiten wurde dieſes elgenartige 
Gleitboot in Amerlka erbaut. Es iſt 
mit kurzen Tragllächen ausgerüſtet, 
die pei der Fabrt das Boot aud bem 
Nabun ſoweit heraudheben, daß die 
Meibung des Bootérumpſes im 
Waſſer aufi ein Minimum herabge⸗ 
ſetzt werden ſoll. Angetrieben wird 
dieſes Gleitboot von zwei 450 PS- 

4 Flugzeuamotoren. 

  

An den Börſen wurden notieri: 
Für Deviſen 

In Dauziß am 20. März: 100 Zloty 57,68—57,77, eck 
London 25,0ʃ)J —25,00 /%, Auszahlungen: Berlin: 100 Relchs⸗ 
mark 122,517—122,823, Warſchau 100 Zloty 57,60—57,74, Lon⸗ 
don 1 Pfund Sterling 2,—25,01. 

In Warſchau am 20. März: Amér Dollarnoten 890 — 
8,02 — 888, Belgien 124,34 — 124,65 — 124,n, Holland 

357,7D0 — 358,65 — 55,85, Kopenhagen 238,80 — 239,40 -— 

298,20, vondon 13 377 —, 43,¾18 — 13,27, Neuyork 8907 — 

8.027 —. 8,887, Paris 34,0 — 34,00 — 34,81, Prag 26,49% 

— 26,49½ — 26,87, Schweiz 172,63 — 173,00 — 172,20, Stock⸗ 

bolm 280.65 — 240,25 — 239,)5, Italien 46,72 — 46,784 — 
16,60. Im Freiverkehr: Berlin 212,81. 

An den Produkten-Bürſen 
In Berlin am 20. März: Weizen 246.—245, Roggen 144 

bis 140, Braugerſte 162—172, Fukter⸗ und Induſtriegerſte 

142—152, Hafer 124—134, loco Mats Berlin 157, Weizen⸗ 

mehl 27,00—34,60, Roggenmebl 2050—28,75, Weizenklete 8,10 

bis 8,60, Roggenkleie 850—8,75 Reichsmark ab märk. Sta⸗ 

tionen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 
(Vortag 21½0, Mat 264½—262% —28874 (250.,½), 

Jult 270½—270% (267). Roggen März —.— (169), Mai 

167—166 éibé), Zuli 173.—172½ (171%¾). Hafer Mai 142 

bis 141% (137), Juli 146½ (142 ½), 

In Thorn am 20. März: Gutsweizen 32,00—-38,00, Markt⸗ 

weizen 31ʃ,00—32,0, Roggen 16.50—17,50, Gutsgerſte 20,00 

bis 21,0, Marktgerſte 19,00—20,00, Hafer 15,50—16,50, 

Weizenmehl 73,00—55,00, Roggenmehl 30,00—34ʃ.00, Weizen⸗ 

kleie 15,50—16,50, Roggenkleie 1200—19,50, Viktoriaerbſen 

30,00—34,00, Felderbſen 21,00—22,00, Peluſchken 21,00—22,00, 
Wicken 23,00—24,00, Lnpinen blau 16,00—19,00, gelb 20,00 

bis 22,00, Serradelle 20,00—22,00. Allgemeintendenz feſter. 

   

     

   

  

  

  

bat gröste Schuhwarenhaus des Freistaates 
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braun und schwarz Boxcall, 
in verschledenen Formen 

und Austührungen 

Erner 

—



    
Dem Bräutigam ein Auge ausgeſftochen 

6 Monate Gefängnis ſür die Braut 

Ein Sprichwort ſagt, daf man die eigene Wäſche zu Hauſe 

waſchen jon, es gibt aber Leule, die davon vergeſſen. Ein Veweis 

dafür iſt die Verhandlung, die am Dienstag, dem 11. d. M., vor 

der Slraftunmer des Kreisgerichtes in Thorn ſiattfand, 

Im April vorigen Jahres, nach einer Verhandltung vor deut 

Ghrengericht in orner Offizierkaſino, als der gerichtete Major 

Perkowſti aus dem Saal krat, hat ihm ſeine Braut, Liljn 

ſenenie), mit einem ſpiben Gegenſtand ein Auge ausge⸗ 

ſlochen. Für dieſe Tat kam die Falliewicß auf die Anklagebauk, 

Die Falklewicz ſoll aus Tiflis ſtammen und die Tochtet einos 

Genorals ſein. Nach ihrer Flucht lernte ſie den Offizier, Per⸗ 

lomfti, der aus Jekaterinoslaw ſtammt, lennen: P. ſjollte ihr, die 

Ehe verſprechen, bevor dies jedoch geichah, tamen zwei uneheliche 

Kinder zur elt. Infolge einer 

Anklage der Braut 

jand eln Ehrengericht ſtatt, der Verlobte betam einen Verweis 

und wurde penſloniert. 
Bei der Gerichtsderhandlung, in der es nicht an dramatiichen 

Monmenten mangelſe, erzählte der Maior Perkowiti, daß er die 

Augellagte in Wülng lennengelernt habe. Er nimmt an, daß die 

Kiuder Auhrſcheinlich nicht von ihm ſind, er aber trotzdem beoreit 

ei, ſie als eigen anzunehmen. Der Nrbenlläger, Rechtsanwalt 

Geflerftt erzählte, daß die Augellagte leine, Tochter eines Gene⸗ 

rals ſei und daß ſie auf dem Warjchauer Pilaſter allgemein ihres 

leichten Lebenswandels wegen betannt jei. ů 

Nach der Seugenvernehmung und Schließung des Verfahrens 

jordert der Staatsanwalt Wisniewiki in einer kürzen Ausführung 

jür die Angeklagte ein Jahr Gejänguis. Der Nebenklöger ſchließt 

ſich den Ausführungen des Stäatsanwalts au. 

Rechtsanwalt Prayſiecti, der Verteidiger der Angetlagten, bittet 

um milde Strafbemeſſung. Das Gericht erkannte die Angeklagte 

der Beſchädigung des Auges für 190 Und verurteilte ſie daſür 

zu ſechs Monaten Gefängnis und 2%0 Zloth Geldbufe. 

   

Verunglückter Deſerteur 
Ein Arm abgeſahren 

Der Soldat des 28. Kauiower Schübeuregimenls Antohi Miſas 

halte auf eigene Fauſt Urlaub genommen und wollte als blinder 

Paſſagler mit dem Güterzug in die Nöhe von Koluszki, ge⸗ 

langen, wa er beheimatet iſt. Vor Koluszti ſprang er vom Zug, 

boch Io unglücklich, daß er zu Fall lam und mit einem Arm unter 
die Räder eines Waggons geriet, die ihm die Hand abſchnitten. 

Ein Streckenwärter fand den Verunglüttten und man⸗brachte ihn 

mit dem nächſten Zuge nach Lodz, wo er im Vezirlslazarelt an 

der Zeromſliego nutergebracht wurde. Sein Zuſtand iſt, infolge 

des erlittenen Blutverkuſtes ſehr eruſt. Die Militärbehörde hat 

rine Unterſuchung eingelejtot. 

Aus Thorn 
Die Fonſterſcheiben eingeſchlagen. In der Nacht zurn Witt⸗ 

much, etwa gegen ßs Uhr, wurden die beiden Schauſeuſter, ſowie 

die Scheiben der Lndentür, des Büros und des Kontors des 

Direklors der „Drularnic Torunika“ von, unbekannten Tätern mit 
einer didlleberigen ſchwarzbrannen Teerſarbe völlig, beſudelt und 

ein Doppelſenſter eingejchlagen. Die Täter, vier Perjonen, wurden 

von Paſſsanten geſehen, als ſie durch die Werderſtraße nach der 

Gerſtenſtraße lieſen, um ſich in Sicherheit zu bringen. — In der⸗ 
ſelben Nacht zwiſchen 3 und 1 Uhr wurden in dem neuen Drulerei⸗ 

gebände der „Drukarnia Rolnitza“ an der Ludendorfiſtraße eine 

größere Anzahl Fenſterſcheiben, eingeichlagen. Die Täter ſuchten 

mit einem Auto das Weitc, ohne erlannt werden zu können. — 
Die geſchädigten Betriebe haben je u0 Zl. Belohnung für Nam⸗ 
haftmachung der Täter ausgeſetzt. 

Ein ungetteuer Beamter wurde in der Perjon des Poſtexpe⸗ 
dienten Wladyslaw B., wohnhaft in Podgorz, verhaftet. B., der 
auf dem Poſtamt auf dem Hauptvahnbof Dienſt tat, hat Poſt⸗ 
jendungen beſtohlen. 

Aus Inowrorlaw 
Holzverſteigerung. Die ſtaatliche Oberförſterei Gniewtowo ver⸗ 

lauft am Montag, dem 24. März 1930, vormittags 10 Uhr, im 
Lokale des Herrn Namyslowiki in Wodliborzyce auf dem Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots ü 0 und Brennholz. An Land⸗ 
wirten und Handwerlern wird ſowohl Nutz-, als auch Brennholz 
gegen Kredit abgegeben. Nach Declung des örtlichen Bedarjs ſind 
allch Händler zugelaſſen. — Ebenſo verkauſt die Staatliche Ober⸗ 
jörſterei Cierpiszewo am 24. März 1930, vormittags 10 Uhr. im 
Lolale des Herrn Eiſenhardt in Cierpice ebenfalls auf dem Wege 
des öffentlichen Meiſtgebvts eine größere Partie Brenn⸗ und Nu⸗ 
holz. Auch bei dieſer Verſteigerung lann den Landwirten und 
Handwerkern gegen Kredit reſp. 20 Prozent Anzahlung der Kauf⸗ 
jumme gegeben werden. Einzelheiten werden vor der Verſteige⸗ 
rung belanntgegeben. 

ů‚ Marktbericht. Der heutige Martt war trotz des Regenwetters 
ziemlich gut beſchickt und auch beſucht, doch war der Abſaß minimal. 
Für Buiter zahlte man 250—,80 Zl., für Eier 1.90—2,20 l. 
die Mandel, Weißbäſe koſtete 50 Gr., Kochkäſe 60—90 Gr., 12 runde 
Kümmelläͤſe 50 Gr. für fette Hennen verlangte man 1—5 Jl., 
große Hähne 4 Jl. kleine Hühnchen 1,50—2,50 Jl., Tauben 90 Gr. 
und 1 Zl. das Stück, Enten 5—7 Jl., einige wenige Gänie 
wurden mit 10—15 Zl. angeboten. Kartoffeln konnte mun den 
Zentner mit 180—2.50 Zl. erhalten, das Pfund 1 Gr., Zwiebeln 
20 Gr., Mohrrüben 15 Gr., rote Rüben 10 Gr., 1 Bündchen Meer⸗ 
rettich 25 Gr.. 1 Bündchen Suppengrün 10 Er., 1 Kepf Weiß⸗ 
kohl 40—60 Gr., 1- Kopf Wirfingkoht 50—50 Gr., 1 Kopf Rotlohl 
60—580 Gr., Rojenkohl 60 Gr., Spinat 60—80 Gr., Grünkohl 
20 Gr., Wruken 90 Gr., Kochäpfel 70 Gr., Eßäpfel 1 Zl. und 
150 Zl. Zitronen 15 Gr. das Stück, Apfelfinen 65 und 90 Gr. das 
Stücl. Auf dem Fiſchmarkte waren nur grüne Heringe zu haben, 
und zwar das Pfund zu 35, 40 und 50 Gr. 

ů wurde einem Herbert Friedrich aus Inowroclaw aus 
jeiner unwerichloſſenen Wohnung ein Anzug. Als mutmaßlichen 
Täter bezeichnet er ſeinen Mikdewohner. Eine Unterſuchung iſt ü 
im Gange. ů — 

Unterſchlagen wurde Herrn Walentin Hertel von der hier be⸗ 
lannten Betrügerin Krokowffa ein Tuch. Auch hier iſt eine Unter⸗ 
ſuchung im Gange. 

ftentliche Ausſchreibung des Inowroclawer Kreisausichuſſes 
zur Liejerung von Sand, Kies, Feldſteinen. Pflaſter⸗ und Bord⸗ 
keinen. Nähere Informationen erteilt das Baubürc Nr. 13 des 
Treisansſchuſſes. Dafelöſt ſind auch Proben einzureichen. Ver⸗ 
fiegelte Offerten mit entſprechender Aufichritt ßnd im Büro des 

  

· 

  

Kreisausichuſſes Nr. 5 bis 20. d. M. einzureichen, worauf 

dann um 12 Uhr miltags die Dejfnung der Offerten erfolgt. Die 

freie Answahl der Ofſerenten behält ſich der Kreisausſchuß vor. 

Apothelen-Nachtdienſt. Vom 22. bis 28. März 1039: Rote⸗ 

Kroitz⸗Apothete, Ecle Kaszielanila und Paderewſliego ulica. 

Lotterieocᷣwinne. In der Kollektur J. Heinricht, Inowroclep 

jielen am ui. Ziehungslage in der 5, Klaſſe der . Slaalslotterie 

(Jeminne auff folgende Loſe: 43 b20, 70 438, 116 754. 

  

Aus Dirſchau 
Marktbericht. Der Mittwochmarkt war ül! gut beſc ickt. 

Es wurden ſolgende Durchſchnittspreiſe gezuhlt: Buſter 2,50.—3 

pra Pfund, Eier 2—2,20 die Mandel, Glumfe 0,60, Magerkäſe 

120, Fettläſe 130—2, Schweizertäſe 3.20, Limburger 1,0, Kych⸗ 
läſe 0.5%0 pro Pfund, Suppengrün 0,15.—,20, Meerrettich 0,20, 

Radioschen 0,40, Schnittlauch O,20, Peberſillengrün 0,15 pro Bund, 

die Knolle Sellerie 0,15—0,20, Peterſilien 0,15—0,20, Porrei 0,10, 

Knoblauch 0,20, Zitronen Stlict 0, 15, Aepfel 0.90—1,50, role Rüben 

0,15, Mohrrüben' 0,15, Zwiebeln 0,50, weiße Bohnen 0,70, Erbſen 

0,%0, Wrulen 0,15, Weißlohl 0,15.—0,0, Rotlohl 0,30, Wirſing⸗ 

kohl 0,30, Grünlohl 0,20, Rojenkohl 1 Il., Sauerkoht, 0,25 pro 

Mfund. Salat pro Kopf 0,25, Dechte 2,50, Breſſen 1,30, Karauſchen 

0,0, Neunaugen 1,20, Flundern 0,70, ſriſche Hetinge 0,40, Salz⸗ 
heringe, 6—7 Stüc, 1 Zl., Sprotten 0,70, Bücklinge 1 Zl., p 

räucherle Heringe 4 Stüc 1 gl., Hühner 4—-7, Tauben Paar 2 Hl. 

Schwernefleiſch 1.80—2, Rindfleiſch 1,40—1,75, Kalbfleiich 1,20 bis 
1,60, Blut⸗, Leber und Fleiſchwurſt 1,30—2, Jagdwurſt 2, Molt⸗ 

wurſt 2—2.20. Dauerwurſt 2.50—3,50, Karbonade 1,0—2, Ge⸗ 

hackles 1,90, Speck 1,00, Räucherſpeck 2,40, Schweineſchmalz 2.50 

pro Pfund. Der Blumenmarlt war reich beſchickt. Es loſtetent 

Blumen in Töpfen: Goldlac 1. 3l., Oyazinihen 1,50—1,70, Tulpen 

1.50—2, Primeln 1.50, Oſterlillen 200, Narziſſen 2—2,50, Mai⸗ 

glödchen 1 Zl., Sträußchen 0.50—0,0. 

Pelplin iſt Stadt geworben. Auf der Wojewodichaftstagung 

am 17. März d. J. hat der Landtag den Antrag Pelplins befür⸗ 

wortet, in die Reihe der Städte aufgenommen zu werden. 

Ein Auswanberertransport in Stärke von 105 Perfonen paſ⸗ 

ſierle am Dienstag anf der Durchreiſe in, das Auswandererlager 

Neuftadt unſeren Bahnhof. Das Ziel der Auswanderer iſt Kanada. 

  

Aus Tuchel 
*— 

iſchzucht. Jn Kamnitz, hieſigen Kreiſes, halte vor vier Jahren 

die uerwallumn 300 Morhen Wiefe zu einem Karpfen⸗ 

teich ongeitaut und mit großen Koſten mit Fiſchbrut beſetzt. Nun⸗ 

mehr beginnen die Bemühungen reiche Früchte zu tragen. Durch 

dioſen Erſolg angeregt, beabſichtigt auch der Mülllenbeſitzer Juricki 

in Rückmühl ſeinen 80 Morgen großen Mühtenteich zu einem 

Karpfenteich auszubauen. 

Pferberoh ſeſtgeſtent. Die unlängſt hier ſtattgefundene große 

Pferdemnſtervn „boi der jedem rier, eine Blutprobe 

entzogen wurde, hat Folgen gezeitigt. Bei ſe einem Pferde des 

Gutsbeſttzers Semrau in Stobno und der Gutsbeſitzerin Glugowila 
in Keipin wurde Roh feſtgeſtellt. Die beiden Tiere wurden dar⸗ 

auf hier erſchoſſen. Zwei weitere Pferde aus dem Dorje Kelpin ſind 

rohverdschtig und es wurde infolgodeſſen von don beiden verdäch⸗ 

ligen Tieren eine neue Blutonknahme durchgefährt. 

  

Alus MNeuftadt 
Wochenmarktbericht. Der Mittwochwochenmarkt war nur jchwach 

beliefert, auch der Verkehr war nicht ſo, wie man es gewöhnt iſt. 
Es wurden folgende Preiſe notiert: Äutter 2.80—3,10, Eier 1.90 
bis 2,20. Weißkohl 0,20—0.25, Rotkahl 0,30—0,40, rote Rüben 
0,20—0,25, Mahrrüben 0,15—0,20, Zwiebeln 030—0,40. Grün⸗ 
kohl 0,30—35, Wrulen 0,10, Acpfel, je nach Güie 0.80—1.50 das 
Pfund. Auf dem Geflügelmarkt brachten junge Hühner 250—4,00, 
Suppeunhühner 4—6 Zl. das Stücl. An Fiſche gab es Hechte zu 
2—2,40, Aale, kleine 180—2, beſſere 2—3, Barſe 1.50—I.60, Plötze 
0.70—0.80, Flundern 0.60 —0,80, Pomucheln 0,10—0.50, grüne 
Heringe 0,30—0.40, Breitlinge 0,25—0.30 das Pfund. Salßzheringe, 
7—8 Stücl, 1 Zl., Räucherflundern 1.50—1,80, Bücklinge 0.25 bis 
0.30, Sprotten 0.60. Schweineileiſch loſtete 180—2 Zl., Speck 2 Zl., 
Räucherſpeck 2.60. Rindſleiſch ohne Knochen 2—2,20, mit Knochen 
1.00, Kalbſleiſch 1,70.—2,20. Hammellleiſch J.35.—1,50. — Die Fuhre 
zerkleinertes Holz, je nach Größe 10—14 3ʃ., ein Zentner Hen 
—7.50 Hl., Kartoffeln waren nur wenige vorhanden. die Nach⸗ 
jrage groß man zahlte für den Zemner 3,5—4,50 Zlotn. — Der 
Schwdinemarkt war nur ſchwach beſchickt, man zahlie für Ferkel 
50—60, Schweine zum Möſten-von 60 Pid und darüber 100—120 
Zlothy pro Stück. 

Perſonalien. Herr Marian Szezepaniti, der bisherige Unter⸗ 
ſtaatsanwalt beim Bezirlsgericht in Thoru, ift zum Leiter des 
Kreisgerichhs in Reuſtadt ernannt worden. 

Der Konſens entzogen. Dem hier ſeit Jahren anſäſſigen 
Kaufmann und Reſtaurateur Borkowſti war ſchyn ſeit 
längerer Zeit der Konſens für den Verkauf von Alkohol⸗ 
getränken gekündigt und trotz wiederholter Geſuche nicht 
mehr erteilt worden. ů 

Aus Grruidenasz 
Die Eiſenbabn bekohlen In der Nacht zum Mitzwoch 

drangen Einbrecher in das in der Rehdener Straße Rad⸗ 
zöynſka) aelegene Bureau der Eiſenbahnſtreckenabteilung ein 
und entwendeten eine Schreibmaſchine ſowie eine Rechen⸗ 
maſchinne. Die ſogleich nach Entdeckung der Taat polizei⸗ 

   
  

licherieits vorgenommenen Recherchen haben bisber noch 
kein poſitives Exgebnis gehabt. ü ů 

Wieder im Amt. Der Graudenzer Burgſtaroit. Herr 
Paciorkowſtö, hat ſeine amkliche Tätigkeit aufgenom⸗ 
men. Die Buraſtaroſtei befindet ſich im Hauſe Grabenſtraße 
(Grobloma), Nr. 19. 
Feſtbenommen wurden zwei Perſonen, und zwar ein 

Dieb und eine betrunkene Krauensperſon. 

Aus Schöneck ů 
Ein Kinb amsgefetzt Vor einigen Tagen ſand ein Arbeiter auf 
einem Fe an der Berenter Chauſſee ungeſähr einen Kilometer 
von Schönec entfernt ein in Lumpen gehüllles neugeborenes totes 
Kind. Dem Kinde waren die Augen ausgeſtochen und die 
Zungeheransgeriſſen Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, 
die entartete Mutter dieſes Kindes feſtzuͤſtellen. 

Ein neuer eißter. Vör der Prüfungskommiiſon in 
Stargard hat Kondziela⸗ Schöneck die Meiſterprüfung 
im Frifeurgewerbe mit dem Prädikat „gut“ beßunden. 

g 

gen nachts Diebe ein; erbeuteten jedoch nur 

  

Sich ſelbſt den Bauch aufgeſchlitzt 
Ein junges Mädchen begeht Harakiri 

In Cbojin9 verjuchte ſich ein junges Mädchen auf ſchrecl 

liche Weiſe das Leben zu nehmen. Es iſt das die 20 jährige Arbei⸗ 

terin Marja Namiocinſka. Dos Mädchen hatie vor kurzer 

Zeit ein uneheliches Kind geboren, die Eltern ſowie die geſanite 

Familie machten dem Mädchen deshalb dauernd Vorwürfc. Dies 
ahn, ſich das verfolgte Mädchen ſo zu Herzeu, daß ſie beſchloß, 

frelwillig aus dem Leben zu gehen. Geſtern, uls ſie ß allein in 

der Wohnung bejand, ergriff das Mädchen ein Küchenmeſſer und 

ſchlitte ſich den Vauch auf. Die durch das Stöhnen der Unglüc⸗ 
lichen herbeigelockten Nachbarn alarmierten die Rettungsbereitſchaft, 
die der jngendlichen Selbſimörderin die erſte Hilfe ermies. 

Beim Fußshaliſpiel toigeſchlagen 
Im Dorſe Storzewo (üreis Berent) pielten am Sonntan 

niehrere junge Leute Fußball. Zwiſchen zwei dieſer Fuäbichndichen 

der eine war 23 Jahre, der audere 17 Jahre alt, herrſchte ſchon 

eine gexaume Zeit ein geſpanntes Verhältnis. Während des Fuß. 

ballipiels konnie der jüͤngere ſeine Wut nicht länger öeherrſchen 

und ſchlug auf den anderen ein. Er träͤf ſeinen Gegner ſo unglück⸗ 
lich am Kopfe, daß dieſer tot umſiel. Der Täter wurde am Mon⸗ 

tag mit noch zwei anderen junhen Leuten in daft genommen. 

  

  

Aus Schwetz 
Diebſtähle. Durch Einbruch wurden dem Landwirt Zlotke 

in Plewuo bei Bukavitz zwei Jagdgewehre geſtohlen. Kurz 

darauf wurde bei dem Beſitzer Albrecht dortſelbſt ein großer 
Einbruchsdiebſtahl verüͤht. Entwendet wurden: 1000 Zloty 

bares Geld, ein großer Teil alten deutſchen Gold⸗ und Sil⸗ 
bergeldes, zwei wertvolle Damenuhren, ſowie verſchiebene 

Garderobeſtücke. Der Tat dringend verdächtlat und auch 
verhaftet wurde der eigene Knecht. Eine polizeiliche Nach⸗ 
ſorſchung ſörderte zwar die beiden Sastag Zlotbes 

zutage, doch konnte von dem andern Diebſtahl nichts vorge⸗ 

ſunden werden. — Ferner wurde der Firma Heugard und 

Schulz aus Sauermühle ein Motor im Werte von 1500 Zloty 
geraubt, aus einem verſchloſſenen Maſchinenraume. Als 
Täter lommt ein ennleß, Stephan Glawrus in Frage. — 
In die Wohnung des Arbeiters Kierſki in Sartowi Rlger 

jentner 
Erbſen und 3 Zentner Mehl und ſuchten unerkannt das 
Weite. — Eine große Auzahl Hühner wurden verſchiedenen 
Beſitzern in Polniſch⸗Weſtſalen geſtohlen. Auth hier fehlt 
von den Dleben jede Spur. —. Noch übler erging es dem 

Landmann Wendt aus Groß⸗Zappeln. Der Dieb drang 
nachtz, nachdem er die Fenſterſcheibe eingedrückt hatte, in 

eine Kammer ein. Da er nichts anderes fand, was ihm 
mitnehmenswert erſchien, nahm er kurzerhand die beiden 

Zuchtgänſe aus dem Brutkaſten von den Eiern und ſchlach⸗ 
lete ſig an Ort und Stelle, damit ſie keinen Lärm verurſach⸗ 

ten. Auch dieſer Langfinger lonnte unerkaunnt entkommen. 

Der Mittwochmarkt war inſolge ſchlechten Wetters nur 
mäßig beſchickt. Beſonders gering war die Zufuhr von 

Butter, für die die Landfrauen 3,00 forderten und ihnen 
auch ſonleich gezahlt wurde. Eier brachten 1,0—2,00. Junge 
Hühner 2,50—3,00, fette Hähne 5,00—6,00, Puten koſteten je 
nach Größe 7,0—12,%0: nur eine einzige Bratente gab es 
auf dem Markt, die 10,00 koſten ſollte. Die Preiſe für Ge⸗ 
müſe waren unverändert. Fiſche ſah man nur wenig und 
murden ſolgende Preiſe notiert: Hechte 1,00, Breſſen 160, 
Aale 3,00, Schleie 2,20, Pomucheln 0,40, Bratfiſche 9,60—100. 
Die Fleijchpreiſe waren folgende: Schweinefleiſch 1,70.—2,20, 
Bauchſleiſch 2,00, Kaſſeler 2,20, Schmalz 2550, friſche Wurſt 
1,10—2,00, Räucherware 250—3,00. Auf dem Schweinemarkt 
herrſchte wieder ſtarke Nachfrage nach Ferlelu, daß der Be⸗ 
darj nicht gedeckt werden konnte, das Paar brachte 105—133 

Zloty, 8—10 Wochen alte ſogar 150 Zloty, Fett⸗ und Mager⸗ 
ſchweine ſehlten ganz. 

Holztermin. Die ſtaatliche Oberförſterei Swiekatowtr 
gibt bekannt, daß am Dienstag, dem 25. März, im Saale 

von Herrn Knuth, Johannisberg, um 10 Uthr vormittags, 
eine Holzverſteigerung ſtattfindet. Zum Verkaufe kommen 

Brenn⸗ und Nutzholz aller Gattungen. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen werden zu Beginn des Termins vorgeleſen. Die 
Bezahlung hat ſofort nach jedem Los zu erfolgen. 

  

Berent. Verſcheuchte Diede. In die. maſſiven Stallun⸗ 

gen des Landwirts Müller⸗Jeſeritz ßrachen Diebe ein, indem 

ſie ein Stück der Mauer ausbrachen. An Ort und Stelle wurde 

ein Schwein geichlachtet. Ehe die Einbrecher aber die Beute fori⸗ 

jchafſen lonnten, überraſchte ſie Herr M. Die Diebe ergriffen die 

Flucht, ließen aber eine Axt zurück, die als einem Nachbarn ge⸗ 
hörig erlannt wurde. Die Ermittlungen der Polizei ſtellten als. 
den Dieb der Axt einen gewiſſen Brandt feſt, der auch au dem 
beabſichtigten Viehdiebſtahl beteiligt war. B. hat ein Geſtändnis 
abgelegt. 

Stargardb. Schultinder entdecken einen Dieb. 
Einen frechen Diebſtahl vollführten am hellen Tage Diebe beim 
Lehrer Sgykowiki in Karſzauc. Während der Genannte ſich 
in der Klaſſe befand, ſuchten die Täter die unverſchloſſene Woh⸗ 
nung auf und ſtahlen eine größere Summe Geldes. Schulkinder 
jahen durchs Fenſter die Diebe, machten den Lehrer aufmerkſam und 
führten, ſo zur Feſtnahme derſelben. 

Jarotſchin. Seim Holzſammeln angeſchoſjen. Zehn 
Frauen aus Bieleiewo bei Jarotſchin gingen in den Wald des 
Herrn von Taczanowfti in Syplowo, um Aſt⸗ und Strauchwerk 
zu ſammeln. Die Frauen bemerkte der 17 jährige Fäarſtpraktikant 
Joſef Stachowiak und gab auf die fliehenden Frauen einen Schuß 
ab, der die 23 jãhrige ieſgta Dembſka ſchwer an der linken 
Schulter verletzte; ſie mußte ins Kraulenhaus geſchafft werden. 
Später ſtellte ſich, wie der „Nowy Kurjer“ ſchreibt heraus, daß 
Stachowiak nicht berechtigt war. Feuerwaffen zu führen. 

  

Pofener Eflekten vom 20. März: Konverſivusanleihe 53, 
Dollarbrieje 93.75, Dollarprämienanleihe 74, Inveſtierungs⸗ 
bebanpiet. Cegielfki 40, Cukrownia Zduny 35. Tendenz 
ehauptet. * 

„Warſchauer Effekten vom 20. Märs: Bank Polſti 168 
bis 167, Bank Przemyſlowy w Lwowie 105, Bank Zwiazku 
Sp. Zar. 7& 50, Starachowice 21,00—21,50, Chodorow 137, 
Cukier 27, Wegiel 54, Oſtrowieckie 54, Inveſtierungsanleihe 
126—l⸗H5,. Dollarprämienanleihe 74 50—75,00, 5Pprozentige 
Konverſtonsanleihe 54, Eiſenbahnkonverſtonsanleihe 5050. 

  

 



  

Schi'ſſe aus dem Dunkel 
Das Märchen von der Schreckſchuhpiſtole 

Am 106. Dezember 1920 wurde Bernbard Hlatowſtt 
aus Danzig und Tatakowſki in Emaus in eine Schlä⸗ 
gerei verwickelt. In einem Lokal hatte der Streit begon⸗ 
nen, er wurde auf der Karthäuſer Straße an der Ecke des 
Drei⸗-Lindener Weges ausgetragen. Flakowſtt, der ſich aus 
dem Gewühl der Kämpfenden befreien konnte, zog ſich in 
den Drei⸗Lindener Weg zurück, riß eine ſcharf geladene 
Piſtole aus der Taſche und ſengerte auf gut Glück zwel 
Schilſſe in den Menſchenknäuel. Flakowiki rannte daun mit 
der Piſtole in der Fauſt den Drei⸗Lindener Weg hinauf. 
Die Prülgelei war beendet. 

Ein Krankenwagen ſtand da, es wurde jemand 
eingeladen. 

Flakowſkt und Tatakowſti trafen ſich und gingen ſeelen⸗ 
ruhig über die Mbe nach Hauſe. Tatakowſkt blutete, nur 
aus dieſem Grund beeilten ſie ſich in die Wohnung ſeiner 
Mutter zu kommen. Daß erſte was die Mutter Tatakowſkis 
ſab, war nicht das Blut, ſonbern eine blanke Waſie in der 
Hand übres Sohnes. „Piein Gott'“ ſchrie ſte, „was bringſt 
du da. Schmeiß das Ding weg!“ — „Sei doch ſtill,“ be⸗ 
ruhigte Tatakowfkt, „das ſſt nur eine Alarmpylſtole, damtt 
ichieße ich keinen Spatzen lahm.“ Es war in der Tat eine 
Alarmpiſtole, Tatakowſtki hatte ſie einige Wochen vorher von 
Flakowſki gekauft, bezahlt war ſie noch nicht. 

Währenb Tatakowfki vom Blut gereinigt wurde, erzühlte 
Flakowſti mit einer Sachlichkeit ohne Gleichen: „Ich habe 
den Roſengarten in die Bruſt geſchoſſen, ſie haben ihn ſetzt 
wegguſaheſe, nach'n Gritzkaſten.“ 

un beſand ſich aber Flakvwſki in einem ſchweren Irr⸗ 
tum, er hatte den Arbeiter Roſengarten keineswegs nieder⸗ 
90 ſflen, fondern die Kußel ſeiner Selbſtlabepiſtole — 
Kallber 6,35 — hatte 

eine ganz zufällig des Wens kommende Frau in die 
Bruſt geſchoſſen. 

die Frau Cylka aus dem Dunkeln bekommen batte. Die 
Wunde war geföhrlich, tagelang ſchwebte die Frau in. Ve⸗ 
bensgefahr, ſpäter konnte die Kugel leicht entfernt werden, 
ein ſtarker Blutergut im Innern der Lunge machte mehr⸗ 
maltge Punkttion notwendig. Bis heute iſt die Verletzte 
noch nicht wiederbergeſtellt, es wird wahrſcheinlich noch eine 
beträchtlich langc Jeit dauern bis ſie aus dem Geneſungs⸗ 
heim entlaſſen werden kann. 
Wer Revolver, mit dem Flakowftkti geſchoſſen hatle, wurde 

durch Zufall in einem Vorgarten am Drei⸗-Lindener Weg 
gefunden. Flakvwfki leugnete, ſcharf, geſchoſſen zu haben, er 
behauptete, mit der Alarmpiſtole mehrere Schüßſe abgegeben 
u baben ... nichts weiter. Er hatte einmal eine ſcharfe 
iſtole beſeſſen, jawohl, die hatte er von einem Scemann 

gekauft und an einen Seemann wieder wetter verſchacheet. 
Die Kriminalpolizei machte folgenden Verſuch: Tatakowſki 

wurde vor einen Tiſch geſtellt, auf dem eine Menge Piſtolen 
des gleichen, Kalibers, aber verſchiedenen Syſtems, lagen. 
„Was für eine Piſtole hat Flakowſki beſeſſen?“ wurde er 
gefragt. lund mit verblilffenber Sicherheit Seak Flakowikt 
nus dem Waffenſortiment, die im Vorgarten am Drei⸗ 
Lidener Weg gefundene Selbſtladepiſtole heraus. Die Er⸗ 
zähluna Flakowikis mit den belden Waffen handelnden See⸗ 
leuten war ein Märchen, die Alarmpiſtole hatte thm Tata⸗ 
komſti erſt Slunden nach der Tat zurückgegeben, der ge⸗ 
ſundene Revolver ſtammte 

aus einem Einbruchadiebſtapl in ein Waſfengeſchäft 
auf Pfefferſtadt und ſchon vor dem Ereignis am Drei⸗Linde⸗ 
ner Weg hatte bie Krüminalpolizei die beiden Freunde Fla⸗ 
ko;wiki und Tatakowſki im Verdacht der Täterſchaſt. 

Geſtern wuxde vor dem Schöffengericht gegen den 
Meiſterſchützen“ Flakowſki verhandelt; die Unklageſchrift 

legte ibm fahrläſſige Körpewerletzung, Vergehen und unbe⸗ 
naten Waſfenbeſitz zur Laſt. Flafowfki, der ein recht ſtreit⸗ 
barer Krieger zit ſein ſcheint, wuroe auä der Unterſuchungs⸗ 
„af! voraeſührt und erwarket gegen Eude dieſes Monats 
ieine Aburteilung in einer „Mefſferſache“. Geführliche 
Köxperverletzung. Die Täterſchaft Klalowfkis wurde klipp 
und klar erwieſen., ſelbitjein Freund Tatakowikt ſaate gegen 
ibn aus — und Tatak.evſti erwartet mit ihm ſeine Abur⸗ 
tcilunga wegen Meſſerſtecherei. Es will alſo ſchon etwas 
wiegen, wenn ein Spiekgeſelle den andern verpfeiſt. Trotz⸗ 
dem hielt es Flakowſti für richtig, alles rudweg abzuleug⸗ 
nen. Daß er einen Menſchen blindlinas über den Haufen 
nefnallt hat, rührt ihn gar nicht, die Vorſtellung ſcheint nicht 
einmal in das Zentrum ſeines primitiven Hirns einge⸗ 
drungen zu ſein, nach ſeiner Meinung iſt alles halb ſo 
ſchlimm . 
Der Autrag des Staatsanwalts lautete auf ein Jahr und 
jechs Monate Geſängnis wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
und drei Wochen Gefängnis wegen unbeſugten Waffenbe⸗ 
uen und wöffengerit 

as Schöffengericht verurteilte Flakowſki zu ein Jahr 
und ein Monat Gefängnis. Vlakowiti z L. P. N 

Das Bedienungsfränlein muß Tariflohn erhalten 
Erfriſchungsräume gehüren zum Gaſtwirtsgewerbe 

Gehöten die Erfriſchungsräume der Warenhäuſer zum 
Gaſtwirtsgewerbe? Der Zentralverband der Hotel⸗, Reſtau⸗ 
rant⸗ und Caféej-Angeſtellten hat die Frage mit ja beantwortet 
und verlangt für das weibliche Bedienungsberfonal dieſelben 
Löhne, wie für die Kellner. Ein Bedienungsfräulein eines 
aut gehenden Erfriſchungsraumes erhielt pro Woche ganze 
20 Gulden Lohn, Fas Chß Mittag und Veſperkaffee. Nach 
dem Lohntarif für bas Gaſtwirtsgewerbe würden dem Fräu⸗ 
lein 165 Gulden pro Monat zuſtehen, 
nun beim Arbeitsgericht auf Nachzahlung dieſes Tariſlohnes 
durch die Gewerkſchaft. Das Arbeitsgericht ſprach der Klägerin 
dieſen Tariflohn auch zu. Der beklagte Inhaber des Waren⸗ 
hauſes legte jedoch Berufung ein, und die Sache hatte nun das 
Landcsarbeitsgericht zur Entſcheidung. Der Gewertſchafts⸗ 
ſekretär legte als Vertreter der Klägerin ein Urteil des At⸗ 
beitsgerichts und Landesarbeitsgerichts in Steitin vor, nach 
dem der Erfriſchungsraum eines Stettiner Warenhauſes als 
zum Gaſtwirtsgewerbe gehörig anerkannt worden 
iſt. Auch in Danzig handle es ſich um einen ſelbſtändigen Be⸗ 
trieb, der jedermann bis abends 6 Uhr offen ſteht. 

Der. Vertreter des Erjfriſchungsraumes wiverſprach und 
wollte den Betrieb nur als Nebenbetrieb des Warenhauſes für 
deſſen Kunden angeſehen wiſſen. Ferner wollte er in der 
Bezablung einen Unterſchied machen zwiſchen einem Kellner 
und einem Bedienungsfräulein. Der Gewerlſchafts⸗ 
jelretär legte den Lohntariſ vor, der vieſen Unterſchied nicht 
leunt. Ein Unterſchied ergebe lich nur darin, daß der Kellner 
10 Prozent vom Umfatz erhalte und ihm ein Min deſtlohn 
aarantiert werde. während das Bedienungsfräulein nur dieſen 
Garantielohn erhalte, obwohl auch ſie die Zeche einkaſſiere 
Das Landesarbeitsgericht ſchloß ſich der Auffaſſung des Ge⸗ 

  

95 oberhalb des Herzenz. Es war ein Steckſchuß den. 

Das Fräulein klagte-   

wertſchaftsſekretärs an unv erxkanute auf Verwerfung ber Be⸗ 
rufung. Der Erfriſchungsraum Pieter um Gaſtwirtsgewerbe 
und glen-ae dem Lohntarifſ. Dieſer ſei der Klägerin nach⸗ 
zuzahlen. ů 

Waruni ſind die Veamten ſo wenig beliebtꝰ 
Aktuelle Beamtenfragen 

In einer öfſentlichen Verſammlung des Meichsbundes 
der Veamten und Angeſtellten (im Geſamtverbandſprach 
Mittwoch abend in der Aula des Gymnaſiums am Winter⸗ 
er Scherff (Berlin) über „Aktuelle Beamtenfragen“. 

  

mmer mehr, ſo fübrte der Redner aus, verſuche das 
rivatkapital Einfluß auf Behörden und Verwaltungen zu 

gewinnen. Rattonaliſierung und Mechaniſieruna machen 
auch hier viele menſchliche Arbeitskraſt überflüſſig. 

Dieſer Entwicklung ſtehe ein großer Teil der Beamten⸗ 
ſchaſt, der noch mit dem alten Ooriakeitsſtaat verwurzelt iſt, 
verſtändnislos gegenüber. Sie fühlen ſich immer noch als 
eine abgeſchloſſene, übergeordnete Kaſte. Iſolierung ſei ge⸗ 
fäbrlich. Aus der Tatſache, daß die öffeutliche Meinnng ſich 
oft geßen die Beamten richtet, müſſe man lernen und die 
Urſachen erkennen. Die Melnung über die Beamten werde, 
ſich ändern, ſobald der Beamte ſich als Diener der Volks⸗ 
geſamtheit fühle, nicht als Teil 'einer kleinen herrſcheuden 
Schicht. Beſonders die unteren und mittleren Beamten 
müßten das erkennen, zumal dle Leiter des bürgerlichen 
Beamtenbundes es ſehr woll verſtehen, die Intereſſen der 
oberen Beamten auf Koſten der unteren und mittleren Be⸗ 
amten wahrzunehmen. 

Nedner zeiagte dies an Belſpielen aus der Entwicklung 
der Beamtenbeſoldung im Reich und in Danzig, „Freie 
Bahn dem Tüchtinen“ gäbe es nur auf dem Papier. Der 
Uebergang von einer Beamlengruppe zur anderen ſei durch 
breite. Beſolbungdaräben geſperrt. Um das Aufrücken der 
unteren Beamten zu verhindern, werde kür mittlere Beamte 
eine Vorbildung verlangt, die im praktiſchen Dienſt gar 
nicht von Bedentung iſt. Durch wirkliche Fachſchulen müſſe 
man den uuteren und mittleren Beamten Gelegenheit geben, 
die zum Aufrücken notwendigen Keuntniſſe lich anzueignen. 

„RNebner ſprach daun noch ſiber verſchiedene Beamten⸗ 
geſetze, die zur eit den Reichstag, beſchäftigen und ſtellte 
dabei ſeſt daß der, freigewerlſchaftliche Kenmtenbund dabei 
mehr Erioln erzielt hat, als der bürgerliche Beamtenbund, 
der nur die Intereſſen der oberen Beamten vortritt, 

Nuß die Kundfunk⸗Kavelee verſchwinden?. 
Die Meinuna der Muſiker 

Zu der bereits bekannten Kündigung der Danziger 
Mundfunkfapelle erhallen wir nom Deutſchen Muliker⸗ 
Verbanb, Ortsverwaltung Danztig, eine Zuſchriſt der wir 
ſolgendes entnehmen: 

Der Danziger Rundfunk mit riner Hörerſchaſt von über 
16 000 iſt wohl in der Lage, ſich eine Kapelle von ungefähr 
ta Muſikern zu halten. Die Beitrüge dieſer Hörer betragen 
ca. 10 000 Gulden monatllch: die Hälfte dleſer Summe wird 
für den techniſchen Betrieb verbraucht, es bleiben mithin 
immer noch 20 000 Gulden für die Senduna des künſtleriſchen 
Pregramms. Die jeßige Kapelle koſtet noch nicht 7000 Gulden, 
ſo daß noch immer gentigend Geld vorhanden iſt, um andere 
Darbietungen, wie Solovorträge, Operetten, größere Kon⸗ 
zerte uſw., zu ſenden, was ja auch blöher geſchehen iſt. 
Wenn die Direktion bie durch die Entlalfung der Kapelle 
eingeſparten Gelder nun derartig verwenden will, daß ſie 
das Geld Doppelverdienern zufließen läßt, ſo iſt dieſes vom 
wirtſchaftlichen und ſozialen Standpunkt aus geſeßen, falſch 
gehandelt. Denn ber Kreis der Nubsnießer wird kleiner und 
dos Heer der Erwerbsloſen wird immer aröſter, Woher ſoll 
alfo nach Auflöſung der Dauziger Rundinukkapelle die 
Salonmufik genommen werden? 

Es iſt durchaus nicht einzuſehen, warum gerade Danzig 
als ſelbſtändiges Staatsweſen keine cigene Funkkapelle 
haben ſoll: eine wirtſchaftliche Notwendigkeit für die Auf⸗ 
löſung der ins Leben gernſenen Kapelle liegt nicht vor, 
Die Direktion des Danziger Rundfunkts hat auf jeden Fall 
die moraltſche Pflicht, den auf zwei Jaßre abgeſchloſſenen 
Vertrag zu erfüllen; ſchon um die Muſiker weniaſtens 
einigermaßen für die von ihnen nufgegebenen Verträge und 
die durch Neuanſchafſungen für den Rundfunkdienſt erforder⸗ 
lichen Inſtrumente, entſtandenen Unkoiten. in einzelnen 
Fällen bis zur Summe von 2000 Gulden gehend, zu ent⸗ 
ſchädinen. „ 

Da es ſich beim Sendebetrieb der Poſt- und Telegraphen⸗ 
Verwaltung um eine dem Senat unterſtellte Behörde hanbelt, 
haben wir uns in einer Eingabe an denſelben gewandt und 
hoffen, daß die von uns angeſührten Gründe ſo überzengend 
ſein werden, daß der Senat ſich für eine Rücknahme der 
Kündigung verwenden wird. 

Werbewoghefie bie Einhenshurzſhrilt. 
Der Deutſche Stenographenbund (Sitz Dresden), die 

rund 2100 Vereine mit 170,000 Mitgliedern zählende Spitzen⸗ 
organiſation der Einheitskurzſchriſtler, hielt vom 0. bis 16. 
März eine Werbewoche für die Einheitskurſchriſt ab. Ihr 
Zweck war, die Aufmerkſamkeit der breiteſten Heffeutlichkelt 
auf die Einbeitskurzſchrift zu henken, dte, wie im Deutſchen 
Reiche, auch in Danzig amtlich für Schule und Verwaltung 
vorgeſchrieben iſt. Im Gebiete der Freien Staßt Dauzig 
oblag die Durchführung der Werbewoche dem Danziger Ver⸗ 
band für Einheitskurzſchrift. Als Auftakt bielt am Eröff⸗ 
nungstage der Verbandsborſitzende. Abteilungsvorſteher 
Kahlen (Danzig), einen Rundfunkvortrag am Danziger 
Senber, der auch vom Köniasberger Sender übernommen 
war, über das Thema: „Warum Einheitskurzſchrift?“ In 
einem an demſelben Tage veranſtalteten „Geſelligen Abend“ 
im Caffé Konietzko erläuterte der ſtellvertretende Vorſitzende 
des Vereins für Einheitskurzſchriſt in Danzig, Studienrat 
Lektor für Kurzſchrift Dr. Schmibt, den Zweck der Werbe⸗ 
woche. In einer Mitglieberverſammlung des Vereins Dan⸗ 
zig ſprach Vorſitzender Kahlen nach Aufnahme von 10 neuen 
Mitaliedern über den „Deutſchen Stenographentag 1930 in 
Berlin“. In der Abſchlußveranſtaltung, die am Sonntag in 
Tiegenhof (Bahnhofshotel) ſtattſand, hielt Verbandsvor⸗ 
ſitzender Kahlen einen Vortrag über das Thema: „Der Sie⸗ 
geszug der inOitheißt lattan — Der Danziger Verband 
für Einheitskurzſchrift blickt auf den Verlauf der Werbe⸗ 
woche mit Befriedigung zurück. 

Erweiterungsban der „Amada“. Auf dem Geläude zwi⸗ 
ſchen Marxſtraße und Paal⸗Beneke⸗Weg, deſſen Flächen vor 
drei Jahren durch ein Spülſchiff mit Baggererde aufgefüllt 
würden, hat die benachbarte Marzarinefabrik „Amada“ eine 
größere, maſfive Verpackungshalle errichten laſſen, welche 
nun in Benutzung geuommen iſt. Die: dieſem Zweck dienen⸗ 
den früberen Räume ſind dadurch für den Fabrikations⸗ 
betrieb frei geworden. Anſchließend hat:man auch den Um⸗ 
bau des Kontorgebändes durchgeführt. Wie verlautet, ſind 
auf dem verbliebenen Ranm noch andere Erweiternngs⸗ 
bauten geplant. 

öů /. 

  

Was ist TesSal7? 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Pöchlas, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ 

„Iichmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 
Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die 
hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sle Ihren 

Arzt. In allen Apotheken. Preis G 1.05,. 

Die Juternationale der Rüſtungsinduſtrie 
Eine Veranſtaltung der Lina für Menſchenrechte 

Die Liga üſr Menſchenrechte und die eutſche Friedens⸗ 
geſellſchaft verauſtalteten geſtern abend in der Aula der 
Petriſchule eine Verſammlung, in der Heindich Vier⸗ 
bücher (Berlin) über das Thema „Vetrögenes Volk! 
Die Internationale der Ruſtungsinduſtrie“ ſprach. 

Vſerbücher gab zunächſt einen lieberblic über die 
preußiſche, Geſchichte, ſo, wie man ſie in der Schule nicht 
lernt, belenchtete insbeſondere zwei „Größen“, bei deren 
Namen der ehrſame deutſche Spießer auch heute noch un⸗ 
willlürlich ſtramm ſteht, Friedrich „der Große“ und Vulschen, 
und aing dann nach dieſem intereſſanten Abſtecher in Pentſch⸗ 
lands Vergangenheit zu der nicht minder „glanzvollen“ 
(Penenwart über. Dinge, die wir noch alle miterlebt haben, 
tauchten wieder auf, Wilhelm II, der Säbelraffler, in allen 
Lebenslagen, wurde zitiert und feine unheilvolle Rolle für 
bas dentſche Volk, ſür ganz Europa dargeſtellt. 1914, Mord 
in Serajewo, Ultimatum an Serbien, Annahme des Ulti⸗ 
matums durch Serbien, Bemühungen des deutſchen Bot⸗ 
ſchaſters in Oeſterreich um den Frieden, Wilhelms „Daul“ 
daffir, der in den Worten aipfelte: „Ste Eſel .„“, Kiicken⸗ 
ſtärkung Deſterreichs durch Wilhelm, der Krien — geſchicht⸗ 
liche Tatſachen, die man kennt, die aber immer wleder in die 
Gehirne gehämmert werden mülffen, weil das alles ſo leicht 
und gern vergeſſen wird, erfabren eine packende Skizzierung. 
Kein Voll ſei ſo belogen, und betrogen worden wie das 
dentſche, mir hätten gewiffermaßen eine „hroſſe Beil der 
Liige“ erleyt. Kierbücher unterbreitele daun neues Material 
überx die Mordtaten von Deutſchlands „Bundeßgenoſſen“, 
er Tilrket, die nuter ſtillichweinender Billigung der dentſchen 

Megierung im Kriege ein Volt, die Armenier, vollkommen 
ansgerottet habe, Der Krleg hätte überhanyt die ſogenaunten 
„nativnalen Kreiſe“ in ihrer ganzen Größe gezeigt. Krupp 
Und Thyſſen und die auderen deutſchen Induülrlellen häkten 
Kriegsmaterlal au die damaligen ſeindlichen Staaten ver⸗ 
lauft, das zur Vernichtung deulſcher Soldaten Verwendiutng 
ſand. Die Enaländer hätten während dieſer „aroßen Zeit“ 
Schereuſernrohre begogen, die beſſer waren als die von' deim 
deutſchen Heer verwandten Fernaläſer. Aber auch die frau⸗ 
zöſiſchen Juduſtriellen hätten nicht anders gehandelt, Ron 
übnen bezog Deutſchland Nickelſtahl, und andere zur Her⸗ 
ſtellung von Kriegsmatertal nolmendige Stoßke 

Das dentſche Nolf müge endlich erkennen lerncu, daß die 
von ihm geſchaffenen Kulturater utel gewaltiger jeien als 
de rganze Unſinn, der von den „natſonalen Kreiſen“ als ant 
und wünſchenswert hingeſlellt werde. Hente gelte es, 
Pionfer der Wahrhoft zu ſein und den Kriea n belämpfen. 
Die Wahrheit marſchiere und uicnts vermaa ſie mehr ranf⸗ 
zuhalten. Die Ausſführungen Vierbüchers wurden mit 
ſtüurlem Beiſall autſaenommeu. 

  

   

     

Die „Danziger Heimat“ baut weiter 
Neubauten in der Karthäufer Straße 

Der ſtattliche Häuierblock der Siedlungsgeſetlſchalt „Tan⸗ 
ziger Heimat“ (A. m. b. H. zwiſchen Schottenweg und Schla⸗ 
dahlerweg entbehrt noch des projettierten aroßen Frontal⸗ 
gebäudes an Karthäuſer Straße, welches das jetzt vorne 
noch offene; raeviert erit ſtilvoll abichließen wird. Mit 
dieſem Ban ſoll nunmehr begonnen werden, und zwar erhält 
er in nvier Geichoſſen 37 Wohnungen mit Baltvus und Lon⸗ 
gien unter flachem Dach im Gegenſatz zu den ſchon bezoge⸗ 
nen dreigeſchoffinen Häuſern mit Spitzdach Der bewohnte 
Bantteil umfaßt 48 Wohnungen von zwei Zimmern, Küthe, 
Bad und Nebengelaß, von denen die Hälſte mit maſſiven 
Erkern und Dachkammern veriehen iſt: ferner 30 Drei⸗ 
zimmerwohnungen, von denen wiederum die Hälfte Zuſaßt⸗ 
zimmer im Dach und die Mehrzahl maſſive Erker hal. 
Schließlich gehören daznu noch drei zwangswirtſchaſtsfreie 
Dreizimmerwohnungen und eine Verwalterwohnung. 

Sämtliche Wohnungen beſitzen Etagenheizungen mit 
Warmwaſſerbereitung. Jede Küche enthält einen Spültiſch, 
jedes Bad ein Waſchbeclen mit Warm- und Kaltwaſſer. Der 
große Innenhof wird in Terraſſen aufgeteilt zu einer Gar⸗ 
tenanlage mit Kinderſpielplab hergerichtet werden. Bekannt⸗ 
lich nennt die „Danziger Heimat“ in Langſuhr, Ecke Winter⸗ 
ſeld⸗ und Ziethenweg mit der Front zur Pommerſchen 
Chauſſee ein ähnliches Bauwerk von 70 Wohnungen ihr 
eigen. Das geſamte Bauvorhaben ruht in den Händen des 
Reg.⸗Baumeiſters a. D. Erwin Lentz, dem die Stabt ſchyn 
eine ganze Reihe vorbildlicher, gehaltvoller Bauten zu dan⸗ 
ken hat; erinnert ſei nur an die Schupoſiedlung und an die 
Siedlung „Eulenbruch“. Das Baugeld gibt in, der Haupt⸗ 
ſache die Angaeſtellleuverſicherung in Form gering verzins⸗ 
licher erſtklaſſiger Hypotheken her, zum lleineren Teil auth 
die Muttergeciellſchaft „Berliner Heimat“. öů 

Dic neue Poligeiwache in Weichſelmünde. Zwiſchen dem 
Hafenbecken Weichſelmünde und der Siedlung Neu⸗Hela iſt 
im vergangenen Jahr ein zweigeſchoſſiges Gebäude errichtet 
wurben, beſtimmt, die Nolizeiwache für dieſen Ort aufzu⸗ 
nehmen. Zur Zeit ſind noch Maler in Innern des völlig 
iſoltert liegenden Hauſes beſchäſtigt. Die Büros liegen im 
Erdgeſchoß, in der oberen Etage Wohnräume. Auf dem 
Hofe hat man kürzlich noch Stallnngen erbaut. — TDas Ge⸗ 
laſſen. BPeungsüurahe 28 hat der Senat kürzlich abtragen 
laſſen. 
—̃ ' ¼————TTT———72ĩĩ' 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 21. März 1930 

    

    

    

  

   

  Krakon am am 20., 3. 
Jowichoſt om Iin 20. 8. 
Warſchau am m 20. 3. 

Im 21.5 

  

Ploct um 
geſtern heute bente 

Lirſchon     Thorn ... . A142 1.31 
Fordon 1.48 1.40 ‚LEinlage 
Culm..I44 1.36 Schiemenhorſt 
Graudenz. .. 1.67 ＋1,64 Schönanu ů 

Kurzebrack ＋1.81 ＋1,83 Galgenbergg. 

  

Montauerſpitze 1.12 -1.19 Nerhorfterbuich 2.0%0 
Vieckel —1.18 1,26“ — 

———2—2‚——————— 
AuPOn 14 ‚t D. Lan F„ Arut uns evlag Vi, 

nion Fovten, beide. in Tonzigj⸗ ů 
druckerei und Nerlaasacſellichakt nA. . Panata. Am Svendbans 6 

  



    
       

  

       
   Danziger Stadtthenter Bolle:Süm: Bühne 

Am Donnerstag, dem 20. Mörn Generalimtendant: Nudol! Scaret Gasamtwordand I Sn vergchied nach Lchweren Leid Preltaa. den 21. Märt, abends 7½ ltbr: der Arbennehmer dor önhontlchen E Munogo 
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Kro Carbenfer, 5 beu e Eüüone 1 ‚ ö‚ feiert die Sektlob Hapdebphillsarbeiter Hl. SbsO 2 010 Sesszals, v. Hein 155 5 uſvehnten: Gi e im „Café Derra“ ihr ů E Heib Aktae FHacui * im 2L. Lobeneisbre. *elm Verlonen wie betanni. orit mals — HalY Harat. Langluhr, den 20. Mnrz 1630. * 9.48 Ulpr. 11 — t f t V G38 GE Est eeene krauen- 

0 Johannes Siegol. gleich E ſe fürrge 2 Lia EEE Lune- 
ů me Eugen Neumann 126 Hvſ, ele gan ir ef besteherd aus Monzert, Seeaug Cesang- S„eTMAry. Norderney 5 beriſ. üſh wol Sand 05 — veteis Freier Sloger humoristiachen Vor. Hucht Vor Biond 
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Goertrud Koch Erkarten, haben keine KWühiale ril. K tirügen, Vorlosung, Ton: Dle Abentous Leb. Neumanan ſüi EAA s 3 iur: Es ladęt hierzu die Kollegen nebst ihren elneg Kadeten arer; in FrauMarle Müller E ů . W55 r de Henſ⸗ Argeberigen ein Der ertsmnehnt Lelne Speerialiide bne- Eerle 555 
5⁰n 7½ Unr abends Ende ? „onο FTAuen“, 

  

Dla uSchorung, fndet am Son März, abends 717 oentpers- Ler,, if2 Ulr- eneehg W Wite Weſ. ü WIAueeeeeeeieieeeee vormittags, Statt. E Guen 2 Athen lS0b 
'a perette in 4½ cob⸗ 

i 0» und N. Bodausku Müllk voa Sear 
traus. 

Kur Eaus 
——— Tflaopich-Wupeln-Schötzenhaos ů 

Lonnlob, C. 23, Ubes 1880, 20 Un- Rohnsac igt lührend , Abla ilben Grenes Konsort ů DommbsVhe- Wern nach Bohnsack Hen, Aoeilbertv. Schleltov in 
dann in's as Blacerggeangzereine Ger Tpenteuerfches aαιαε der Fafenstadt Oler Dlrne 7 
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Vpengos Putshü Beamten den Pacuann ekelon Marsellie In Anna May Wong 

  

    

  

      

  

    

    

    

  

Am Dienstag, dem 18. März, 
ontrid uns dor Toil unseren lie- 
hen Kollegen 

    

     

       

  

      

  

    

  

Iun lU Dle seihbe GSiτνr im Alter von 74 Jahren. 1 znit —— E Acht 9 'frauen! „rner Kari KMoll, der xeite Patachon iv Mit ihm echoidat ein bevähr. Morgen, icherngrpoe, lclacten haben aus öchuM Imisslicher Defangenschalt ſer (lewerkschaftskollege und 5‚* Sensationelle Lufthampfe ꝛ2ulichen friſchen Erporiſchlachtungen D 
7 , e Lr et ven Sere E Ee Man Her Sollseifleger Göpfe,Rippen, Flomen, Alein. Achtung! Hausfrauent „ . 

Sroge 1505 angehört, aus dom Loben. öiahnehpſieher larkt 5 vom Malifornien fleiſch, Geſchlinge, Spitzbeine EE LuAA MEr3 , „ken Kaater,.AHA eee oeben Srebenn ffff , iee e S büng Ve⸗ ů * 
Eiugans: Lauagorter Wall. Kuet Glock. Flellchermeilter. Tel. 289 Un. 

Verband der Fsbrikarbeiter 
Deutschlands, Zwoig stelle Freie 

Stadt Danxig 
Die Orteverwaltung 
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Dic heergigung, fndet um Sony⸗ nhondh A. 224 d. kl. nachm. S Uhr. S und wieder eln groder Erioig EWel FEiüme. MGle man Seacehan hs ron dor Loichenhälle cles Luther- Mirchpofes aus stait. narry Lieutke SAAIDO enl / Luehnee KMADrUun 
Adele Sandrock. Frieda Richard, Fritz Kampers. Peter Voß. Willy Forst in 

Dolhy bayis —. Exrnst Verebes 
Aüele sandrosl in 

Meiner Lochter cle vechter ues Leilhsnereg nach dem Lechsantges Tbeater- 
stück von Karl Zuckmeyer. Das Lebon und Lieben, das Leiden des jahrenden Kin Ubernaus justlger Flim von einer Volkes. Das Los der Heimatlosen Dollarprinzeusin. einoem, Ilosanknopf- 

könig und elinem alschen Grafan. Ferner: Eamen K2 PIimι in 
Fetner: Eranxenca Bertiniiin 

lir Herm Ses MEn Die Liebesfalle 
Düe e, Mon, oit, Rolanat vene oder GnUIhσ Grnbehn. Frohlich, huworvoll, charmant, wird sich Aubert Uach dem Sehanagiel In Por. Lenslon'- wm Menrt Pataſie. ů Laura La Plapte wle immer die Herzen der Zuschauer etobern 

  

sche , 
Olga TSchechowas 

Paul Henckels — dakob Vieatke 

Die Lebe 
der Erüder Rott 

Dio rrasgqhis, elner, betrogenen 
Jugendliebe/ n 
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   Für die vlelen Heweiso horz- 
licher Tellnahme bolm Hinschei- 
den malnes lleben Manneg, un- 
veres lioben Vaters gagen wir 
nlormit allan Vorwundten und Be- 
Kannten, besonders Herrn Pfarrer 
Grobmann für die trostrei⸗ 
eben Worto nm Grabo unseren 
inuigkten Dank. 
Nentahrwasger. d. 21. Itürz 1980. 

Famille Ziesemer 

   

  

   

    

      
   
    
    

   

   
   
    

     
   

Ferner: 
b. aobotouHt — E. Rusmina in 

Eln Film aug der Zeſt Mer trupzbül- kchen Revolutlan, vom Aufstund der 
Kommunse“ 
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EuUxLUE-LElehtsüele, Lennet Kumst-KIehtamtele, Lanztruhr ——U————2222“. ——.—. 
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Harry-Liecithe - Fiim 

Se icht ů tdα¹r nch Pis Mentas verlänsertt Danzlo, Schllssaldomm 33/1 
in nb Dienntag. den 18., bis ven, Der unsterbilehe Lump (chen, einem Wanziehrer ad großlen Komikern Amerikns in einor jeschen jungen Erzherzo- Mochneltarelse Ein Groß-Ton. und Sprechſilm der Joe-May. Produktion der Ula gin — eine Komödie von mit⸗ Eine Hochzeltsreise vider Willen. Eine mit LIlans Haid, Gustav Fröhlich, H. A. Schiettow reibbencler nstigkeit. Nacht im schlalwagen. voller Aben- N, 

Femper der Ula- Ton-Kurzillm: Eitte-Typen 

tener. voller Snunnung, voller Jeugier In den Hauptrollen: ö und voller Angst. 
Harry Lieutke, peggy Norman, sun Vernon, Walter Rilla in G b. Ernst Verebes, Hermann Picha Sye Saheimne Pacht Ple Ee u Geschlessene Vorstellungen Adele Sandrock, Harry Hardt. Das alte und neus Rusland. Ein Pilm B der Vorführungen: Wochentags 4. 6.15, S.30 Uhr, Sonntat von menschlichen Leiglenschaften. Be⸗ Ferner: Pierden und Trieban. 

HiunTTachnüner! L,ſ F piea., faub., Bett.,m. Garantieſchein, 1. Frlhjahr E b. Steber, G. 3. vert, Kht 
6 Akte aus dem Tagebuch eines 
Polizeispitzelx. üt dem be⸗- 
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